
Jakob Eglin - Publikationen 

b0001 Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz Muttenz 1958 
Geschichtliche Entwicklung von Mutlenz / Die historischen Grundherrschaften und bäuerlich-
wirtschaftlichen Zustande im alten Muttenz / Beschaffenheit und Kaufwert des Geldes in früheren 
Zeiten / Ein baueilichcr Muttenzer Bankier [Johannes DietlerJ / Gründung und Erfolg der Ersparnis-
kasse des ehemaligen unten Bezirks linker Rheinseite 

b 0002 Die St Arbogastskirche in Muttenz Liestal 1929 
Ein Geschichts- und Baudenkmal Kulturgeschichtliche Betrachtungen von J Eglin (mit Abschrift 
aus der Allgemeinen Schweizer Zeitung vom 8 3 18/9) Kaurachische Heimatschriften Heft 2 
1929 - FUr die Heimat Jurablatter von der Aare zum Rhein 7 Jg 1945 2 Heft - Muttenzer An-
zeiger 29 10 1937 

b 0003 Vorrom.sche. und romische f unde und Siedlungen sowie früh und spatmittelalterliche Bauten und 
Anlagen im Banne Mutlenz und der nächsten Umgebung 
Baselbieter Heimatblätter Juni 1960, Seiten 34/ ft 36/ ff 
Sonderdruck 30 Seiten 

b 0004 Die drei Burgen auf dein Wailenbcig bei Multenz Mutlcnz 1956 
Ihre Geschichte und ihre Restaurierungen Hg Gesellschaft Pro Wartenberg Muttenz 

b 0005 Geschichtliches von Muttenz Muttenz 195/ , 
Separatdruck aus der Beilage zum Muttenzer Anzeiger vom 25 Oktober 1957 Baselbieter Heimal-
blatter Band V Seite 199 ff 

b0006 Die histonsche Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof zu Muttenz Muttenz 1977 
Baselbieter Heimatbuch 1948. 168-187 / Basellandschaftliche Zeitung 7 2 1958. Sonderdruck 1958 -
Nachdruck 1977 durch Gesellschaft fur Natur und Heimatkunde Muttenz 19/7 • Ergänzung 1990 mit 
Lageplan und Zeichungen von Adolf Suter. Nachtrag 1990 Lageplan ergänzt durch Adolf Suter 

b 0007 Meyer, Vogte und Präsidenten von Muttenz Muttenz 1958 
Ein lokalhistorische Studie - Nachdruck 1983 - * Schriften 

b 0008 Die 1956 renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. Muttenz 1959. 
Muttenzer Anzeiger 27 7 1956. - Basellandschaftliche Zeitung 1 und 3 8 1956 - Baselbieter Hei-

matblätter 1957, 134 ff. 

b 0009 Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz der Jahre 1748-1830 Muttenz 1958. 
Veröffentlicht im Dezember 1958 durch Jakob Eglin Nchdruck 1983 -> Schriften 

b 0010 Heimatkundliche Schriften über Muttenz Muttenz 1983 [zitiert Eglin Schriften] 
Neu herausgeben durch die Gesellschaft für Natur— und Heimatkunde Muttenz 
Lebensbild von Jakob Eglin / Heimatkundliche Betrachtungen -> b 0001 / Die Ausgrabungen im ehe-
maligen Kloster Engental I Das Kloster zum Roten Haus / Aufzeichnungen den Kirchenbuchern - • b 
0009 / Meyer, Vogte -> b 0007 / Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers (Daniel Tschudin-
Spänhauer 1804-1885) / Die drei Muttenzer Sonnenuhren / Alte Mass- und Gewichtseinheiten / Ver-
zeichnis der Publikationen von Jakob Eglin (von Hermann Kist) / Bildernachweis 

b 0011 Lin Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz Liestal 1926 
Zur Erinnerung an die durchgeführte Felderregulierung IV, 1920-1925 Der Einwohnerschaft von 
Muttenz im Jahre 1926 gewidmet von J.Eglin, Präsident der Vollzugskommission Zeichnungen von 
Fr Gschwind, Basel Liestal 1926 
Grenzbeschreibung Sisgau 1363 / Umschreibung Bann Muttenz 1478/1500 / Die Burgen auf dem 
Wartenberg / Schlossberein 1480 / Erasmus-Zinsgüter 1528 / Spitalgut 1540 / Kirchenberein 1601 / 
Kirchguter St Jakob / Gwidemgut 16/1 / Reutiguter der Kirche / Fruhmessstiftung Hans Thuring 
Münch / Augustinerguter / Prediger- und Steinenkloster / Hardberein /Kloster Olsberg /Domhenen-
Kommende / Schnoauer-Berein 1683 I Edle von Barenfels / von Truchsessen / Pfarrer Frey zu 
St.Leonhard / Bürgermeister Fäsch, Gernler, Reich von Reichenstein / Münchensteiner Schlossberein 
zu Muttenz 1 /44 / Verpfandung an Basel / Freiheitsbrief / Forderungen 1523 / Stiftung Kloster Engen-
tal 1485 / Kloster Rothaus / Bodenzinse / Vermessung / Weidgang Geispel, Zinggibrunn, Rothalden, 
Burghalden / Bodenzinse 

b 0018 Jakob Eglin 50 Jahre Verkehrs- und Verschonerungsverein Muttenz 1901-1951 
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Art ikel in Zei tungen und Periodika 

Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus - Muttenzer Anzeiger 
8 11 1940 

Aus dem Grabungsbericht zui Ermittlung des Grundrisses des Klosters Engental bei Mutten*. -
Basolbiolor HoimotblQller Band 6 Soilo 251 ff (1930) 

Die Ausgrabungen Im ehemaligen Kloster Engental bei Mutten/ - VorOffenthchungen der mission 
zur Erhaltung von Altertümern des Kantons Basel-Lundschad Nr 1 üestal 1936 (Lüdin AG) - Ba-
sellandschafthche Zeitung 2 und 4 2 1938 - Der Ruuracher 10 Jg Nr 2/3 (193Q) - Muttonzer An-
zeiger 13 und 27 5 1938 

Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers Bearbeitet von Jakob Eglin - MuUenzer Anzeig 1960 
Nr 1 Geschichtliches Ober St Jakob Liestal 1040 - Raurachische Hoimot schritten 6 

Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus - MuUenzer Anzeiger 611 1940 

Das neue Gemeindewappen - Muttenzer Anzeiger 26 5.1939 Basellandschofthcho Zeitung Mai 1939 

Aus der Vergangenheit alter Häuser - Muttenzer Anzeigor 1949 

Wie kam der "Höhlebach zu seinem Namen ? - Muttenzer Anzeigor 1951 

Die Landvögle des Amtes Münchenstein / Die Wurtenberge (ob Muttenz) / Die histor ische Gren-
s temsammlung .. / Ein bäuerl icher Muttenzer Bankier. Jurablätler 21.Jg. 133 ff. 

Hunder t Jahre Gottesacker Mul tenz. - Muttenzer Anzeiger l960.Bascllandschafllichc 
Zeitung 25.11.1960 

Gedenkschr i f t zum 25jähr igen Jub i läum des Kiorchenchors (Muttenz). 1935 

Geschicht l iches über St.Jakob. - Raurachische Heimatschhften Heft 6. Liestal 1940. - Mut-
tenzer Anzeiger 16., 23., 30.8.1940. 4 Zeichnungen von C.A.Müller, 1 Foto. 

Muttenz, ein heimel iges Baselbieter Dorf. - Muttenzer Anzeiger 101.10.1941 = Radiovortrag 
vom 31.8 1941. 

Aus der Vergangenheit der Kirchgemeinde Muttenz und ihrer Bevölkerung vor 300 Jahren 
Muttenzer Anzeiger 20 und 27 - 3 1 942 

Muttenz vor 300 Jahren - Der Rauracher (1942) 14 Jg Seiten 46 ff Vortrag vor den Raurachi-
schen Geschichtsfreunden in Muttenz am 19 4 1942 

Muttenz. Geschichte. Verkehr. Industrie und Gewerbe - Base/landschaftliche Zeitung 1942 

Ein sinnvoles Schmuckstuck der St Arbogastkirche wurde restauriert (Epitaph Rittmeister Peter Voge-
ley 1673) - Muttenzer Anzeiger 23 10 1943 

Bericht über die Felderregulierung. - Muttenzer Anzeiger 81 1937 

Die Kirche von Muttenz Die Glocken der Kirche von Muttenz - baselbieter Kirchenbote XXI Jg 
(1945) Nr 10 

Die Kirchenglocken von Muttenz - DasePandschattliche Zeitung 8 7 1948 

Die St Arbogastkirche in Muttenz - Muttenzer Anzeiger 14 7 1948 ff. 
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Vo rings nmbär und alle Syte, 

si vidi Glikkirilnscb %ue-mer ibo, 

will fiinfeacb^ig Johr und Zyte 

i ha im Läbe dürfe stob! 

I dank im / löcbscbte ro ens alle, 

Ar bet my bnldrycb gjiiebrt und g/Jnif, 

us Syne Hände nie lo Jal/e, 

bis büt mir gsnndes Läbe gsibänlj ! 

I dank fürs freudig gratuliere 

und drück im Stille A line d* Hand, 

bojf no es Riingli fnrt-^präscbtiere, 

bis au mys Läbe nimmt sys And! 

MuttenAnfangs Oktober i960 



A b s c h r i f t 

Muttenz, den 7. Nov. 1961 

Titl. Gemeinderat Muttenz, 

Herrn Gemeindepräs. Paul Stohler, 

Sehr geehrte Herren! 

Mit Gegenwärtigem nehme ich höfl. Bezug auf meine Zuschrift 

vom 23.Octob.1961 worin ich Ihnen mitteilte, dass ich mich 

entschlossen habe meine Bibliothek u. einige antike Möbel ge-

mäss meinem Schreiben vom 23. Octob. I.J., der E<^inwohnerge-
meinde Muttenz Schenkungsweise zu überlassen, unter der aus-

drücklichen Bedingung, dass die Gemeinde in einem öffentlichen, 

d.h. der Gemeinde gehörenden Gebäude ein gÄgnetes Lokal zur 

Verfügung stellt. 

Seither wurde das in Aussicht gestellte Archiverzeichnis (Re-

pertoir) vollendet. Hr. Hermann Kist<^, Reallehrer hat das-

selbe während vieler Arbeitsstunden, unter meiner Mitwirkung 

verfasst, von welchem ich Ihnen heute zwei Exemplare zuge-

sandt habe. 

Die Bibliothek uljmfasst an Büchern und Broschüren weit über 

Tausend Exemplare,ferner zahlreiche sog. Bodenzinsberaine vom 

Jahre 1480 an sowie eine durch mich erstellte Abschrift des 

ältesten, noch vorhandenen, im Staatsarchiv in Liestal 

sich befindlichen Kirchenbuchs von Muttenz, in welchem seit 

1624 bis* 1682 und zumteil bis 1686, sämtl^iche Ehen, Taufen 

und die Verstorbenen eingetragen sind. 

Zudem enthält das Buch noch viele Aufzeihnungen der Pfarr-

herren bis 1727. Die diesbezügliche Abschrift umfasst im 

ganzen 520 handgeschriebene Seiten. Die Abschrift erfolgte 

durch den Unterzeichneten im Februar und März 1940. 

Das Archivverzeichnis total 37 Seiten enthält ferner überaus 

zahlreiche Dokumente, Vorträge, Pläne, Zeitungen, Zeitungs-

ausschnitte, Zeichnungen, Berichte etc.etc. 

In der V 

diverse antike Möbel, die analog meiner erwähnten Zuschrift 

vom 23.Octob. 1. Jahres, aufgeführt sind, nebst einem drei-

teiligen Bücherschrank in Nussbaumholz. 



Der Wert. . . die-

jenigen, die zu beurteilen waren, wurde 

durch Hr. C.A.Müller bisvor kurzem 

Sekretär der Basler Denkmalpflege, nunmehr Basellandschftl. 

Beamter für NATUR_ UND Heimatschutz festgesetzt. In gleicher 

Weise erfolgte auch durch einen speziellen Fachmann die Be-

wertung der Möbel. 

Die Archivalien dürfen nicht ausgeliehen werden, sollen aber 

für Interessenten u. Geschichtsfreunde zum Studium u. zur 

Einsichtnahme zugänglich sein. 

Zur Betreuung und Ueberwachung der Schenkung soll eine fünf-

gliedrige Kommission bestellt werden, in welcher der Gemeinde-

rat u. mindestens ein Mitglied der Lehrerschaft sowie der je-

weilige Präsident der Gesells-^chaft "Pro Wartenberg" vertreten 

sein sollen. Ordnungshalber hat diese Kommission ein kleines 

Reglement AUFZUSTELLEN DAS im Sinne dieses Vermächtnisses ge-

handhabt werden soll. 

Die Uebergabe der Bibliothel u. der Möbelstücke soll erst 

nach meinem Ableben erfolgen. Zur Dislokation u. Einrichtung 

des Archives ist Hr.H.Kist^, Reallehrer beizuziehen, weil der-

selbe über den Nachlass sämtlicher Bücher, Dokumente etc. am 

besten orientiert ist. 

S^ollte die Gemeinde es unterlassen ein passendes Lokal zur 

Verfügung zu stellen, so fällt das gesamte Vermächtnis meinen 

gesetzlichen Erben anheim. 

Der Testator: 

J. Eglin 

alt Schatzungsmaumeister 

Der Wert der Bibliothek beträgt 

lt. Verzeichnis Fr. 5900.-

Der Wert der Möbel 8800._ 

zus. Fr. 14 700. 
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Jakob Eglin - Publikationen 

b 0001 

b 0002 

b 0003 

b 0004 

b 0005 

b 0006 

b 0007 

b 0008 

b 0009 

b 0010 

b 0011 

b 0018 

Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz Muttenz 1958 
Geschichtliche Entwicklung von Muttenz / Die historischen Grundherrschaften und bäuerlich-
wirtschaftlichen Zustande im alten Muttenz / Beschaffenheit und Kaufwert des Geldes in früheren 
Zeiten / Em bauerlicher Muttenzer Bankier (Johannes Dietler] / Gründung und Erfolg der Ersparnis-
kasse des ehemaligen unten Bezirks linker Rheinseite 

Die St Arbogastskirche in Muttenz Liestal 1929 
Ein Geschichts- und Baudenkmal Kulturgeschichtliche Betrachtungen von J Eglin (mit Abschrift 
aus der Allgemeinen Schweizer Zeitung vom 8 3 1879) Raurachische Heimatschriften Heft 2 
1929 - Fur die Heimat Jurablatter von der Aare zum Rhein 7 Jg 1945 2 Heft - Muttenzer An-
zeiger 29 10 1937 

Vorrömische, und romische Funde und Siedlungen sowie früh- und spatmittelalterliche Bauten und 
Anlagen im Banne Muttenz und der nächsten Umgebung 
Baselbieter Heimatblätter Juni 1960, Seiten 347 ff 367 ff 
Sonderdruck 30 Seiten 

Die drei Burgen auf dem Wartenberg bei Muttenz Muttenz 1956 
Ihre Geschichte und ihre Restaurierungen . Hg. Gesellschaft Pro Wartenberg Muttenz 

Geschichtliches von Muttenz Muttenz 1957 
Separatdruck aus der Beilage zum Muttenzer Anzeiger vom 25 Oktober 1957 Baselbieter Heimat-
blätter Band V Seite 199 ff 

Die historische Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof zu Muttenz. Muttenz 1977 
Baselbieter Heimatbuch 1948. 168-187 / Basellandschaftliche Zeitung 7.2 1958 Sonderdruck 1958 -
Nachdruck 1977 durch Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz 1977. - Ergänzung 1990 mit 
Lageplan und Zeichungen von Adolf Suter Nachtrag 1990 Lageplan ergänzt durch Adolf Suter 

Meyer. Vögte und Präsidenten von Muttenz Muttenz 1958 
Ein lokalhistorische Studie - Nachdruck 1983 -> Schriften 

Die 1956 renovierte Beinhauskapelle in Muttenz Muttenz 1959 
Muttenzer Anzeiger 27.7 1956 - Basellandschaftliche Zeitung 1 und 3 8 1956 - Baselbieter Hei-

matblätter 1957, 134 ff 

Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz der Jahre 1748-1830 Muttenz 1958. 
Veröffentlicht im Dezember 1958 durch Jakob Eglin Nchdruck 1983 -> Schriften 

Heimatkundliche Schriften über Muttenz Muttenz 1983 (zitiert Eglin Schriften] 
Neu herausgeben durch die Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz 
Lebensbild von Jakob Eglin / Heimatkundliche Betrachtungen -> b 0001 / Die Ausgrabungen im ehe-
maligen Kloster Engental / Das Kloster zum Roten Haus / Aufzeichnungen den Kirchenbüchern - » b 
0009 / Meyer. Vogte -> b 0007 / Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers (Daniel Tschudin-
Spanhauer 1804-1885) / Die drei Muttenzer Sonnenuhren / Alte Mass- und Gewichtseinheiten / Ver-
zeichnis der Publikationen von Jakob Eglin (von Hermann Kist) / Bildernachweis 

Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz Liestal 1926 
Zur Erinnerung an die durchgeführte Felderregulierung IV. 1920-1925 Der Einwohnerschaft von 
Muttenz im Jahre 1926 gewidmet von J. Eglin, Präsident der Vollzugskommission Zeichnungen von 
FrGschwind. Basel Liestal 1926 
Grenzbeschreibung Sisgau 1363 / Umschreibung Bann Muttenz 1478/1500 / Die Burgen auf dem 
Wartenberg / Schlossberein 1480 / Erasmus-Zinsgüter 1528 / Spitalgut 1540 / Kirchenbereln 1601 / 
Kirchgüter St Jakob / Gwidemgut 1671 / Reutigüter der Kirche / Frühmessstiftung Hans Thüring 
Münch / Augustinerguter / Prediger- und Stemenkloster / Hardberein /Kloster Olsberg /Domherren-
Kommende / Schnöauer-Berein 1683 / Edle von Bärenfels / von Truchsessen / Pfarrer Frey zu 
St Leonhard / Bürgermeister Fäsch, Gernler, Reich von Reichenstein / Münchensteiner Schlossberein 
zu Muttenz 1744 / Verpfandung an Basel / Freiheitsbrief / Forderungen 1523 / Stiftung Kloster Engen-
tal 1485 / Kloster Rothaus / Bodenzinse / Vermessung / Weidgang Geispel, Zinggibrunn, Rothalden, 
Burghalden / Bodenzinse 

Jakob Eglin: 50 Jahre Verkehrs- und Verschönerungsverein Muttenz 1901-1951 
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Artikel in Zeitungen und Periodika 

Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus - Muttenzer Anzeiger 
8 11 1940 

Aus dem Grabungsbericht zur Ermittlung des Grundrisses des Klosters Engental bei Muttenz -
Baselbieter Heimatblätter Band 6 Seite 251 ff (1938) 

Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz - Veröffentlichungen der mission 
zur Erhaltung von Altertümern des Kantons Basel Landschaft Nr 1 Liestal 1938 (Ludin AG) - Ba-
seHandschafthche Zeitung 2 und 4 2 1938 - Der Rauracher 10 Jg Nr 2/3 (1938) - Muttenzer An-
zeiger 13 und 27 5 1938 

Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers Bearbeitet von Jakob Eglin Muttenzer Anzeig 1960 
Nr »Geschichtliches Uber St Jakob Liestal 1940 - Raurachtsche Heimatschnften 6 

Geschichtliches vom ehemaligen Schul und Gemeindehaus - Muttonzer Anzeiger 8 11 1940 

Das neue Gemeindewappen - Muttenzer Anzoigor 26 5 1939 Base/landschaftliche Zeitung Mai 1939 

Aus der Vergangenheit alter Hauser - Muttenzer Anzeiger 1949 

Wie kam der "Höhlebach zu seinem Namen ? - Muttenzer Anzeiger 1951 

D'e Landvogte des Amtes Munchenstein / Die Wartenberge (ob Muttenz) / Die historische Gren-
steinsammlung... / Ein bäuerlicher Muttenzer Bankier. - Jurablätter 21. Jg. 133 ff. 

Hundert Jahre Gottesacker Muttenz. - Muttenzer Anzeiger 1960. 

Gedenkschrift zum 25jährigen Jubiläum des Kiorchenchors (Muttenz). 1935 

Geschichtliches über St.Jakob. - Raurachische Heimatschriften Heft 6. Liestal 1940 - Mut-
tenzer Anzeiger 16., 23., 30.8.1940. 4 Zeichnungen von C.A.Müller, 1 Foto. 

vom 3 7 5 67 94 f ' m 8 ' ' 9 6 S B a s e l b i e t e r D o r f - Muttenzer Anzeiger 101.10.1941 = Radiovortrag 

Aus der Vergangenheit der Kirchgemeinde Muttenz und ihrer Bevölkerung vor 300 Jahren 
Muttenzer Anzeiger 20 und 27 - 3. 1942. 

Muttenz vor 300 Jahren - Der Rauracher (1942) 14. Ja Saitnn 4fi ff - i / « ^ j « 
sehen Geschichtsfreunden in Muttenz am 19 4 1942 V°r Raurachh 

Muttenz. Geschichte. Verkehr. Industrie und Gewerbe - Basellandschaftliche Zeitung 1942 

* <EP"aph R|ttmeister Peter V o g . 

Bericht über die Felderregulierung. - Muttenzer Anzeiger 8 1 1937 

° f l Ä o 0 n MUttenZ Gl0Cken der Klrche VOn Muttenz - Kirchenbote XXI Jg 

Die Kirchenglocken von Muttenz - Base/landschaftliche Zeitung 8 7.1948 

Die St.Arbogastkirche in Muttenz - Muttenzer Anzager 14 71948 ff. 



Manuskripte und Abschriften in der Eglin-Bibliothek im Dorf 
Museum Muttenz 

1918 Ueber das Rothausgut bei Muttenz. Geschichtlicher 
Vortrag bei Anlass der Fertigung (Kauf durch die ... 

19^3 Die drei Durgen auf dem Wartenberg. Notizen. 

1947 Die Flurnamen von Muttenz. Manuskript zu einem 
Vortrag 

1957 Ueber das Schiesswesen in Muttenz. 

1958 Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern von Muttenz.... 

1961 Grabsteine und Denkmäler auf dem Kirchhof Muttenz. Mit 
Fotos von Paul Frey. .. 

1954 Ansprache Mittlere Ruine 

1956 Mittlere Ruine Restaurierung 

193 Vordere Ruine Restaurierung 

1934 Wartenberg Arbeitslager 

1942 2 Manus zur Einweihung des Gemeindehauses 

1939 Geschichtliches über den "Hof" 

1951 Aus der Vergangenheit eines alten Hauses (Geispel-
gasse 1) 

1949 Wiederaufbau Haus Dreyer (Kirchplatz 16) 

1959 Ein alter Dorfteil verschwindet (Hauptstrasse ...) 

1958 Besitzer des Gruets 

Ehemalige Eigentümer des ACV-Hauses 

Haus Hauptstrasse 15 

Geispelgasse/Baselgasse Hausbrief und Plan 

Wirte von Muttenz 

Schulhaus und lehrer - Schulmeister und Schuldienst 

Tannen auf den Ruinen Inschriften Vordere Ruine 

Kircheninschriften 

6.90 - U 



1 Geschichtl iches 

Prospekt zu 'Geschichte von Muttenz' 
D (=Dr.) G.Linder und Gebr. Lüding Verleger Lüdin 

Eduard Wirz: Heimatplaudereien. Muttenz. 
Basel landschaft l iche Zeitung 19. und 21.12.1927 

Got t l i eb Wyss: Heimatgeschichtliches aus Muttenz. 
Tagbaltt B i rseck . . . 14.1.1933 

Radio - Heimatsendung übner Muttenz: Korrespondenzen, Manus von JE zu 
Voranzeigen, 3 Gedichte von Hans Ramstein, Manus und Typos von JE: 
Wartenberg, Kirche, Manus von Christoph Brodbeck, d Hardt. 
Muttenzer Anzeiger ??? Bericht über die Sendung 
Muttenzer Anzeiger ??? Publ ikat ion der Vorträge 

Muttenz: Geschichte (JE), Verkehr, Industr ie und Gewerbe (Dr.G.A.Frey) 
Basel landschaft l iche Zeitung 31.7.1942 

Muttenz vor 3000 Jahren. Manus von JE 26.2.1944 

Geschichte und Vergangenheit unseres Dorfes. Manus von JE 4.3.1944 

Muttenz - unser Dorf . AA (=Albert Andres) zur Ausstel lung. Muttenzer 
Anzeiger 6.5.1949 

Geschichtl iches über Muttenz. Manus von JE 3.9.1953. 

Geschichtl iches von Muttenz. Separatum 1958 

Verzeichnis der prähistor ischen, römischen und m i te la l t e r l i chen Funde 
und Anlagen im Banne Muttenz, als Beilage mit Erläuterungen zur typo-
graphischen Karte 8. (Muttenz). NB. Die ro t pun l t i e r te L in ie bezeichnet 
die Umfanggrenzen des Gemeindebannes Muttenz. 



2 Flurnamen - Dorfnamen 

Die Flurnamen von Muttenz. Manus von Jakob Egün zum Vortrag am 29.3. 
1947 im Verkehrs- und Verschönerungsverein. 44 Seiten. Register . 

Verzeichnis der Namen, die abgegangen sind und deren o e r t l i c h e k e i t n icht 
mehr bekannt i s t . Manus von Jakob Eg l i . 1 Sei te. 

Flurnamen aus Berainen. Manus von jakob Egün: 
Frühmessstiftung 28.1.1444 [ULB Nr.720] 
Schlossberain 23.3.1480 
RErasmuskamplanei 21.2.1528 
Güter und Zins dem Goteshus zu Muttenz gehörig 21.9.1533 
Schlossberain 20.7.1540 
Spi ta lbera in 25.8.1540 
Präsenzberain 10. / I I .2 .1568 
Auszüge aus dem ULB 

Dinghof-Güter. 1.4.1310. ULB Nr. 230. Seite 180f. Abschr i f t von Jakob 
Egün. Vergleich mit Gütern im Präsenzberein 1763. 

Die Herkunft unserer Ortssnamen. Dr.L.R. Basi l isk 1922. Sontagsbeilage 
der Nat ional-Zeitung. [ 'D ie ä l tes te Benennung aber von Muttenz l au te t 
Methimise, woraus später Muttenz wurde. ' ] 

A l te Dorfnamen betreffend Muttenzer Geschlechter. Manus von Jakob Egün 
4.5.1954. Typos von Jakob Egün (?) 28.2.1962 

Eusi Dorfnäme. Gedicht von Alber t ine Meyer-Egün. Typos o .J . 



3 Grenz- und Gütersteine 

Notizen und Bre i fe 1926 

A.Hei tz: Alten Grenzen ent lang. Basi isk 1929. Sonntagsbeilage der 
Nat ional-Zei tung Basel. 

Br ie f von Carl Roth be t r . K r i t i k an Grenzsteinsammlung 1934 
Br ie f von [ G o t t l i e b ] Wyss be t r . Grenzusteinbemalung (Tingierung) 

Eid der Gescheidsmänner. Gesetz vom 23.1.1846. 

Notizen von Jakob Egl in be t r . Besitzer des Gundeldingergutes bei Basel, 
1944. 

Br ie f von A.Heitz vom 19.3.1944 

Hans Stohler : Geheime Grenzzeichen in der alemannischen Schweiz. 
Schweizer Volkskunde, Basel 1947, 37.Jg. Heft 2. 

- Marksteinsammlung auf dem Sonnenberg, H.St. [=Hans S toh le r ] . Neue 
Reinfeiderzei tung 6.2.1948. 

Verzeichnis und Zeichnungen der Gütersteine. Heft von Jakob Egl in 1947 

- Tabel lar ische Uebersicht der Steine nach dem Lageplan des Grenzstein-
f r i edho fs . Verzeichnis mit Beschreibung der Muttenzer Grenzsteine. 
Typos von Jakob Egl in . 

- Fotos (Kopien) der Grenzstein 

- Zeichnung einzelner Grenzsteine 

Sie auch den Ordner 'Grenz-und-Gütersteine-Samml ung' 



4 Wartenberg 

Ruine Wartenberg bei Muttenz. Ihre Renovation in Verbindung mit einem 
Arbei ts lager . Basel 1andschaft l iche Zeitung 12.2.1934. 

Ursprung der Burgen auf dem Wartenberg, nat iona l -Ze i tung 10.9.1934. 

Von den drei Burgen auf dem WArtenberg. Basel 1andschaft l iche Zeitung 
22.6.1937. 

Wartenbergtag 1937. Programm. Dr.C.Roth, Basel: von den Burgen auf dem 
Wartenberg. 

Zum Wartenbergtag 1937. Gedicht von Lina Jausü . Kopie. Or ig ina l KJS 

Volkstag auf dem Wartenberg 19.6.1938. Kunrad Münch. Drama von Oscar 
Gloor. Typos 41 Seiten. 

3 Burgen auf dem Wartenberg. Manus Jakob Egün 1943. 

A l i ce . Feui l le ton von Dr.A.Gannser-Burckhardt. Basler Nachrichten 
11.2.1943. A b s c h r i f t von Jakob Egün. 

Inschr i f ten von der Vorderen Ruine. Notizen und Br ie fe . 

Auf den Spuren des restaur ier ten Wehreturms auf dem Wartenberg. Sp. 
[= Jacques Spahn]. Muttenzer Anzeiger 28.8.1953. Basel 1andschaft l iche 
Zeitung 10.9.1953. 

Er f reul iches vom Wartenbereg. wl . [= Ernst Würgler). Nat ional-Zei tung 
13.10.1953. 

Die Ruinen Wartenberg. Muttenzer Anzeiger 13.10.19153. 

Bezaubernder Rundbück vom neuen Wartenberg. e r . [Ernst Würgler ] , 
National-Zeitung 14.12.1955. 

Zwei Tannen auf der Ruine Wartenberg. Muttenzer Anzeiger 30.12.1955. 

Zum Wartenbergtag 17.6.1956. Renovation der m i t t l e ren Burgruine. 

Die drei tyWartenbergburgen. A.K. [ ? ] Basler Staastkalender 1959. 

Wartenbergtage 112./ I3.8.1962. Programm 

Wartenbergtage 12. /13. /14. 8. 1966. Programm 

Anrede anlässüch der Einweihung der Vorderen Ruine. 9.10.1954. Manus 
von Jakob Egün. 



5 Oef fent l iche Bauten und Anlagen 

Abbruch des a l ten Gemeindehauses. Manus von Jakob Egün / Nat ional-
-Zeitung 25.10.1940 

Jakob Egün: Geschichtl iches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus. 
Manus und A r t i ke l / Muttenzer Anzeiger 8.11.1940 

Das a l t e Gemeindehaus Muttenz. A.F. (=?) / B a s e l 1 andschaftüche Zeitung 
31.7.1942 

Vom Neubau. Manus von Jakob Egün 

Der Neubau des Gemeindehauses / Basel landschaft l iche Zeitung 31.7.1942 

Programm der Einweihung des neuen Gemeindehausses am 1.8.1942 

Einweihung des neuen Gemeindehauses / B a s e l 1andschaft l iche Zeitung 
3.8.1942 

Vom Gemeindehaus. Manus von Jakob Egün zum Vortrag am 17.10.1942 für 
die Basler L iedertafe l im "Rebstock" 

Anlage Kar l -Jausl in-BÜck an der Burggasse. Jakob Egün: Bericht der 
Begutachterkommission 24.5.1951 zu den Gärtnereingaben. Rechnung der 
Kommission 26.1.1952. 

Schul- und Feuerwehrgebäude. Die Entwicklung des Feuerwehrwesens von 
Muttenz / Muttenzer Anzeiger 5.10.1952 

Schulhaus Gründen. 4 Ar t i ke l /Muttenzer Anzeiger 22. und 29.4.1955. 
Basel landschaf t l iche Zeitung 25.4.1955 

Jakob Egün: Hundert Jahre Gottesacker Muttenz / Muttenzer Anzeiger 
25.11.1960 



6 Einzelne Häuser 

Kirchplatz 7. Der Renovierte Rebstock. Sp (= Jacques Spahn) / Basel-
landschaf t l iche Zeitung 7.12.1956. 

Kirchplatz 16. Anrede gehalten and er Au f r i ch te fe i e r am 23.9.1949 im 
'Röss l i ' über Histor isches der Liegenschaft Hans Dreier-Buser, 
Metzgerei, Ecke Kirchplatz/Geiseplgasse in Muttenz. Manus von Jakob 
Egün. Wiederaufbau der Liegenschaft Dreyer-Buser.-. Jakob Egün. 
Muttenzer Anzeiger 12.1949. 

Geispelgasse 1. Aus der Vergangenheit un den Wandlungen eines a l ten 
Hauses. Manus von jakob Egün. / Baselbieter Anzeiger 18.10.1952, 
danach auch Muttenzer Anzeiger. 

Hauptstrasse 15. Liegenschaft I f e r t -S t i nmgeün , danach Süsstrunk, 
danach Mi lch- und Landwir tschaf t l iche Genossenschaft. Gehörte zu den 
ä l tes ten Liegenschaften unseres Dorfes. Abgebrochen um 1960 ? 
Kanus von Jakob Egün. 

Hauptstrasse 28/30. Vorläufer des Coop-Gebäudes. Notizen von Jakob 
Egün. Siehe auch A ? 

Hauptstrasse 66. Ein a l t e r Do r f t e i l verschwindet. Manus von Jakob Egün 
Ar t i ke l von Cato ("Hans Eppesn) Basellandschaft l iche Zeitung Mä'rz 1S59 

Hauptstrasse 77. Geschichtl iche Notizen von Jakob Egün über den 'Hof ' 
Manus. Siehe auch Ordner Der Hof. 

Hof Gruet. Besi tzer . Noti$zen von Jakob Egün 1958. 
L 

Burggasse 2 / T ) s c h r i f t be t r . Rolle des 'Schlüssels ' während des Badi-
schen Aufstandes 1848/49. Quelle ? 



7 Felderregulerungen 

Tagebuch von Jakob Egün über die Arbeiten 1903 und 1917 

Beispiel einer Wertberechnung a l t e r und neuer Besitzstand. Regulierung 
1923 

Abrechnung Reglierung IV. 28.6.1925 

Sitzung vom 13.2.1929 

Versammlung vom 13.12.1930 

Bericht in der National-Zeitung 23.12.1930 

Ansprache von Jakob Egl in zur Kollaudation der Weganlagen im Rebberg 
1.12.1931 

Plan a l te r und neuer Besitzstand 1932 Beispiel 

Zwei Z i rku lare bet r . Akonto-Zahlung 5.7.1932 und 1.10.11931 

Bericht zur Generalversammlung 14.1.1933 

Regulierungsbericht von Geometer J.Meyer 

Anrede von Jakob Eglin zur Kollaudation der Weganlagen 19.10.1933 

Z i rku la r Nr.10 bet r . A n t r i t t des neuen Besitzes 16.3.11934 

Bericht von Jakob Eglin zur 5.Generalversammlung 26.12.1936 

Bericht im Muttenzer Anzeiger 8.1.1937 

Bericht von Jakob Eglin zur 6.General Versammlung 28.2.1939 



8 Kirche St.Arbogast 

Vorschläge 1935 für eine I n s c h r i f t an der Kirche St.Arbogast von 
Dr.Karl Gauss, Pfarrer in L iesta l , und Jakob Egl in 

Vom Kirchhof in Muttenz. - t (= Pfarer Obrecht) Landschäft ier 8.1908. 

Altes Weihwasserbecken, gefunden 1925 von Jakob Egl in in einem 
Hühnerhof an der Geispelgasse. Zeichnungen. 

Grundriss der Kirche mit dem Kirchhof. Massstab 1:200. Entworfen von 
Jakob Eglin im August 1931. 

Wandgemälde in der Kirche, aufgedeckt anno 1880. Aufzeichnungen und 
Pläne von Jakob Egl in . Heft 12.10.1939. 

Muttenz und die St .Arbogastkirche. Manus von Jakob Egün zu einem 
Vortrag am 17.9.1942 für den Schweizerischen Burgenverein (16 Sei ten) . 

Jakob Egün: Die St.Arbogastkirche in Muttenz Kt. Basel land. Typos vom 
März 1943. / Jurab lä t ter Februar 1945. 

Jakob Egün: Die St.Arbogastkirche in Muttenz. Muttenzer Anzeiger ab 
24.7.1948. 15 Folgen. 

Basler Baudenkmäler. E.L. (=Lüscher). Arbei ter-Zei tung 9.7.1948. 

Die Muttenzer Dorfkirche St.Arbogast, ein h istor isches Kleinod in der 
Nordwestschweiz. A.H. (?) Tip 1948. 

A.Heuberger: Die Muttenzer Dorfkirche St.Arbogast. Leben und Glauben 
29.1.1949. 

Das Gotteshaus von Muttenz. WL (= Wilhelm Low,Pfarrer) . Januar 1956. 

Manus von Jakob Egün zum Vortrag am 26.6.1948 in der Kirche vor einer 
Gesel lschaft des ACV beider Basel. 

Verschiedene Korrespondenzen 

Notizen von Jakob Egün. Abschr i f ten von P f r . Obrecht fü r Egün. 



9 Kirche: Orgel, Glocken 

2 Zeitungskorresondenzenz von Jakob Egün: Die 4 Glocken. Klöppelbruch 
der grossen Glocke. 23.3.1903. 

Orgelweihe in Muttenz. Nat ional-Zeitung 26./27.9.1926. 

Die Kirchenglocken von muttenz. Manus von Jakob Egün. 
Basel 1 andschaftüche Zeitung 8.7.1948. 

Br ie f Reformierte Kirdenpflege betr.Glockenguss 10.11.1948. Vom 
Glockenguss der neuen Kirchenglocken. Sp. (= Jacques Spahn). 
Baselbieter Anzeiger 26.11.1948. 

J .E. :D ie Erneuerung und Erweiterung der Kirchenglocken der Reform. 
Kirche in Muttenz. Zum Neuen Glockegeläte. Gedicjht von Jb. Lavater. 
S 'Gloggeg' lüt . GEdicht von H.Ramstein. /Baselbieter Anzeiger 11.3.1949. 

Zum Glockenaufzug der REform Kirche in Muttenz. Baselbieter Anzeiger 
18.3.1949. 

Gewicht der Glocken. Manus von Jakob Egün 13.5.1949. B l e i s t i f t -
zeichungen der Glocken, von Jakob Egün. 

Br ie f von Pfarrer Karl Gauss an Pfarrer Obrecht be t r . Glocke von 1671. 
L iesta l 11.7.1932. Antwort von P f r . Oberecht. Muttenz 12.7.1932. 

Entwurf eines WErbezirkulars be t r . Glockenspende, von C.A.Mül ler, 
Basel. 25.5.1948. Werbeschreiben bet r . Glockenspende an Sandoz, Geigy 
und Säurefabrik, von Kirchenpflege und Pfarramt. Ende 1948, gemäss 
Entwurf von Jakob Egün. 

Spendenliste zugunsten der Erweiterung des Glockegeläutes 8. /9.10.1948. 
Jakob Egl in. 

Aufste l lung Einnahmen und Ausgaben 12.1949 Jakob Egün. 

Kopie des Schreibens der Rüetschi AG vom 11.1.1949 an Kirchenpflege 
bet r . Arbeitsplan / Vertrag vom 12.3.1948 zwischen Glockengiesserei 
H.Rüetschi AG in Aarau und der Kirchgemeinde Muttenz / Kopie des 
Schreibens von Ernst Schiess, Glockenerxperte, Bern, vom 12.4.1949, an 
den Gemeinderat. 

Woher die Glocken. Baselbieter Anzeiger 1.4.1949 -g (=?) 

Notizen von J . Egün be t r . p ro j . Erneurung des Kirchengläutes Muttenz 
(He f t ) . 

Karl Gauss: Ueber die a l ten Glocken des Baselbietes und ihre Giesser. 
Basel landschaft l iche Zeitung 13. /15. /17. /19.4.1935. 

Got t l i eb Wyss: Die Schi 11erglocke. Schweizerisches I n d u s t r i e b l a t t . 



10 Beinhauskapelle 

Die renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. Manus von Jakob Eglin 1956. 

Die renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. Muttenzer Anzeiger 27.7.1956 
Basel landschaft l iche Zeitung 1. und 3.8.1956. Separatdruck. 

2 A r t i ke l über St.Christopherus. 

Korrespondenzen be t r . Renovation /Restaurierungen 1906-1956. 

Schutzmantelmadonna, um 1480. Foto. Kaiser-Friedrich-Museum, Ber l i n . 

25 Fotos in 2 Umschlägen. 

Die St.Arbogastkirche b e t r r , Beinhaus. Abschr i f t aus der Allgemeinen 
Schweizer Zeitung 



11 Kloster Engental 

Geschichtl iches vom Kloster Engental bei Muttenz. Manus von Jakob Egl in 
Ende 1933 

Das Abenteuer im Engental. Gedicht. Muttenzer Anzeiger 28.1.1938 ? 

Bericht über die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei 
Muttenz (18 Sei ten) , Abrechnung Arbeitslöhne (1 S."). Manus von Jakob 
Egl in Dezember 1937. 

Jakob Egl in: Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei 
Muttenz 
-Veröf fent l ichung No 1 der Kant.AItertumskommission ßaselland. Basel-

landschaf t l iche Zeitung 2. und 4.2.1938. 
-Muttenzer Anzeiger 13.5.1938 (nur erste Folge) 
-Der Rauracher 10. jg Nr .2 /3 . Sommer/Herbst 1938 

Ne Episode vom Chloschter Engetal (nach Dokumenten im Staatsarchiv 
L i e s t a l ) . 2 Manus von Jakob Eglin 28.1.1950 

Verschiedene Notizen zu Kloster Engental und Zisterzienserorden. Fragen 
an K. Gauss. 

2 Zeichnungen von C.A.Müller nach den Aus^grabenungen von*3akob Eg l in . 
1 Grundriss von Jakob Egl in. Verzeichnis der dem Kantonsmuseums 
abgegebenen Fundstücke. 4 Fotos vom R e n t a l . 

Hans Häring: Die Erintführung eienr Klostefrau aus dem Muttenzer 
Engental. Ihre Sage, Geschichte und Bühnendarstellung (siehe dazu 
Schauspiel von H.H.) Pra t te le r Anzeiger 19.10.1954 ? 

Hans Häring: Vom Muttenzer K lös te r le in im Engental, von seinen 
Geschicken und seiner Sage. Basel 1andschaft l iche Zeitung 22.2.1960 

Vom Muttenzer Kl rsöterlein im Engental. Basler Nachrichten 6.11.1966. 

Vom einst igen Klösfcterlein im Engental ob Muttenz. Baselbieter 
Heimatblätter Band 8,336-243 (1973) Korrekturen und Quellen. 

Ursprung, Wesen und Wirken der K lös te r . Genossenschaftlches Vo lksb la t t 
9.3.1946 



12 Rotes Haus, Schweizerhal 1 

'Der Verkauf grosser Landkomplexe beim Roten Hause. . . ' Manus von ?? 
8 Seiten 

Geschicht l icher Vortrag über das Rothausgut bei Muttenz bei Anlass der 
Fertigung an Chemische Fabrik J.R.Geigy A.G., an Chemische Fabrik 
vormals Sandoz und an Säurefabrik Schweizerhall den 26.Februar 1918 (im 
Rebstock in Muttenz) gehalten von J .Eg l in -Küb ler , Baumeister, Muttenz. 
Manus (Hef t ,2 und 17 Seiten) 

d i t o . Typos und Kopie davon (Heft 14 Sei ten) . 

Br ie f vom 17.11.1920 von Pfr.Obrecht und 2 Seiten Notizen be t r . 
Salmenwaage und Vischenzen. [= ULB 727 usw.] 

Br ie f von Jakob Eglin an Karl Suter-GÜnz, Schweizerhalle, be t r . F e r t i -
gungen in der Schweizerhall mit Plan (Schema) 10 Seiten. 

Max Aebi: Werk Muttenz - Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft . Pläne, Foto 
Sandoz-Bulletin 15/1969 Seiten 15-26. 

Verschiedene Ar t i ke l ( i n Umschlag) 

Schreiben des Staatsarchivs Basel-Stadt vom 17.9.1958 be t r . Peter 
Vogeley. Notizen über den selben und dessen Epitaph sowie Besitzer des 
Rothausgutes, von Jakob Egl in. 

Säurefabrik Schweizerhall. F i rmeporträt . 



13 Schänzü, St.Jakob 

Burgenfreunde und heimatschutz besuchen das umgestaltete St.Jakob. Ein 
h is tor ischer Rückblick auf das Siechenhaus. Neue Basler Zeitung vom 
18.12.1939 

Jakob Egl in: Geschichtl iches über St.Jakob. Muttenzer Anzeiger 16./ 
23./30.8.1940. Raurachische Heimatschri f ten Heft 6, Lüdin AG L ies ta l ? 

Jakob Egün: Geschichtl iches über St.Jakob. Manus zu einem Vortrag 1941 

Jakob Egün: St.Jakob. Manus zu einem Vortrag 1944 

Zum 500.Jahrestag der Sclacht bei St.Jakob an der B i rs . Basel land-
schaf t l iche Zeitung 26.8.1944 

St.Jakob an der B i rs . Genossenschaft l iches Volksblat t 27.8.1949 

Ansprache von Jakob Egün anlassüch der Besichtigung des res taur ie r ten 
ehemaligen Siechenhauses durch Bürgerat der Stadt Basel und 
Verwaltungskommission der Christopoh-Merian-Stidtung. Manus 1952. 

Drei unbekannte Zeichnungen von St.Jakob. R.R. (=Rudolf Riggenbach?) 

Notizen über St.Jakob, von Jakob Egün. 

Schänzü-Chronik, von Jakob Christen-Gysin (Auszüge). Wochenblatt der 
Siedlungsgenossenschaft Fre idor f Nrn. 11,15,18 und 10 1937. - V o l l -
ständig v e r ö f f e n t l i c h t 1992 als Muttenzer Sch r i f t Nr.5. 



14 Reformierte Kirchgemeinde 

Testament von Hieronymus Annoni 1768 Kopie 

Dankschreiben an Pfarrer Obrecht zum 25-Jahre-Jubiläum 1920 Kopie 

Ansprache von Jakob Egün bei der Einsetzung von Wilhelm Low als 
Pfarre- i t tenz am 3.5.193:> >r.i 'Renstock' . Manus (29 Seiten über 
frühere Pfarrer ab Reformation) 

Geschichtl iche Reminiszenzen zum 20-jahr-Junbiläum von P f r . Low. 
Manus 9 Seiten. 

Br ief von Karl Gauss 19.1.1936 / Notizen von Jakob Egün über frühere 
Pfarrer 

Verzeichnis der Kirchmeier und Siegr is te von Muttenz 

Kirchengesangchor Muttenz. GedefJüchrift zum 25jährigen Jubiläum 
1919-1935, verfasst von Jakob Egün, Präsident der f re iw . Kirchen-
pf lege. Typos vom 6.10.1935 / Programm der Jubiläumsfeier6-10.1935 / 
Vereinsvorstand, Ehrenmitglieder, F re im i tgüeder . 



15 Christentum 

Die Anfänge des Christenums in unserer Gegend und die St.Arbogastkirche 
in Muttenz. Manus: Vorwort und Vortrag vom 27.9.1942 für den 
Schweizerischen Burgenverein. 40 Seiten. 

Aus der Vergangenheit der Kirchgemeinde Muttenz und ih re r Bevölkerung 
vor 300 Jahren. Manus März 1942 (17 Sei ten) . Muttenzer Anzeiger 
20./27.3.1942. 

Auszug (von Jakob Egl in) aus: Reformierte Kirchen unter katholischem 
Patronate, von Karl Gausss, L i e s t a l , p u b l i z i e r t im Basler Jahrbuch 
1913, Seiten 13-70. Siehe Seite 15: das Pfarrhaus von Muttenz. 

Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern von Muttenz 1748-1830. Abschr i f t 
von Jakob Egün 1958. Fotokopie des Manus (Or ig inal = A 32). Verö f fen t -
l i c h t im Dezember 1958. 



16 Hünchenstein, P ra t te ln 

Die Kirche zu Münchenstein (b - r ) Baselbieter Kirchenbote - Zeichnung 
von C.A.Müller 

Die Entdeckung der Neuen Welt (Münchenstein) ( th ) 

Vom Eisenbahnunglück bei Münchenstein 1891 (wl.= Ernst Würgler) Basel-
landschaf t l iche Zeitung 6.1941 

Foto: Die hölzerne Brücke über die Birs unterhalb Münchenstein [erbaut im 
Sommer 1914 durch die Grenzbesetzungstruppen] 

Von der Landmiliz im Amte und im Dorf Münchenstein (Karl Löüger ) 
Basel landschaft l iche Zeitung 8.9.1956 

Von F lücht l ingen, Posamentern und ausgestorbenen Bürgergeschlechtern. 
Ein Beitrag zur Ortsgeschichte Münchenstein (Karl Lö l iger ) Baselland-
scha f tüche Zeitung 30.5.1959 

Ueber die Schauenburg. Manus zu Vortrag 6.9.1942 

Vn den Burgen zu Pra t te ln . Manus zu Vortrag 6.9.1942 

Schloss Pra t te ln . Manus 

Aus der Geschichte von A I t -P ra t t e l n . Was uns die Wappen am Schloss 
erzählen (Dr.Hans Stohler) Neue Basel 1andschaftl iche Volks-Zeitung / 
P ra t te le r Anzeiger ? 17.8.1954 

d i t o : Die Grabtafeln in der a l ten Dorfkirche 9.1954 

P ra t t e l n . Basel 1andschaft l iche Zeitung Sonderbeilage 6.9.1956 

Die Pra t te le r Schuljugend pfanzt beim "Hagebächli" einen Nussbaum Neue 
Basel landschaf t l iche Volks-Zeitung 11.11.1952 (Bühler AG) 

Ein P ra t te le r Heimatbuch (Hans Stoh ler ) : Ernst Zeuging: P ra t t e l n , Beiträge 
zur Kulturgeschichte eines Bauerndorfes 1515 bis 1900. 

Pra t te ln (Verkehrs- und Industr iezentrum): Bi lder aus Prat te lns 
Vergangenheit (E.Z.) Basel 1andschaft l iche Zeitung 27.6.1942 

Prat te lns Verkehrsbedeutung (Dr.G.A.F.) Basel landschaf t l i che zei tung 
27.6.1942 

Sol l man den Ad ler , den Stern oder die Sonnenblume in die neuen P r a t t l e r 
Bannsteine einmeiseln? (Schluss f e h l t ! ) 

Aus Pra t te ln zur Ze i t der Herren von Eptingen (Fortsetzung) (Dr.Hans 
Stohler) P ra t te le r Anzeiger ? 7.1947 



1^- Verschiedenes 1 

Betreffend Bewertung Rothalde. Landschaf ter 26.4.1855. Abschr i f t von 
Jakob Egl in . 

Genossenschaftliche Siedelungen (F re ido r f , Wasserhaus). 1920 f f . 
Wochenblatt der Siedlungsgenossenschaft Fre idor f ?? 

Zum Jubiläum des 25jährigen Musikvereins Muttenz 1921. Manus von P f r . 
J.Oberecht (9 Sei ten). 

Entstehung und Bedeutung der deutschen Familiennamen. TM (? ) . Tagblatt 
Birseck 2.-9.1.1929. 

Jakob Egün: Das neue Gemeindewappen von Muttenz. 2 Typos Mai 1939. 
Basel landschaft l iche Zeitung 5.1939. 

Wilhelm Degen: Ueber den Ursprung von Geschlechternamen des Baselbiets. 
Sonntagsblatt der Basler Nachrichten 11.2.1945. 

Wilhelm Degen: Lateinische Ortsnamen im Lande der Rauracher? 
Sonntagsblatt der Basler Naschrichten 31.3.1946. 

Hans J . Rapp: Grundwasserfassungen in der Hard. Nat ional-Zei tung 
19.4.1951. 

Verzeichnis erhaifltenswerter Gebäude. Muttenz. Typos von C.A.Mül ler , 
Basler Denkmalpflege 8. /9.1951. 



l £ Verschiedenes 2 

Jakob Egün: 50 Jahre Verkehrs- und Verschönerungsverein Muttenz 
1901-1951. Broschüre 8 Seiten. 

Ueber Schulmeister von Muttenz., Abschr i f ten und Notizen von Jakob 
Egl in . 

Ueber das Schiesswesen. Manus und Typos von Jakob Egün 1957. 

Jakob Egün: Wie kam der'Höhlebach' zu s e i n e m rä tse lha f ten Namen? 
? Wochenblatt der Siedlungsgenossenschaft F re idor f Marz l y o i . 

Jakob Egün: Vorrömische und römische Funde und Siedlungen sowie f r uh -
und spä tm i t t e l a l t e r l i che Bauten und Anlagen im Banne Muttenz una 
nächster Umgebung. Separatdruck aus den 'Baselb ieter Heimatblätter 
Nr.1 und 2, 1960. Druckfahnen. 

Aus dem Tagebuch eines al ten Muttenzers, Daniel TSchudin-Spanhauer 
1804-1885. Manus von 31 Seiten zur Veröf fent l ichung von J .Eg l in 19bö. 

Die Landvögte des Amtes Münchenstein. Manus von Jakob Egün ° ^ o b e r 
1959. Jurab lä t ter 1959, 113-115 / ? Muttenzer Anzeiger 31.10.1958 ? 
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T e r r i t o r i a l e Abgrenzungen der feudalen Rechtsverhäl tnisse. Manus von 
Jakob Eglin zu einem Vortrag 1042 

Römische Warten am Rhein (B l r ) Tages-Anzeiger Zürich 28.7.1950 

Herrengüter auf der Landschaft Basel (Karl Gauss) Sonntagsblatt der 
Basel landschaft l ichen Zeitung 6.12.1930 f f 

Vom Augster Zol l und Lehen (R.A.) Nat ional-Zeitung 7.2.1928 

Kirchgemeinde Frenkendorf-Fül1insdorf (Sdr.) Baselbieter Kirchenbote 
Dezember 1958 - Zeichnung C.A.Müller 

Kreuz und quer durch den Bezirk Arlesheim (Ad.Meyer,Pfeff ingen) Basel-
landschaf t l iche Zeitung 16.10.1942 

Schlösser Birseck, Dornach, Pfef f ingen. Manus von Jakob Egün 22.7.? 

Reichenstein (Got tüeb Wyss) National-Zeitung 18.12.1932 
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20.2.1933 

-Binningen e inst und j e t z t (Dr.Th.N.) Basel landschaftüche Zeitung 
21.10.1933 

Aus der Geschichte des Binninger Schlosses (Paul Meier) Baselland-
schaf tüche Zeitung 14.3.1960 

Schloss und Dorf Bottmingen (Dr. Karl Gutzwi l le r ) Landschäft ler Sonn-
tagsbeilage 7.6.1942 

Vom Bottminger Weiherschloss (G.) Konsumzeitung? 

Birseck, B i r s i g - und Leimental (Dr.G.A.Frey) Base l lanschaf t l i che 
Zeitung Beilage 16.10.1942 
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F' » It •imnltreiicr RaselMcter 

J. Eglin-Riibler. Schatzungsbaumeister in Muttenz 
feiert güldene Hochzeit 

Am 7. Juni gedenken J a k o b E g l i n und 
M a r g a r e t h a E g l i n , geboren« K U b 1 • r, der 
50 Jahre, die »ic verheiratet sind und der langen 
Zeit, wahrend der sie getreulich Freud und Leid 
miteinander teilten. Jakob Eglin wurde im Jahr« 
1875 in seinem Heimatdorf Muttenz geboren und 
wandte sich nach dem Besuch der Bezirksschule In 
Liestal dem B a u f a c h zu, in dem er dank seine« 
beruflichen Könnens und seiner zähen Ausdauer 
rasch in leitende Stellung emporstieg. Nach vielsei-
tiger auswärtiger Betätigung im Hoch- und Tiefbau 
kehrte er 1899 In sein geliebtes Heimatdorf zurück, 
wo er 1903 ein B a u g e s c h ä f t eröffnete. 

Schon frühzeitig war man in der Gemeinde auf 
den strebsamen und begabten Mitbürger aufmerk-
sam geworden und wählte ihn, kaum 25jährlg. In 
das G e s c h e 1 d. Damit übertrug man Ihm ein 
Amt. das sonst nur bewährten älteren Männern an-
vertraut wurde und dem beim Uebergnng des ein-
fachen Bauerndorfes rum volksreichen städtischen 
Vorort erhöhte Bedeutung zukam. In der Folge lei-
tete Jakob Eglin die in Intervallen von 1903 bis 1931 
durchgeführten grossen G ü t e r z u s a m m e n -
l e g u n g e n und Wegbauten, durch die der zer-
stückelte wegarme Gemeindebann erschlossen und 
zur Behauung reif gemacht wurde. Was das Präsi-
dium einer Güterregulierungskommission an persön-
lichem Einsatz erfordert, kann nur der ermessen, 
der mit unterere eigenwilligen Landbevölkerung auf-
gewachsen ist und weiss, wie sehr sie an dem von 
den Väter ererbtem Boden hängt. Wenn man in 
Muttenz seit Jahren vorteilhaft und auf weite Sicht 
bauen konnte, so trugen dazu wesentlich die guten 
Regulierungen bei, die von Jakob Eglin trotz allen 
Schwierigkeiten durchgesetzt wurden. 

Bei den durch die Güterzusammcnlcgungen be-
dingten umfangreichen Grcnzverlegungen gingen un-l 
zählige Marksteine ihrer Bedeutung als GrcnzzcichenJ 
verlustig und sollten kurzerhand zerschlagen wer 
den, doch Jakob Eglin setzte sich unermüdlich für 
die Erhaltung der ehrwürdigen s t e i n e r n e n 
Z ü g e n d e r M u t t e n z e r F l u r g e s c h i c h t e 
ein. Er schaffte persönlich die schönsten der ent 
hobenen Grenzsteine ins Dorf und stellte über hun 
dert im Kirchhof beim alten Beinhaus auf. So ge 
langte Muttenz in den Besitz der grössten Grenz. -1 
s t e i n s a m m l u n g der Schweiz und kam inj 
lau fe der Jahrzehnte zu einer eigenartigen SchensJ 
Würdigkeit Der unermüdliche Sammer setzte ki irzj 
lieh seinem Werk die Krone auf. indem er ein| 
reich illustrierte g e s c h i c h t l i c h e S t u d i o 
über die Insassen seines Grenzfriedhofes v?rfasstefl 
die Im IV. Baselbieter Heimatbuch erschienen i«l| 
und den Besuchern als willkommener Führer dien' 

Bald sicherte sich auch der Kanton den tüchtige 
und allgemein anerkannten Fachmann. Im Jahi 
1910 whhlle Ihn der Regierungsrat in die k a n t a 
n a l e G e b ä u d e s c h ä t z u n g s k o m m i s s i o 
In der er noch heute amtet und im ganzen Kanto 
zu Schätzungen herangezogen wird, und im Jahr 
1930 berief ihn der Bundesrat in die E i d g e n ö s 
s i i c h e S c h ä t z u n g s k o m m i s s i o n 3. Krei 
(Kanton Bern), die über die Entschädigungen bc 
Expropriationen für öffentliche Werke zu befinden 
hat. Von 1914 bis 1923 war Jakob Eglin Mitglied 
des G e m e l n d e r a t c s und im Jahre 1921 berief 
ihn der Regierungsrat in die neu geschaffene K o m 
m i s s i o n f ü r d i e E r h a l t u n g v o n A l t e r 
t II m e r n. 

Mit ganzer Seele widmete sich Jakob Eglin der 
schönen Aufgabe dieser neuen Kommission und 
leistete darin, trotz der vielseitigen Inanspruch-
nahme, seiner Heimat wertvolle Dienste. So leitete 
er die R e s t a u r a t i o n d e r S c h l ö s s e r a u f 
d e m W a r t e n b e r g und die A u s g r a b u n g 
d o s K l o s t e r s E n g e n t a 1. Er war im Vor-

stand der Gesellschaft Raurachischer Geschichte-
freunde seit ihrer Gründung und ebenso im Vor-
stand der Burgenfreunde beider Basel. Daneben ver-
fasste er verschiedene grundlegende h i s t o r i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Wir nennen einen «geschicht-
l ichen Vortrag über das Rothausgut», einen «Bei-
t rag zur Heimatkunde von Muttenz, zur Erinnerung 
an die durchgeführte Feldregulierung IV, 1920 bis 
1925», «Die St. Arbogastkirche in Muttenz. Ein Ge-
schlchts- und Baudenkmal», »Die Ausgrabungen im 
ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz», «Ge-
schichtliches über St. Jakob». «Die Flurnamen von 
Muttenz» und «Aus der Veigangenhcii der Kirch-
gemeinde Mutten/.». Sodann verdankt Muttenz dem 
Jubilar sein h i s t o r i s c h e s G r u n d b u c h , 
dessen Inhalt der Verfasser in jahrzehntelanger un-
ermüdlicher Kleinarbeit zusammengetragen hat, und 
In dem für die meisten allen Liegenschaften die Be-
sitzer während der letzten Jahrhunderte aufgezeich-
net sind und ersichtlich ist, welche Familien in den 
einzelnen Häusern gewohnt haben. Sodann ernannte 
der M u s i k v e r e i n den Jubilar zu seinem Ehren-
mitglied und im M ä n n e r c h o r ist der langjäh-
rige Sänger seit vielen Jahren Sängerveteran. 

Jakob Eglin stammt aus einer Familie, die schon 
mehrere Jahrhunderte in Muttenz ansässig 1st- Wohl 
daraus erklärt sich sein« grosse Liebe zur Heimat-
gemeinde für deren b a u l i c h s i n n v o l l e G e -
s t a l t u n g er unentwegt mit seiner ganzen Persön-
lichkeit einsteht und eingestanden 1st. Gleichzeitig 
und nebeneinander haben sich Pratteln und Muttenz 
von einfachen Bauerndörfern zu grossen industrie-
reichen stadtnahen Gemeinden etwickelt. Beide Orte 
besitzen frühmittelalterliche, von Mauern umgebene 
Dorfkirchen. Doch welcher Unterschied in baulicher 
Hinsicht? In Pratteln hat man vor das ehrwürdige 
Gotteshaus einen modernen Hochbau gestellt, der 
die Kirche und ihren heimeligen Käsbissenturm 
weltgehend den Blicken entzieht und mit seiner 
Masse erdrückt. In Muttenz richtete man die ganze 
Umgebung nach dem Ootteshaus aus und hat einen 
Dorfkern geschaffen, der ein Musterbeispiel dafür 
darstellt, wie man das Alte in würdiger Form in die 
Gegenwart hinüber retten kann. Dass diese höchst 
erfreuliche Entwicklung überhaupt möglich war, ist 
vornehmlich der Beratung und uneigennützigen Mit-
wirkung von Jakob Eglin zu verdanken, der seit 
1923 Mitglied der Kirchenptleg« 1st und als ihr lang-
jähriger Präsident es durchsetzte, dass die Kirche, 
das mit Fresken geschmückte Beinhaus und der 
Kirchhof in einer Form erneuert wurden, die sie 
zu einem Denkmal werden Hessen, das der heutigen 
grossen Gemeinde zur Ehre gereicht und von Kunst-
liebhabern gerne aufgesucht wird. 

Als eine Anerkennung seiner Bestrebungen, das 
heimelige Gotteshaus und seine Umgebung würdig 
zu erhalten und zu gestalten, darf der Jubilar die 
Erneuerung und Erweiterung des Kirchengeläutcs 
auf sechs Glockcn betrachten, deren feierliche Ein-
weihung kürzlich stattgefunden hat. 

Im Jahre 1899 verheiratete sich Jakob Eglin mit 
der cleichgesinnten Margaretha Kübler, die ihm in 
allen I ebenslagcn eine treue Begleiterin und liebe-
volle Stütze war. In ihr fand er eine tüchtige Gat-
tin, die neben den mannigfachen häuslichen Pflichten 
dank ihrer ausserordentlichen Tüchtigkeit noch Zeit 
fand, im Geschäft ihres Gatten mitzuarbeiten und 
ihn auch in seiner ausserberuflichen Tätigkeit zu 
unterstützen und treu zu beraten. Jetzt liegt die Im-
mer Rüstige an schwerer Krankheit darnieder. Trotz-
dem ist sie Im Familienkreise der alles ordnende 
Mittelpunkt geblieben und hängt mit inniger Liebe 
und Freude an Ihren beiden heranwachsenden En-
kelkindern. Wenn sie auch nicht mitfeiern kann, so 
wünscht sie doch, dass der Tag der goldenen Hoch-
zelt nicht ohne eine schlichte Feier vorüber gehe 
und freut sich darauf. H. St. 
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Zum 80. Geburtstag von Jakob Eglin 
am 22. September 1955 

V.u. <• A MÜI.I KR 

Wer hat nicht schon in den letzten Jahren / u m Wal lenberg ob M u t t e n ; 
hinaufgesehen und entdeckt, daß die dor t als Wahrzeichen ins Land s< hauen-
den Burgen init i ier deutl icher in Erscheinung treten? Der mit t lere T u r m hat 
seit einiger Zeit seine feste Gestalt wiedergewonnen, wahrend erst in jüngst 
vergangenen Jahren auch die vordere weit größere Burg mi t hellen Mauern 
sic h aus dem G r ü n des Waldes löste. 

Das ist das Werk des bekannten und hochgeschätzten Bürgels Jakob Eglin. 
dessen achtzigsten Geburtstag w i r am 22. September feiern dürfen. Aus einem 
Geschlecht stammend, das schon im 14. Jahrhundert i n Schri f tstücken ge-
nannt w i rd , zeigt Jakob Eglin m i t seinem Jahrzehnte währenden W i r ken an. 
daß er, in seiner He imat festgewurzelt, für sie je und je das Bestmögliche ge-
leistet hat. Seine ganze lache gi l t Mut tenz und seinen wertvol len Baudenk-
mälern. Wie o f t hat er sich fü r die einzigartige Wehrkirche St. Arbogast ein-
gesetzt! Wie manche Ak t ion hat er fü r die Instandstellung der drei Burgen auf 
dem Wartenberg in Gang gebracht! Aber auch der unscheinbaren und gar i m 
Boden verborgenen Zeugen der Vergangenheit hat er sich m i t Sorgfalt an-
genommen. So wußte er das Bild des einstmaligen Klösterleins Engental h inter 
Mut tenz wieder lebendig zu machen; so hat er die Grenz- und Gütersteine 
aus dem Banne Mut tenz und der näheren Nachbarschaft gesammelt und sie 
als kleines «Frei l ichtmuseum» im niauerumgürteten alten K i r chho f aufgestellt. 

V o n Jakob Eglins Tät igke i t i m Schöße der Kantonalen A l te r tümerkom-
mission, im Vorstand der Raurachischen Geschichtsfreunde, in der polit ischen 
und kirchl ichen Gemeinde Mut tenz und anderswo wäre viel zu berichten, 
ebenfalls über seine zahlreichen Schri f ten, die uns die reiche Kenntn is und 
Forschertätigkeit des Jubi lars vor Augen führen. Wer sich je m i t Mu t tenz 
befassen w i rd , kann n icht anders, als in die Fußstapfen Jakob Eglins eintreten. 

Mögen die neuen Mut tenzer Kirc henglocken. die ebenfalls zu e inem guten 
Te i l dem Wi r ken des treu zu seinem Glauben stehenden Mannes i h r Dasein 
verdanken, noch recht o f t zu Sonn- und Freudentagen Jakob Eglins zusam-
menkl ingen! 
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Jakob Eglin in Multens 
zum 80. Geburtstag 

Foto Wrlu, iiascl 
Morgen Donnerstag, den 22. September, tritt ein 

Baselbieter über die Schwölle ins 9. Lcbensjahrzehnt, 
der es wohl verdient, dass seiner und seines weitge-
spannten Wirkens an diesem Tage in der Oeffent-
lichkcit gedacht wird. Nicht als müder Greis, in der 
Zurückgezogenheit der Ruhe pflegend, steht er heute 
vor uns, der Muttenzer Bürger Jakob Eglin, vielmehr 
noch voller Pläne, was bei einem Manne mi lder ihm 
eigenen Unternehmungslust und Initiative, unter-
stützt durch eine rüstige Gesundheit und einen un-
entwegten Optimismus, nicht zu verwundern ist. Un-
ter diesem erfreulichen und bemerkenswerten Ein-
druck nehmen wir an seinem jetzigen Feiertage teil 
und stehen wir für einmal still an diesem Meilenstein 
auf seinem langen Lebensweg, um Rückschau zu hal-
ten auf Wesen und Leistung des Jubilars. 

Sich dem Baufach widmend, hat Jakob Eglin 
nach dem Besuche der Muttenzer Primarschule, der 
Bczirksschule Liestal und der Allgemeinen Gewerbe-
schule in Basel den üblichen Weg durch die hand-
werkliche Praxis beschritten. Es war eine Lehrzeit, 
die ihm. 1899 nach Mutten' zurückgekehrt, das solide 
Rüstzeug zur Eiöftnui i^ euca. eigenen Buu-Uiuerneh-
mens verschaffte. Mit der gleichzeitigen Verehe-
lichung trat ihm eine Lebensgefährtin an die Seite, 
die neben der Hausführung auch tätig die Geschäfts-
sorgen tragen half, leider aber am morgigen Feste 
ihres Galten nicht mehr unter den Lebenden weilt. 

Ein in seiner aufstrebenden Hcimatgemcmde sich 
ausweitendes berufliches Arbeitsfeld, das aber immer 
noch Platz liess für die Betreuung seiner geliebten 
Reben am Wartenberg, wie auch seine volksverbun-
dene Art führten Jakob Eglin in rascher Folge auf 
den Weg zu den mannigfaltigen Geschäften, die 
bei der Verwaltung eines Gemeinwesens jeden in-
teressierten Bürger in Anspruch nehmen mussten. 

«Und er war interessiert! Mit leidenschaftlicher A n - ' 
teilnähme hing er an allem, was das Dasein feines 
Dorfes mitbestimmte und ihm seinen Charakter gab. 
Kein Wunder, dass wir ihn während neun Jahren 
(1914—J923)' lm GemeinJerat wirken sehen. Noch 
ausgeprägter war jedoch das Interesse des Jubilars an 
all den Fragen, wie sie die Weite des Muttenzer Ge-

meindearcals aufwarf. Schon 1900 trat er in das ue-
scheid ein und blieb dort bis zu dessen durch die 
Grundbuchvermessung bedingten Auflösung (1933) 
tätig. In den gleichen Jahren trat er an das Werk 
heran, das ihn zum Nutzen der Gemeinde trotz der 
unausbleiblichen Enttäuschungen lange Zeit festhielt, 
l in die Feldregulierung im Gebiet des heutigen Ran-
gierbahnhofes zunächst, dann in weiteren Parlellen 
des Gemeindebannes. Damit war der Weg zu einer 
zweckmässigen Bewirtschaftung des Bodens und einer 
planvollen Erschliessung des idealen Bauterrains rund 
um das Dorf geebnet. 

Die bestmögliche Lösung der Regulierungen blieb 
nicht die einzige Sorge Jakob Eglins. Das in ihm auf-
keimende Interesse am geschichtlichen Werden licss 
ihn über das Technische hinaus beobachten, welche 
historischen Zusammenhänge mit den alten Grenzen 
bestunden. Mi t unermüdlichem Fleiss sammelte er 
deren Marksteine, um so, verbunden mit einem ein-
gehenden Studium des handschriftlichen Aktcnmate-
rials, ein eindrückliches Bild von den früheren Eigen-
tumsverhältnissen auf Muttenzer Boden zu gewinnen. 

Heute aufgestellt neben dem Beinhaus hinter der 
Kirche, locken diese Grenzsteine mit ihren vielfäl-
tigen Formen und Wappenbildern jeden Geschichts-
freund zu besinnlichem Verweilen und zum Studium 
der'darüber im Baselbieter Heimatbuch 1948 publi-
zierten Schrift. " " 

Immer weiter zog sich der Kreis »einer Interessen 
für die Vergangenheit des Dorfes. In verschiedenen 
Aufsätzen ging er der Geschichte einiger alter Häu-
ser nach, dann den historischen Grundherrschaften 
im Muttenzer Banne, und als Initiant für die Aus-
grabungen im ehemaligen, an der Münchensteincr 
Grenze gelegenen Frauenklösterchen Engental leistete 
er seinen Beitrag zur basellandschaftlichen Kirchen-
gcschichte, ebenso mit seinem Aufsatz über die Ent-
wicklung des Kirchengesanges seit der Reformation. 
Nebenher fand er immer wieder Zeit, den Spuren 
der alten Muttenzer Geschlechter nachzugehen, wo-
bei er nicht zögerte, die zum Teil schwer leserlichen 
KirclienbUchcr abzuschreiben. Es war eine Riesen-
arbeit, die ihm heute die Photokopie abgenommen 
hätte. 

Nun vom Dprf zum Wartenberg! Wenn dort die 
drei Burgen als stolze Wahrzeichen ins Tal hinab-
grüssen und das Volk zum Besuche dieser uralten 
Zeugen der Vergangenheit einladen, dann wird der 
Name Jakob Eglins jedem Muttenzer und allen 
Freunden der Heimat unvergessen sein und bleiben. 
Mi t welchem Elan und welcher Sachkenntnis hat er 
im I.aufe von Jahrzehnten hier seine geistige und 
körperliche Kraft zu deren Erhaltung eingesetzt! Sein 
unbeirrbarer Wille, beseelt vom Glauben an das Ge-
lingen licss ihn Mittel und Wege finden, um staat-
liche und kommunale Instanzen, auch private Organi-
sationen, seinen Plänen dienstbar zu machen, und 
mancher einzelne Helfer stand ihm zur Seite, in Be-
geisterung bereit, das Werk vollenden zu lassen. 
Heute ist die ehemals römische Warte und mächtigc 
mittelalterliche Anlage auf dem vorderen Wartenberg 
vor dem Zerfall geschützt, und schon in diesen Mo-
naten wird damit begonnen, die seinerzeit vorläufig 
restaurierte mittlere Burg in ihrem Innern auszu-
bauen. Ist das Werk dereinst gediehen, dann wird der 
Jubilar mit berechtigtem Stolz auf €sein Denkmal» 
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f Jakob Eglin, Muttens 
Nach einer längeren Krankheitszeit ist alt Schat-

zungsbaumeister Jakob Eglin in Muttenz gestor-
ben. Die Wiege dos Verdorbenen stand in M«*|cnz. 
wo er am 22. September 1875 als Sohn der Eheleute 
Jakob l ehn und der Anna Plirtcr. beide von Mut-
ten/. das Licht der Welt erblickte. Nach dem Be-
such der Primarschule absolvierte er noch wahrend 
drei Jahren die Bc/irksschulc in Licstal. Im dama-
ligen Baugeschalt Samuel Jourdan erlernte er das 
Maurerhandwerk und erweiterte anschliessend in 
zwei grosseren Baugcschäftcn in Basel seine kaut-
mannisch-thcorctischen Kenntnisse. Im Juni lwvv 
verheiratete er sich mit Margaretha * ^ l e r aus 
Muttenz, mit welcher er noch am 6. Juli 194> die 
goldene Hochzeit teiern konnte; nur wenige Wo-
chen spater starb sie im Alter von 75 Jahren. Im 
Jahre 1903 gründete Jakob Eglin ein eigenes Bau-
geschäft. Sieben Jahre spater erfolgte seine Wahl 
als Schatzungsbaumeister durch den Rcgierungsral 
von Baselland: dieses Amt hat er bis zu seinem «SO. 
l.cbcnsjahr ausgeübt. Auch politisch und auf kirch-
lichem Gebiet war der bis ins hohe Alter dyna-
mische Jakob Eglin tätig. Von 1914 bis 1923 ge-
hörte er dem Gemeinderat von Muttenz an. und 
von 1934 bis 1948 präsidierte er die freiwillige 
Kirchcnpflcgc seines Heimatortes. Von 1903 bis 
1937 war er in mehreren Etappen massgebend an 
den Feld- und Gütcrregulicrungen beteiligt. Von 
1921 bis 1953 stellte er seine Mitarbeit der kan-
tonalen Kommission zur Erhaltung von Alter-
tümern zur Vertilgung. 

Jakob Eglin war eine weit über die Grenzen 
seiner engeren Heimat hinaus bekannte und ̂ ge-
achtete Persönlichkeit, die namentlich in den Krei-
sen der Baufachlcutc hohes Ansehen genoss. Der 
Verstorbene ist aber namentlich als Begründer der 
lokalgeschichtlichcn Forschung rund um Muttenz 
bekannt geworden. Er war der Träger des Ehren-
titels « Wartcnbcrgvatcr», war er es doch, der sich 
mit ganzer Hingabe für die Erhaltung der Burg-
ruinen Wartenberg einsetzte. So stand er bei der 
Gründung der «Gesellschaft pro Wartenberg» im 
Jahre 1951 in sorderster Front, die ihm in der 
Folge auch die Ehrenmitgliedschaft verlieh. Schon 
als Jüngling soll ihm die Vergangenheit seines 
Heimatdorfes am Herzen gelegen sein. Jakob Eglin 
kannte wie kein anderer auch die Geschichte unse-
rer Kirche. Anlässlich der Restaurierung ist 1929 
eine 64seitige Schrift «Die St.-Arbogast-Kirche in 
Muttenz» erschienen. Sehr grosse Beachtung hat 
aber auch seine über 90seitige Schrift «Ein Beitrag 
zur Heimatkunde von Muttenz« gefunden. Als wei-
tere Schriften seien genannt: «Die renovierte Bem-
hauskapelle in Muttenz», «Die drei Burgen auf dem 
Wartenberg bei Muttenz». «Die historische Grenz-
steinsammlung auf dem Kirchhof in Muttenz» und 
«Geschichtliches von Muttenz». M i t der ihm eige-
nen Zähigkeit und einer bewundernswerten Arbeits-
kraft hat er sich jeweilcn für seine Ziele und seine 
Bestrebungen eingesetzt. Durch Vorträge, aber auch 
durch die Feder - er gchörte ühn ,cn | auch zu 
den geschätzten Korrespondent^ 
schaftlichen Zeitung» — , hat er uns Mitbürger 
wiederholt teilnehmen lassen an seinen Forschungs-
ergebnissen und an den für die Gemeinde Muttenz 
so wertvollen Aufzeichnungen. 

Für alles, was Jakob Eglin in seinem arbeits-
reichen und von grossen Erfolgen gezeichneten 
Leben geleistet hat, sind wir ihm zu tiefem und aut-
richtigcm Dank verbunden. Recht zahlreich waren 
die Dankcsbczeugungen. die ihm aber schon zu 
Lebzeiten zugegangen sind. Im Jahre 1957 wurde 
er zum Ehrenmitglied des Schweizerischen Burgen-
vereins ernannt, welche Ehrung im auch durch die 
Burgenfreunde beider Basel verliehen wurde. 
auch den Ortsvcrcinen von Muttenz stellte er sich 
immer und immer wieder zur Verfügung. So 
wurde er Ehrenmitglied des Verkehrs- und Ver-
schönerungsvereins, dem er aus Anlass seines 50-
jährigen Bestehens die Jubiläumsschrift geschrieben 
hatte. Aber auch die kulturellen Vereine wie Man-
nerchor und Musikverein haben Jakob Eglin mi t 
der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft ihre An-
erkennung und ihre Dankbarkeit zum Ausdruck 
gebracht. .. 

M i t Jakob Eglin hat eine eigenwillige Persönlich-
keit von dieser Welt Abschied genommen. Bei der 
Ausführung aller seiner Pläne war er sehr hart-
näckig. Aber gerade diese Eigenschaft mag es ge-
wesen sein, die seine Bestrebungen zum sicheren 
Ziele führten. Trutzig und mit beispielhafter Aus-
dauer kämpfte er für seine Ideale. Heute ist Jakob 
Eglin nicht mehr, aber zahlreich sind die Spuren 
seines erfolgreichen Wirkens. A m Fusse der Burg-
ruinen Wartenberg, die unter seiner Leitung die 
heutige Gestalt erhalten haben, liegt seine letzte 
Ruhestätte. Der Name Jakob Eglin bleibt mit der 
Geschichte von Muttenz unauslöschlich verbunden. 
Den Angehörigen entbieten w i r unser tiefgefühltes 
Beileid und versichern sie der Gefühle unserer auf-
richtigen Anteilnahme. Sp. 



Jakob Eglin in Muttens 
zum HO. Geburtstag 

fr-'-Y ; 

Folo WcUi, lUsoi 
Morgen Donnerstag, den 22. September, tritt ein 

Baselbieter über die Schwelle ins 9. Lcbensjahrzehnt, 
der es wohl verdient, dass seiner und seines weitge-
spannten Wirkens an diesem Tage in der Ocffent-
lichkcit gedacht wird. Nicht als müder Greis, in der 
Zurückgezogenheit der Ruhe pflegend, steht er heute 
vor uns, der Muttenzer Bürger Jakob Eglin, vielmehr 
noch voller Plane, was bei einem Manne m i l der ihm 
eigenen Unternehmungslust und Initiative, unter-
stützt durch eine rüstige Gesundheit und einen un-
entwegten Optimismus, nicht zu verwundern ist. Un-
ter diesem erfreulichen und bemerkenswerten Ein-

I druck nehmen wir an seinem jetzigen Feiertage teil 
! und stehen wir für einmal still an diesem Meilenstein 
) auf seinem langen Lebensweg, um Rückschau zu hat-
1 ten auf Wesen und Leistung des Jubilars. 

Sich dem Baufach widmend, hat Jakob Eglin 
nach dem Besuche der Muttenzer Primarschule, der 

i Bezirksschule Liestal und der Allgemeinen Gewerbe-
schule in Basel den üblichen Weg durch die hand-
werkliche Praxis beschritten. Es war eine Lehrzeit, 
die ihm, 1899 nach Mutten' zurückgekehrt, das solide 

I Rüstzeug zu( Eiüfi i iung cu vs. eigenen Buu-Umeiiich-
mens verschaffte. M i l der gleichzeitigen Verche-
lichung trat ihm eine Lebensgefährtin an die Seite, 
die neben der Hausführung auch tätig die Geschäfts-
sorgen tragen half, leider aber am morgigen Feste 
ihres Gatten nicht mehr unter den Lebenden weilt. 

Ein in seiner aufstrebenden Hcimatgemcmde sich 
ausweitendes berufliches Arbeitsfeld, das aber immer 
noch Platz licss für die Betreuung seiner geliebten 
Reben am Wartenberg, wie auch seine volksverbun-
dene Art führten Jakob Eglin in ruscher Folge auf 
den Weg zu den mannigfaltigen Geschäften, die 
bei der Verwaltung eines Gemeinwesens jeden in-
teressierten Bürger in Anspruch nehmen mussten. 

•Und er war interessiert! Mit leidenschaftlicher An-
teilnahme hing er an allem, was das Dasein «eines 
Dorfes mitbestimmte und ihm seinen Charakter gab. 
Kein Wunder, dass wir ihn während neun Jahren 
(1914—J923)-im Gemeinderat wirken sehen. Noch 
ausgeprägter war jedoch das Interesse des Jubilars an 
all den Fragen, wie sie die Weite des Muttenzer Ge-

mcindcarcals aufwarf. Schon 1900 trat er in das uc -
scheid ein und blieb dort bis zu dessen durch die 
Grundbuchvcrmessung bedingten Auflösung (1933) 
tätig. In den gleichen Jahren trat er an das Werk 
heran, das ihn zum Nutzen der Gemeinde trotz der 
unausbleiblichen Enttäuschungen lange Zeit festhielt, 
hn die Feldregulierung im Gebiet des heutigen Ran-
gierbahnhofes zunächst, dann in weiteren Partellen 
des Gemeindebannes. Damit war der Weg zu einer 
zweckmässigen Bewirtschaftung des Bodens und einer 
planvollen Erschliessung des idealen Bauterrains rund 
um dus Dorf geebnet. 

Die bestmögliche Lösung der Regulierungen blieb 
nicht die einzige Sorge Jakob Eglins. Das in ihm auf-

keimende Interesse am geschichtlichen Werden licss 
ihn über das Technische hinaus beobachten, welche 
historischen Zusammenhänge mit den alten Grenzen 
bestanden. Mi t unermüdlichem Fleiss sammelte er 
deren Marksteine, um so, verbunden mit einem ein-
gehenden Studium des handschriftlichen Aktcnmatc-
rials, ein cindrückliches Bild von den früheren Eigen-
tumsverhältnissen auf Muttenzer Boden zu gewinnen. 

Heute aufgestellt neben dem Beinhaus hinter der 
Kirche, locken diese Grenzsteine mit ihren vielfäl-
tigen Formen und Wappcnbildern jeden Gcschichts-
freund zu besinnlichem Verweilen und zum Studium 
der darüber im Baselbieter Heimatbuch 1948 publi-
zierten Schrift. 

Immer weiter zog sich der Kreis seiner Interessen 
für die Vergangenheit des Dorfes. In verschiedenen 
Aufsätzen ging er der Geschichte einiger alter Häu-
ser nach, dann den historischen Grundherrschaften 
im Muttenzer Banne, und als Initiant für die Aus-
grabungen im ehemaligen, an der Münchensteiner 
Grenze gelegenen Frauenklösterchcn Engental leistete 
er seinen Beitrag zur basellandschaftlichcn Kirchen-
geschichte, ebenso mit seinem Aufsatz über die Ent-
wicklung des Kirchcngesanges seit der Reformation. 
Nebenher fand er immer wieder Zeit, den Spuren 
der alten Muttenzer Geschlechter nachzugehen, wo-
bei er nicht zögerte, die zum Teil schwer leserlichen 
Kirchenbücher abzuschreiben. Es war eine Riesen-
arbeit, die ihm heute die Photokopic abgenommen 
hätte. 

Nun vom Dorf zum Wartenberg! Wenn dort die 
drei Burgen als stolze Wahrzeichen ins Tal hinab-
grüssen und das Volk zum Besuche dieser uralten 
Zeugen der Vergangenheit einladen, dann wird der 
Name Jakob Eglins jedem Muttenzer und allen 
Freunden der Heimat unvergessen sein und bleiben. 
Mi t welchem Elan und welcher Sachkenntnis hat er 
im Laufe von Jahrzehnten hier seine geistige und 
körperliche Kraft zu deren Erhaltung eingesetzt! Sein 
unbeirrbarer Wille, beseelt vom Glauben an das Ge-
lingen licss ihn Mittel und Wege finden, um staat-
liche und kommunale Instanzen, auch private Organi-
sationen, seinen Plänen dienstbar zu machen, und 
mancher einzelne Helfer stand ihm zur Seite, in Be-
geisterung bereit, das Werk vollenden zu lassen. 
Heute ist die ehemals römische Warte und mächtige 
mittelalterliche Anlage auf dem vorderen Wartenberg 
vor dem Zerfall geschützt, und schon in diesen Mo-
naten wird damit begonnen, die seinerzeit vorläufig 
restaurierte mittlere Burg in ihrem Innern auszu-
bauen. 1st das Werk dereinst gediehen, dann wird der 

i Jubilar mit berechtigtem Stolz auf «sein Denkmal» 
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schauen dürfen, das heute und in Zukunft als charak-
teristischer Blickpunkt der Landschaft mit seinem 
Namen verbunden ist. 

Wohl zu verstehen ist es, dass Jakob Eglin die 
Aufmerksamkeit der eidgenössischen und kantonalen 
Behörden-auf sich lenkte. 1930—1948 in der eidge-
nössischen Schätzungskommission für den Kreis des 
Kantons Bern tätig, wurde er schon 1910 Mitglied 
der kantonalen Gebäudeschatzungskommission, was 
ihn in Kontakt mit allen Bevölkcrungsschichtcn 
brachte und ihm erlaubte, seine historischen Interes-
sen vorab den da und dort in unserem Kanton zer-
streuten Baudenkmälern zu widmen. So war es ge-
geben, dass ihn der Regicrungsrat in die staatliche 
Kommission zur Trhnltung von Altertümern berief. 
Dort hat er von 1921 bis 1954 mit Anerkennung und 
aus reicher Erfahrung schöpfend mitgearbeitet und 
nötigenfalls die Belange des Kantons auch nach aus-
sen zu verteidigen gewusst. Von der Wünschbarkcit 
Überzeugt, dass im Volke der Sinn und das Verständ-
nis für seine Vergangenheit geweckt und gefördert 
werde, zählte Jakob Eglin auch zu den Gründern der 
Gesellschaft raurachischer Geschichtsfreunde, deren 
Vorstand er bis heute angehört, und 1953 schenkten 

I die Burgenfreunde beider Basel ihrem Vorstandsmit-
i glied und wahrhaft sachkundigen Burgcnbetrcucr die 
I EhrcnmitglicdschafL In beiden Organisationen be-

1 reicherte er gelegentlich die Tagungen mit beifällig 
aufgenommenen Referaten und Führungen. 

Ist ihm ein gnädiges Geschick weiterhin hold, 
dann wird uns Jakob Eglin noch einiges über die 

I Muttenzer Flurnamen berichten und ganz besonders 
] wird sich der Geschichtsfreund freuen, wenn die dem 

Jubilar weiter geschenkte Zeitspanne es erlaubt, das 
geplante historische Grundbuch für Muttenz, wenig-
stens in den Grundzüge«, herauszugeben. Mit dieser 
Arbeit würde er das, was K. Gauss seinerzeit für 
Liestal begonnen hat, auch seinem Heimatdorfe dar-

1 bringen. . . . . -
Du* Bild des Mannes, das wir in diesen Zeilen zu 

zeichnen versucht haben, fügt sich in die Reihe jener 
Baselbietcr Gestalten, die mit ihrer glücklichen 
Mischung von praktischem Sinn und idealem Streben 
zu den kulturellen Kräften im Üben unseres Kantons 
zu zählen sind. Und wer den Baselbietcr in seiner un-
verfälschten Wesensart sucht, wird ihn in Jakob Eglin 
finden, einen Menschen, der, weit entfernt davon, ein 
Dorfmagnat sein zu wollen, mit seiner Einfachheit, 
Geradheit und ländlichen Ursprünglichkeit, seiner 
heiteren Lebcnseinstellung, seinem Wissen und Kön-

nen Geltung und Ansehen in der engeren und weite-
ren Heimat gewonnen hat. 

Ihm sei für das in Jahrzehnten nimmermüden 
Schaffens im Dienste der Ocffenilichkeit und für die 

i Hcimatgeschichte Geleistete von Herzen gedankt und 
der.Wunsch mitgegeben, dass.ihm noch viele be-

i sonnte Tage beschieden seien. • O. G. 
• • I * 

Unserem «Wallenberg ater» zum Jubeltag! 
In der langen Reihe der Gratulanten, die morgen 

Donnerstag Jakob Eglin zu seinem 80. Geburtstag 
gratulieren und ihm persönlich noch die Hand driik-

1 ken werden, sind in erster Linie die zahlreichen Mit-
? bürger aus Muttenz zu finden, die dem Jubilar nicht 
• nur die besten Wünsche für die Zukunft entbieten 

werden, sondern die als reich Beschenkte dem Acht-
zigjährigen ihre Gefühle der Dankbarkeit und Wert-
schätzung zum Ausdruck zu bringen verpflichtet sind. 
Wenn einer der grössten Söhne der Gemeinde Mut-
tenz seinen Geburtstag feiert, so soll dies für das 
ganze Dorf ein Freudentag sein, an dem man sich an 
die grossen und unvcrgcsslichen Verdienste erinnert, 

' durch die sein Name mit der Geschichte unserer 
Dorfgemeihschaft auf alle Zeiten unvergesslich ver-
bunden sein wird. 

An der Schwelle des neunten Lebensjahrzehntcs 
entbieten wir unserem grossen Mitbürger unsere auf-
richtigsten Glückwünsche und verbinden damit den 
Dank für all sein vielseitiges Tun und erfolgreiches 
Wirken in unserer Gemeinde. Möge über seinem 
Lebensweg noch viele Jahre die Sonne leuchten und 
möge er an seinem 80. Geburtstag hinaufblicken zu 
seinem Wartenberg, dem stolzen Wahrzeichen unse-
res Dorfes, von dessen Scheitel die Ruinen grüssen, 
deren Erhaltung" sein Lebenswerk bedeuten. Habe 
Dank, Jakob Eglin — Dein Werk wird uns alle über-
leben! —• Sp. 
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Nach einer längeren Krankheitszeit ist alt Schat-
zungsb.iumcister Jakob Eglin in Muttenz gewor-
ben Die Wiege des Verstorbenen stand in Muttenz. 
wo er am 22. September 1875 als Sohn der Eheleute 
Jakob Eglin und der Anna Plirtcr. beide von Mut-
ten/. daC Licht der Welt erblickte. Nach dem Be-
such der Primarschule absolvierte er noch wahrend 
drei Jahren die Bc/irksschule in Liestal. Im dama-
ligen Baugeschält Samuel Jourdan erlernte er das 
Maurerhandwerk und erweiterte anschliessend in 
zwei grosseren Baugcschältcn in Basel seine kauf-
manniseh-thcorctischen Kenntnisse. Im Juni 1899 
serhciratete er sich mit Margaretha Kubier aus 
Muttenz. mit welcher er noch am 6. Juli 1949 die 
goldene Hochzeit leiern konnte: nur wenige Wo-
chen sputer starb sie im Alter von 75 Jahren. Im 
Jahre 1903 gründete Jakob Eglin ein eigenes Bau-
geschäft. Sieben Jahre später erfolgte seine Wahl 
als Schatzungsbaumeister durch den Rcgierun^rat 
von Baselland; dieses Amt hat er bis zu seinem 80. 
Lebensjahr ausgeübt. Auch politisch und auf kirch-
lichem Gebiet war der bis ins hohe Alter dyna-
mische Jakob Eglin tätig. Von 1914 bis 1923 ge-
hörte er dem Gemcinderat von Muttenz an. und 
von 1934 bis 1948 präsidierte er die freiwillige 
Kirchcnpflcgc seines Heimatortes. Von 1903 bis 
1937 war er in mehreren Etappen massgebend an 
den Feld- und Güterregulicrungen beteiligt. Von 
1921 bis 1953 stellte er seine Mitarbeit der kan-
tonalen Kommission zur Erhaltung von Alter-

, tumern zur Verfügung. 
1 Jakob Eglin war eine weit über die Grenzen 

seiner engeren Heimat hinaus bekannte und^ ge-
achtete Persönlichkeit, die namentlich in den Krei-
sen der Baufachlcutc hohes Ansehen genoss. Der 
Verstorbene ist aber namentlich als Begründer der 
lokalgeschichtlichcn Forschung rund um Muttenz 
bekannt geworden. Er war der Träger des Ehren-
titels «Wartenbcrgvatcr». war er es doch, der sich 
mit ganzer Hingabe für die Erhaltung der Burg-
ruinen Wartenberg einsetzte. So stand er bei der 
Gründung der «Gesellschaft pro Wartenberg» im 
Jahre 1951 in vorderster Front, die ihm in der 
Folge auch die Ehrenmitgliedschaft verlieh. Schon 
als Jüngling soll ihm die Vergangenheit seines 
Heimatdorfes am Herzen gelegen sein. Jakob tg l in 
kannte wie kein anderer auch die Geschichte unsc-
rer Kirche. Anlässlich der Restaurierung ist 19-9 
eine 64scitige Schrift «Die St.-Arbogast-kirche in 
Muttenz» erschienen. Sehr grosse Beachtung hat 
aber auch seine über 90seitige Schrift «Ein Beitrag 
zur Heimatkunde von Muttenz» gefunden. Als wei-
tere Schriften seien genannt: «Die renovierte Bein-
hauskapclle in Muttenz». «Die drei Burgen auf dem 
Wartenberg bei Muttenz». «Die historische Grenz-
steinsammlung auf dem Kirchhof in Muttenz» und 
«Geschichtliches von Muttenz». Mi t der ihm eige-
nen Zähigkeit und einer bewundernswerten Arbeits-
kraft hat er sich jeweilen für seine Ziele und seine 
Bestrebungen eingesetzt. Durch Vorträge, aber auch 
durch die Feder - er gchörtc übnccns auch zu 
den eeschätztcn Korrespondent*!* 
schädlichen Zeitung» hat er uns Mitbürger 
wiederholt teilnehmen lassen an seinen Forschungs-
ergebnissen und an den für die Gemeinde Muttenz 
so wertvollen Aufzeichnungen. 

Für alles, was Jakob Eglin in seinem arbeits-
reichen und von grossen Erfolgen gezeichneten 
Leben geleistet hat, sind wir ihm zu tiefem und auf-
richtigem Dank verbunden. Recht zahlreich waren 
die Dankcsbczcugungen. die ihm aber schon zu 
Lebzeiten zugegangen sind. Im Jahre 1957 wurde 
er zum Ehrenmitglied des Schweizerischen Burgen-
vereins ernannt, welche Ehrung im auch durch die 
Burgenfreunde beider Basel verliehen wurde. Aber 
auch den Ortsvcreincn von Muttenz stellte er sich 
immer und immer wieder zur Verfügung. So 
wurde er Ehrenmitglied des Verkehrs- und Ver-
schönerungsvereins, dem er aus Anlass seines 50-
jährigen Bestehens die Jubiläumsschrift geschrieben 
hatte. Aber auch die kulturellen Vereine wie Man-
nerchor und Musikverein haben Jakob Eglin mit 
der Verleihung der Ehrenmitgliedschaft ihre An-
erkennung und ihre Dankbarkeit zum Ausdruck 
gebracht. . ^ .. 

Mit Jakob Eglin hat eine eigenwillige Persönlich-
keit von dieser Welt Abschied genommen. Bei der 
Ausführung aller seiner Pläne war er sehr hart-
näckig. Aber gerade diese Eigenschaft mag es ge-
wesen sein, die seine Bestrebungen zum sicheren 
Ziele führten. Trutzig und mit beispielhafter Aus-
dauer kämpfte er für seine Ideale. Heute ist Jakob 
Eglin nicht mehr, aber zahlreich sind die Spuren 
seines erfolgreichen Wirkens. Am Fusse der Burg-
ruinen Wartenberg, die unter seiner Leitung die 
heutige Gestalt erhalten haben, liegt seine letzte 
Ruhestätte. Der Name Jakob Eglin bleibt mit der 
Geschichte von Muttenz unauslöschlich verbunden. 
Den Angehörigen entbieten wir unser tiefgefühltes 
Beileid und versichern sie der Gefühle unserer auf-
richtigen Anteilnahme. SP* 
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Dass die d re i Burgen, wem, auch nur als Ru inen, heute noch « t ru t -
zig» ins Land schauen können, ve rdanken w i r der I n i t i a t i ve des «Bur-
genvaters vom H a r t e n b e r g s . Jak«!, Eg l in . Jahrzehnte lang hat er sich 
f u r die Kenovat ion der durch den Zahn der Zeit Übel hc rge r i ch tc t cn 
mi rgcnres te eingesetzt und ih re D u r c h f ü h r u n g m i t H i l f e Gle ichgesinn. 
ter fachmännisch gelei tet . Unzähl ige Male ist er zu ihnen hinaufgest ie-
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suchte er G 
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zu e rha l ten , 
von M u t t e n 
esße gal t . 

Jekob t | 
Jakob »Ii 
sucht« i u M i 
i n L ies t« ] E 
s o l v i - s ^ et i 
dete »ich n* . 
me inen Gevi 
t b e o r e t i ^ h c i 
E r ö f f n u n g ei 
E in ige Jahre 
ve rhe i ra te t . ] 
damals h< i T 
t ragen. Nebe 
den Geme ind 
seiner Reben 
an a l lem, ws 
s t immte . K c i 
me indera t rni 
wo rden und 1 
Jahre amte te 
und e r f ü l l t e . 
gen re iche A 
l iehen B e w i r t 
sung von Bai: 
rungen b l ieb 
mende I n t e r e 
nische h inaus 
al ten Grenzen 
Marks te ine , u 
handschr i f t l i c 
heren Eigentu: 
D r . 0 . Ga6s, ] 
Grenzsteine 1» 
Das geplante Ii 
d ings n ich t m< 

A ls M i t g l i i 
1910 (und nie 



gen; mi t nie er lahmendem Wi l l en , m i t e iner Zähigkei t sondergleichen 
suchte er Gemeinde und Staat und pr iva te Organisat ionen fü r seine 
I lane der Restaur ierung zu interessieren, um die no twend igen M i t t e l 
zu erhal ten. Die Ru inen sind dadurch zu weit s ichtbaren Wahrzeichen 
von Mut tenz geworden, seines He imatdor fes , dem sein ganzes In ter -
esse galt. 

i , J f k ® b
|

E S , i n u u r c , e a"> 22. September 1875 als Sohn der Eheleute 
Jakob Eg l in und Anna P f i r t e r . beide von Mut tenz. geboren. Er be-
suchte in Mut tenz die Pr imarschule und drei Jahre die Bezirksschule 
in Liestal. Er beabsichtigte, sich dem Baufach zu w idmen, und so ab-
solvierte er im damal igen Baugeschäft S. Jourdan seine Lehre und bi l -
dete sich nachher in zwei Basier Bau f i rmen wei ter aus. In der Al lge-
meinen Gewerbeschule in Basel erwei ter te er seine kaufmännisch-
theoret ischen Kenntnisse. So besass er nun das sol ide Rüstzeug zur 
E r ö f f n u n g eines eigenen Bauunternehmens im Jahre 1903 i n Mut tenz 
Ein ige Jahre vorher hatte er sich mi t Margarethe K ü h l e r von Äugst 
verhe i ra te t . Neben der Besorgung des Haushaltes hal f sie ihm. wie das 
damals bei Handwerke r f rauen üb l ich war . tät ig die Geschäftssorgen 
tragen. .Neben seiner beruf l ichen Tä t i gke i t , die sich in der aufstreben-
den Gemeinde immer mehr ausweitete, fand er noch Zei t f ü r die Pflege 
seiner Rehen am War tenberg. M i t grossem Interesse h ing er ausserdem 
an al lem, was im Dor fe Mut tenz geschah und dessen Aussehen be-
s t immte. Ke in Wunder deshalb, dass er von 1914 bis 19*3 i m Ge 
meinderat m i t w i r k t e . Schon 1900 war er M i t g l i ed des «Gescheids» ge-
worden und bl ieb dabei bis zu dessen Au fhebung i m Jahre 1933 Vie le 
Jahre «miete er auch als Präsident der Fe ldregul ierungskommiss ion 
und e r fü l l t e dami t eine nicht immer le ichte und o f t an Ent täuschun-
gen reiche A rbe i t , deren Ergebnis die Mög l i chke i t e iner zweckdien-
l ichen Bewi r t scha f tung des Bodens und einer planmässigen Erschlies-
sung von Bau te r ra in brachte. «Die bestmögl iche Lösung der Regulie-
rungen bl ieb n icht die einzige Sorge Jakob Eglins. Das in i h m aufkei -
mende Interesse am geschicht l ichen Werden liess ihn über das Tech 
msche hinaus beobachten, welche histor ischen Zusammenhänge mi t den 
alten Grenzen bestanden. M i t une rmüd l i chem Fleiss sammelte er deren 
Markste ine, um so. verbunden m i t e inem eingehenden S tud ium des 
handschr i f t l i chen Ak tenmate r ia l s , e in e indrück l i ches B i l d von den f rü -
heren Eigentumsverhäl tn issen auf Mut tenzer Boden zu gew innen , (nach 
Dr . O. Gass L iesta l ) . Die e inz igar t ige Sammlung dieser h is tor ischen 
Grenzsteine be f inde t sich heute neben dem Beinhaus bei der K i r che . 
Das geplante histor ische Grundbuch von Mu t tenz hat Jukob Ee l in al ler-
dings nicht mehr vo l lenden können. 

i o i n ' / < l e r k a " t o n i i ' e n Gehäudeschätzungskommission seit 
1910 (und mehrere Jahre als M i t a r b e i t e r der eidgenössischen Schät-
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z m i g s k o m m U s i o " f u r do«, K a n l o » B e r n ) e r h i e l t J . F.plm . „ » „ c h e we r t -
v o l l e E i n b l i c k e i n d ie v e r s c h i e d e n s t e n L i e g e n s c h n f t e n u n d Gebäude 
u n d d e r e n B e w o h n e r . I n v e r s c h i e d e n e n A u f s ä t z e n u n d V o r t r ä g e n g ing 
er de r G e s c h i c h t e a l t e r H ä u s e r u n d i h r e r Bes i tzer nach . 

Dass i h m als l a n g j ä h r i g e m P r ä s i d e n t e n d e r F r e i w i l l i g e n K i r c h e n -
p f l e g e d i e a l t e St . A r b o g a s t k i r c h e besonders am H e r z e n lag. ist n i c h t 
v e r w u n d e r l i c h . Be i d e r R e s t a u r i e r u n g e rsch ien 1929 seine S c h r i f t < D ie 
St . A r b o g a s t k i r c h e » , i n w e l c h e r er s ich als g r ü n d l i c h e r K e n n e r i h r e r 
G e s c h i c h t e auswies . D ies ze ig te s ich auch i n v i e len V o r t r ä g e n , d ie er 
an läss l i ch v o n F ü h r u n g e n d u r c h d ie K i r c h e h i e l t . E ine S a m m l u n g der 
K o r r e s p o n d e n z e n ü b e r d ie R e u o v a t i o n de r sogenannten • Be inhaus-
K a p e l l e » n e b e n de r K i r c h e , d ie sich ü b e r d ie Jah re 1906 bis 1956 er-
s t r e c k t . g i b t Au f sch luss über d ie j a h r z e h n t e l a n g e n B e m ü h u n g e n J a k o b 
E g l i n s bis z u m e n d l i c h e n Absch luss der A r b e i t . 

A u c h das sagenumwobene , w e i t abgelegene u n d o b e r f l ä c h l i c h n i ch t 
m e h r s i c h t b a r e F r a u e n k l ö s t e r l e i n E n g e n t a l re i z te den L o k a l h i s t o r i k c r 
E g l i n . se iner Gesch ich te u n d se iner ehema l igen Gesta l t nachzu fo r schen . 
E r ü b e r n a h m m i t grosser S a c h k e n n t n i s d ie L e i t u n g der A u s g r a b u n g e n 
u n d k o n n t e e i n lebend iges B i l d des a l t e n K l o s t e r s e r a r b e i t e n . 

• I n f o l g e se iner T ä t i g k e i t als L o k a l - u n d B u r g e n f o r s c h e r w a r J a k o b 
E g l i n v o m Reg ie rungs ra t als M i t g l i e d de r K o m m i s s i o n zu r E r h a l t u n g 
v o n A l t e r t ü m e r n e r n a n n t w o r d e n , u n d als so lcher de r be red te A n w a l t 
u n d Sachve rs tänd ige bei B u r g e n - u n d K i r c h e n g r a b u n g e n u n d Restau-
r i e r u n g e n i m K a n t o n s g e b i e t ( W a l d e n b u r g . F a r n s b u r g , H o m b u r g . Ri -
f ens te i n . S p i t z b u r g u. a.) . Schon 1931 legte e r der K o m m i s s i o n e in I n -
v e n t a r de r p r ä h i s t o r i s c h e n u n d h i s t o r i s chen A n l a g e n u n d F u n d e i m 
B a n n e M u t t e n z v o r . Z a h l r e i c h e F u n d e w u r d e n v o n i h m dem K a n t o n s -
m u s e u m übe rw iesen» (nach D r . P. Su t c r . R e i g o l d s w i l ) . 

V o n de r W ü n s c h b a r k e i t übe rzeug t , dass i m V o l k der S i n n f ü r d ie 
V e r g a n g e n h e i t geweck t u n d g e f ö r d e r t w e r d e n so l l te , zäh l te J. E g l i n 
auch zu den G r ü n d e r n d e r Gese l lschaf t r a u r a c h i s c h e r Gesch ichts-
f r e u n d e , u n d 1953 w u r d e e r E h r e n m i t g l i e d der B u r g e n f r e u n d e be ide r 
Basel u n d etwas spä te r des Schwe ize r i schen B u r g e n v e r e i n s . 

B is ins hohe A l t e r h i n e i n e r f r e u t e s ich J a k o b E g l i n . abgesehen v o n 
se iner S c h w e r h ö r i g k e i t , e i ne r a u s s e r o r d e n t l i c h g u t e n G e s u n d h e i t u n d 
ge is t ige r F r i sche . M i t de r Z u n a h m e de r i h m v o n d e r O e f f e n t l i c h k e i t 
ü b e r t r a g e n e n B e a m t u n g e n h a t t e er f r ü h e schon seine e i g e n t l i c h e Be-
r u f s a r b e i t i m m e r m e h r a u f g e b e n müssen. B is zu se inem 79. J a h r aber 
k o n n t e m a n den Scha t zungsbaume i s te r E g l i n an de r A r b e i t sehen. Be i 
se inem 80. G e b u r t s t a g e r f r e u t e i h n d ie grosse M e n g e de r G r a t u l a n t e n , 
d ie i h m f ü r d ie ge le is te te A r b e i t h e r z l i c h d a n k t e n . Se in u m f a n g r e i c h e s 
Wissen i n de r L o k a l g e s c h i c h t e f a n d gerade i n den l e t z t e n J a h r e n i n 
ve r sch iedenen P u b l i k a t i o n e n se inen N i e d e r s c h l a g . Gegen den S o m m e r 
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1962 z w a n g i h n ein.- K r a n k h e i t zu e i nem S p i t a l u u f e n t h a l t i n Basel. 
T r o t z z u n e h m e n d e r Schmerzen k ü m m e r t e er sich noch sehr u m seine 
n o c h n i c h t f e r t i g e n A r b e i t e n . Noch e ine Woche vo r se inem T o d e er-
k l a r t e er d e m Sch re ibe r dieser Ze i l en hei se inem Besuche bis ins k l e i n -
ste. \sie d ie F o t o s a m m l u n g der Grabs te ine u n d D e n k m ä l e r a u f dem 
K i r c h h o f M u t t e n z a n z u o r d n e n sei. I m hohen A l t e r von be inahe 87 Jah-
r e n beschloss J a k o b Eg l i n sein a rbe i ts re iches Leben , das so v i e l e Spu-
r e n seines e r f o l g r e i c h e n W i r k e n s f i i r d ie H e i m a t g e m e i n d e M u t t e n z h in -
ter lassen ha t . 

Die reichhaltige Bibliothek und einige antike Möbel vermachte der Verstorbene 
L Mutten*. Die Bibliothek umfasst 31 Schriften. 14 Sammelmappen und 

3- Berains-Abschriften zur Lokalgeschichte von Muttenz und 5t. Jakob. 10 alte Leber 
siehtiplane und Planskizzen. 46 geschichtliche und heimatkundliche Werke. Jahr-
buch-r und Zeitschriftenjahrgänge, darunter auch die -Merkwürdigkeiten der Land-
schaft Basel, von Daniel Bruckner. 183 heimatkundliche Schriften von Baselland und 
Baselstadt, 112 aus der übrigen Schweiz und 36 aus der badischen und elsässischen 
IVichbarschaft. 28 Schriften zur Geschichte der Reformalion und 30 religiösen oder 
theologischen Inhaltes. 11 Werke zur Kunstgeschichte, worunter 17 Bande der «Kun»t-
denkmaler der Schweiz». 

Die Publikationen Jakob Eglins: 
1926 Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz. Lüdin AG Liestal. 03 5. 
1929 Die St. Arbogastkirche in Muttenz. Raurach. Heimatschr. 2, Lüdin AG Liestal. 

64 S. 
1935 Gedenkschrift zum 25jährigen Jubilauni des Kirchenchores. 
1938 Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz. Veröffentli 

chung der Kommission zur Erhaltung von Altertümern den Kantons Ba,elland 
Liestal. 14 S. 

1939 Das neue Gemeindewappen. Auf,atz im «Muttenzer Anzeiger». 
1940 Geschichtliches über St. Jakob. Raurach. Heimatschr. 6. Lüdin AG Liestal, 19 S. 
1940 Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus. Aufsatz im .Mut-

tenzer Anzeiger». 
1942 Muttenz: Geschichte. \ erkehr. Industrie und Gewerbe. Aufsatz in der •Basel-

landschaftlichen Ztg.». 
1947 Die Flurnamen von Muttenz. Manuskript zu einem Vortrag. 
1951 50 Jahre \ erkehrs- und Vorschönerungsverein Muttenz. 
1951 Wie kam der «Höhleb ich» zu seinem Namen. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger» 
1919 59 Aus der Vergangenheit alter Häuser. Vier Aufsätze im «Muttenzer Anzeiger». 
1956 Die renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. SA aus dem «Muttenzer Anzeiger-. 

Ebenfall» abgedruckt in «Baselbieter Heimatblätter. 1957. S. 134—139. 
1957 Leber das Schiesswesen in Muttenz. 
1957 Die drei Burgen auf dem Wartenberg bei Muttenz i Geschichte und Restaurie-

rungen'. Hochuli AG Muttenz. 50 S. 
1958 Die historische Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof von Muttenz. Baselbieter 

Heimatbuch l , 1948. und Neudruck Lüdin AG, 22 S. 
1958 Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers < nacherzählt i. 
1958 Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz. 36 S. 
1953 Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern von Muttenz, 29 S. 
1958 Meyer. Vögte und Präsidenten von Muttenz. eine lokalhistorische Studie. 19 S. 
1959 Die Landvögte de» Amtes Munchen»tein. In «Jurahlatter». Nr. 8. 
1960 Vorrömische und römische Funde und Siedlungen sowie früh- und »pätmittel-

alterliche Bauten und Anlagen im Banne Muttenz. SA aus »ßa»elbieter Heimat-
blätter* I960. 29 S. 

1960 Hundert Jahre Gottesacker Muttenz. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger«. 
1961 62 Grabsteine und Denkmäler auf dem Kirchhof Muttenz imit Photosammlunc> 
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3akob Sglin, Muttenz. 
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wi^Üarlzbcurq, 
do stönde drei %nx\t. 
<§i tueqe, troUi^ üfers «fixnd 
und ruy t &Cs ̂ eud ijne.... 

(aus r̂tiudiu, 19/; 

"* 
/> 

•cx 

V * - * * 
1ä \_ 

@a$s die drei <5Wqm,rvwm auch nur ats^uinen-, heute noch, truüiq 'ins IBand 
sefrauen können-, verdanken nnr der3rottatu/edes.®urqem>aters vom^fertenßerg: efateoS 
(Sqfm. tJafirze/inielanq hat er sichfurdie'Sfewaüon der durch. denSWin (kr SE?eit üMHer-
qer id i t ^£n^urgcnrc5taa in<3w.cutund i } i re .§)urd i f i iwnqmu( fe i t jed£r in i t ia t tven^ fe i la r -

Bait der^iu^m/rtmdeikider^asel durch ©SmannJ^pax^mstou iwd^fc^esinnter 
j^hmänniseft gelkM.^ie^ünensinddadurcfi ziwveü sicfitbaren^afirzeidW vonJ'ovi-
fenz qenwden,seines (foaimaictar/̂ dem seit; geuues Snteresse galt. 

9afcob &qlixi wurde am 2 2 .September 18 ]5 afs <§ofin der 6fief!e.ute Sofeofe 6q(wv 2< 
s^nna^ftrt<u-geßoren.jlQdideni5?)e6ucfickrfeirfjs5cllu!e'üi<£iestQfcn.tscmossersicfifur 

das ̂ aiiFiandroerfe.a^soCvierteaineJMreiwdrvarüivcrschiaderuin^auq&scfvQlkn tä-
tig .9ln dar S\ ffgememen^ewerfeseftufe^asef erweiterte erseine kau/männisdi-tfieore 
t^«v?1^ntritsse-V/^s2imr^rfieiratunq mit J^ar^arlfie 9tu6[ß,r von Jfeuttcn^ 
konnte er 1903 ein elq wies §Wmter nehmen inJfeuitenz. eröffnen. j f e n seiner feer uf• 
i l c l i o t ^ ^ i q f e e i t ^ ^ s i c f t ü v d ä r c y ^ t r c ß o t d w ^ m i n d e t m m ß r m ^ r c u w ä t e t e . p u n q . 

er mitgrossem Interesse an aüem,ttfa$ tm@or/e qescfiafi und dessan^ussaJW^stirä' 
te. (ftein-̂ IÜi-mder ctesfiaffe, dass er von-1914-1925 im "̂ emeinderal: mittvirf? te .&ßoa 1900 
war er J&itgtied des, ̂ fescfteids'q worden .^iele 9aßre amtete er aucfi als <3rasidmt der 
^efdrequlierunqsfeommission under/üßte, damit eine nicfitimmerlacfite.aßerojt an 
& n t t ä u s c f m q e n i m c h e 9 l r & ( 2 i t : . 3 n d i e s e r ^ ) e i t 5 a m m e b i e r m i t u n e r m ü d t i c ä e m 5 ? f e i s s 

die^arfeteined£raiW^renzen,umso,verlWndenmiteinemeinqclienden<Studiunv? 
des haiidscfirifl-ficW^^teJimiakriafs.eüveüidrücfeficfie&^ildvoridenjTülieTenSiqtn' 
i u m s i ) e r f i ä f l ; n i s s e n z a ( 3 e w ü w ( m . . s z l [ s j f e i t g f c d d e r ( i a n t d n a i e n ^ ä u d e 6 c f i ä i i u j i q s - « 

Commission ss.it 1910 erlieft 9.&gü'n manche ivertw[?e6m&[icf?eüvdiei>erscfiteden5fen 



£ie/j<in scftajta \ und. und deren ̂ fozmhmv. 9n9lufsatten und Vortragen 
qiuq crdcr^cfuJih/ aJtafoäuser nach. 

<Sass tfun afs (angjä/iriqenî sTiaßidenbzii dwtfrzi nniSqen %rcfiznpf(cqe- die aÜe 
<§t.^fogast kircfie, besonders am feer*en farj .ist niefit Wrvunderfo/i .5lnfess&cfi der^fe -
slmmenmq ist 1929 sciiv!.^iri^:#©iec§t^r&ogastforcfiÄVscfiicnen.<&wc6bfnRmc^ 
VonTCorrespondon^en &ai:r.die<5^cnoi7Qi:i£)ridcr5og.,(5S2ÜiAa^s'-̂ ape(̂ ne6cnd(y?trr=' 
cfie-.diesicfr ü&cr die Safire 1906-1956 erstrecfet.gifetSlu/scfiJuss üßerdie^e müiiun^eup 
Saftot &gCias 5is «um cuid.[icfien der51rteit. 

SWh das saqenumtvokene, melt a&qeJsqene und obzrflächhch nicht mehr siefitbau 
(&aua\k[DstwUin&nqwtatm2kcknJ&kß[fii£tonkw&qhnlsciMr^e6(&icht&ncicfiiufop 
seften .&rufcernafim mit qrosser&chfWintnts ditS^xinnq dsx%xsqrohmqm und konnte 
ein Ceßeiidi-qes îld des afon Ttfostors erarbeiten. 

cJtifofoje seiner^ätiq to o{s<&f?£ f̂or5cHerivar3afto& (Sgftn vom§?egierunqsrat" 
a& Jfoitqfied der ̂ Commission zurSrfiaftunq ron$(Wtürnem ernannt rvorden .<§cfion? 
1931 feqte erderTCommissioneuvcTntfentar dar prr^ist.uiKifiistoriscfienÄnlaqeri und 
*?unde im^anne ̂ feuttanz. uor. 

Safcok &qfoi zäMteaucfi zu-den ̂ riindzrn d^tfewIZscfiaft rauracJtiscfier ̂ e&fucfi 
tsjrennde und 1953 wurde er <&nren mltq tied der ̂ urrjenfreunde beider ̂ Sasef und etrva& 
später des §cfw^.^5urqmvereins. 

der %>uriafime der ifim von deröeftntfecR to ü&erfcraqenen^eamtunqen fiat* 
feerfrii/i scfion seine eiqerUCid^^eru|sar&cit immermeftraufgefeen müssen .(Sein um= 
fanqreicfies bissen in derc&^a^^Fikfitefandoeradeindm [ebben cMrenin verscfiie-
denen ̂ u&Cifcaiionen seinen Jlederscfitaq. 3m fiofien Softer von feetnafieö/ Sohren (ksefe 
3a f t ok <&glm seiaar&eitsreic^oß26en,das50uie(ecspurcneines (^o lc j re ic f ien^ i r feens? 

fi^seine^cimatqemeinde Jfeutienz hinterlassen fiat-^t^retcfifuxTttq^ l̂M^^e^verinocA-
tcder^fetor&tme ciruscFi CiessCicfi einkjerantî erJffeö&ef der̂ emeinde, mitdem ̂ unscfie.die-
semöqefi^einezn^enkpreclWide und würdiqe^tuf kewafirunq kesorqt seuv.Somit-" 
soffein, &q[m -Simmer'einqericfttefc norden .^ann nnrd rvoftl dxeser^üunscft in &rjti[~ 
Huiq qefien- ? ßermann 2ßst, . 
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VI. Jahrgang No. 44 Muttenz, den 29. Oktober 1937 

Muttenzer «Anzeiger 
Allgemeines Publikafionsorgan der Gemeinde Muttenz - Freidorf 

Erscheint j e d e n F re i t ag u n d w i r d j e d e r Hausha l t ung 

(mi t e i n e m Leserk re is v o n ca. 4000) pe r Post zugeste l l t 

A b o n n e m e n t s p r e i s jäh r l i ch Fr. 3 . — , auswärts Fr. 3.50 

Telephon 29.189 

Inser t ionspreis : D ie e inspa l t ige M i< l ime te r -Ze i l e o d e r 

de ren Raum 8Cts., Rek lamen p r o M i l l i m e t e r z e i l e 20Cts . 

Inseraten- u n d Tex tannahme bis spätestens D o n n e r s t a g 

Postcheck V 5216 

D r u c k , V e r l a g u n d E x p e d i t i o n B u c h d r u c k e r e i A . J u r t , M u t t e n z , St. Ja k o b s t r a s s e 2 2 

rcichc Gruppen und ist voller Frischc, besonders im 
Vordergründe, da die aufwachenden den Gräbern ent-
steigen und das neue Leben begrüßen. Die beiden an-
dern Wände zeigen Lcgcndcnbilder. Das Ganze ist im 
Zerfall, die Zeichnung vielfach noch schon erhalten, die 
Farben ziemlich verblichen. In dem Räume sind alte 
Latten und Bretter untergebracht. 

Der ganze Kirchhof mit den zwei Türmen der Ring-
mauer war einst die Veste des Ortes. In Kriegszeiten 
bot er beim Überfall der Feinde der Bevölkerung Schutz 
für Personen und bewegliche Habe. Im St. Jakobskrieg rjben die Vorfahren manchen Tag und manche Nacht 

fer zugebracht". (Soweit der Vcrlasser von 1879.) 
Der Wunsch an der Spitze vorstehender Schilderung, 



r»v Die St. Arbogastkirche 
Kürzlich kam dem Schrcibcr dieses Artikels eine vor-

treffliche Schilderung unserer Kirche zu Gesicht, die vor 
58 Jahren, im März 1879, in der damaligen .Allgemeinen 
Schweizerzeitung" erschienen war. Zu jener Zeit war 
nämlich eine größere Renovation unseres Gotteshauses 
geplant. Jener Schildcrer von 1879 war offenbar ein 
baslerischer Geschichts- und Kunstfreund. Er besichtigte 
sehr einläßlich das Kirchengcbäudc innen und aussen und 
im Hinblick auf die in Aussicht gestellten Restaurierungs-
arbeiten ließ er sich wie folgt vernehmen: 

.Die Gemeinde Muttenz, falls sie zu einer richtigen 
Herstellung ihrer Kirche Hand bietet, wird eine Anlage 
erhalten, die dem ganzen Lande zur Zierde gereicht. 
Denn die imposante Anlage einer kleinen Festung mit 
Türmen, Mauern und Zinnen, die schon von außen etwas 
Besonderes ankündigt, ist im Innern überraschend schön. 
Eingetreten durch die stadttorähnlichcn Bogen siehst du 
in dem etwas engen Kirchhof die alten Reste der Grab-
steine an der hohen Ringmauer, das Beinhaus, die Trep-
pen zu den Türmen und vor allem die altertümliche 
Kirche. Der Aufsatz, der Helm des Turmes ist neuer 
(1630), aber seine Grundlage sehr alt und älter noch 
das große Chor. Dieses ist im sogenannten romanischen, 
oder Rundbogenstil ausgeführt, fast wie für Ewigkeiten 
gebaut. Wir krochen unter dem Dachstuhle durch und 
fanden das Steinwerk völlig unversehrt, das Ganze ge-
waltig lest. Auch das Schiff ist alt, doch jünger als das 
Chor und schön dem letzteren angefügt. Wird an den 
Wänden nur ein wenig die Tünche weggekratzt, so er-
scheinen die Reste der Wandmalereien. Leider ist die 
Holzdecke, die noch in den 50er Jahren mit ihrer schön 
gezeichneten Rundschrift: Ave Maria regina coclorum 
ora pro nobis, bewundert werden konnte, mit einer wi-
drigen Tünche verschmiert. Am Turm ist auf Mannshöhe 
ein stattliches Doppelwappcn angebracht: Münch von 
Münchenstein und Eptingen. Es sind dieses wohl die 
Wappen des Ritters Götzmann Münch und seiner Ge-
mahlin Adelheid von Eptingen, der Tochter des Bürger-
meisters von Basel. Sie starb 1429. (Diese Wappendeu-

tung beruht auf einem Irrtum. Die Wappenschilde be-
treffen Hans Thiiring, Münch von Münchenstcin als 
Collator der Kirche und Inhaber der Herrschalt Muttenz-
Wartcnberg (f!449) und dessen Gemahlin Fröwelina von 
Eptingen und Wildenstein, f um 1445.) 

Und nun »das Beinhaus". Dieses ist gerade kein Bein-
haus, denn solche sind klein und ohne Kunst, bloß zur 
Aufnahme ihres traurigen Inhalts bestimmt gewesen. Es 
ist, wie Herr Dr. His-Hcusler letztes Jahr der histori-
schen Gesellschaft in Basel darlegte, wohl die Betkapelle 
und der Sammelorl einer Laienbruderschaft gewesen, 
der Bruderschaft des St. Arbogast, oder der Marien-
bruderschaft, Bruderschaft .Unserer lieben Frau" genannt. 

Solche Bruderschaften bestunden in mehreren Gemein-
den, wie Zielen, Gelterkinden, Sissach. Es waren Vereine, 
die sich auf den Tod hin verpflichteten zur Begleitung 
zum Grabe und zum gemeinsamen Gebet für einen ver-
storbenen Genossen. Die Mitglieder trugen bei dem Be-
gräbnisse eines Angehörigen graue oder schwarze Klei-
dung und gingen dabei gewöhnlich verhüllten Hauptes. 
In Muttenz war wohl die kleine Kapelle der Ort, wo 
die besondern Seelenmessen für die Brüder gehalten 
wurden. Diese Kapelle wurde nach einer Jahreszahl, die 
in geschnitzter gotischer Ranke an der Decke angebracht 
ist, im Jahre 1513 ausgeschmückt. Die gleiche Jahres-
zahl ist auch im Zwickel des Bogens über einem Wand-
gemälde zu sehen. Eine Wand hat durch ein großes 
Bogenfenster das Licht, die drei andern Wände sind mit 
den verblichenen Resten von Gemälden ausgefüllt. Diese 
Bilder sind von der antiquarischen Gesellschaft in Basel 
voriges Jahr (1878), photographiert worden und Herr 
Dr. His hat sie erläutert. Eine solche Photographie liegt 
gerade dem Einsender vor. Auf der Hauptwand ist das 
jüngste Gericht dargestellt. Oben in der großen Com-
position thront Christus als Weltrichter auf einem Regen-
bogen, seine Füße ruhen auf der Erdkugel, die Rechte 
ist erhoben zum Segen der Erlösten, die Linke weist 
den Verdammten den Weg. Die Haltung der Gestalt ist 
edel und die Figur sehr schön. Die Komposition zeigt 

|\;r» HC Ildiiu meien, i-»i "aiu r. 
g.i!, vn. In den Jahren 1881-82 wurde das ganze Kir-

j^kicngcbäudc durchgehend renoviert. Leider ist zu be-
THagen, daß vieles dabei, was der Restaurierung wert 
gewesen wäre, zu wenig geschätzt wurde. Das Interesse 
an den historischen Werten war mangelhaft und manches 
wurde zerstört und ging unter, was unbedingt hätte er-
halten werden sollen. Neben einigen baulichen Verän-
derungen wurde eine neue Empore eingebaut und die 
jetzige Bestuhlung erstellt. Die alte Orgel aus dem Jahre 
180(> wurde verbessert. Auch wurde die Kirche hetzbar 
gemacht. Vor allem aber wurde die ins 15. Jahrhundert 
zurückreichenden Wandmalereien von der Tünche be-
ireit. Es kamen zum Vorschein ein Cyclus von 28 bild-
lichen Darstellungen aus der Lebens- und Leidensge-
schichte Jesu. Ausserdem die lebensgroßen Gestalten der 
zwöll Apostel mit dem Erlöser und viele weitere Hei-
ligenfiguren. Der romanische Chor war mit Wandgemälden 
geschmückt und die noch viel älter als die bereits ge-
nannten waren, wobei namentlich zwei große Scenenbilder 
aus dem Leben des 

K i r c h e n p a t r o n s S t . A r b o g a s t 
große Bewunderung erweckten. Selbst die Leibungen der 
mächtigen Triumphbogen im Chor waren dekoriert Sie 
trugen reichen heraldischen Wappenschmuck, der hin-
weist auf die Adelsfamilien der .von Löwenberg*, der 
Münche von Münchenstein und der Eplinger, die, als 
Herren von Wartenberg und Muttenz mit der Geschichte 
der Kirche in engem Zusammenhang stehen. Der fest-
gestellte Bilderschmuck bedeckte eine Gesamtfläche von 
über 400 Quadratmetern. Alle Bilder wurden durch 
unsern hochverehrten Mitbürger K. Jauslin, Kunstmaler 
sei. gewissenhalt copicrt. Von vielen Bildern verfertigte 
er zudem noch Aquarellcopien an. 

Sämtliche Copicn und die prächtigen Aquarelle werden 
im Staatsarchiv in Basel sorgfältig aufbewahrt Sic sind 
Eigentum der historisch-antiquarischen Gesellschaft. 

Man hat damals erwogen, ob die zahlreichen Male-
reien, die vom Domherrn Arnold zum Luft gestiftet 
wurden, der von 1474—1517 die Kollatur, oder das Recht, 
den Pfarrer einzusetzen, besaß, wieder restauriert werden 
sollen. Nach rciflichcn'.Erwägungen, namentlich der hohen 
Kosten wegen, wurde darauf verzichtet. Dagegen wurde 
das am wenigsten beschädigte Monumentalgomälde .das 

* 
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Die Ausgrabungen im ehemaligen 
Kloster „Engental" bei Muttenz 

durch J. Eglin, Multenz 

/ " 

nicht mehr bekannt. Kinzig Daniel Bruckner, 
der Verfasser der historischen Merkwürdig-
keiten der Landschalt Basel, schreibt 1748 
darüber Folgendes: 

„Zwischen Morgen und Mittag in einem 
engen Tale stund ein Klösterlein, Engental 
genannt. Von diestn Klösterlein siehet man, 
äußert den Vertiel-und Erhöhungen des zerfal-
lenen Gemäuers, welches mit Gras und Ge-
stände überwachsen, gar nichts mehr. In 
d , ,i 'i , ,ni « n l.andkarle, wdt/he der ber;.! :nte 
(... r ;.-i, \ \ . : 1 J . 



Zuoberst in einem sanft ansteigenden, ein-
samen Wiesentälchen, zwei Kilometer südlich 
von Muttenz, auf drei Seiten vom Gemeinde-
hochwald umsäumt, erhob sich einst das 
Zisterzienserinnenklüsterlein Engental. 

Es verdankte seine Entstehung Gral Ludwig 
von Homburg aus dem Geschlechte der 
Froburger, die schon im 12. Jahrhundert 
im Besitze der Herrschaft Wartenberg-Muttenz 
gewesen waren. Die Gründungszeit fällt in 
das Jahr 1269. Aus der Frühzeit des Klosters 
fehlen uns nähere Nachrichten. Dagegen 
mehren sie sich zusehends im Laufe des 15. 
Jahrhunderts. 

Im neuesten Geschichtswerk über die Land-
schaft Basel und des Kantons Basel-Land-

( schaft, herausgegeben 1932, verschafft uns 
der vortreffliche Kenner und Erforscher der 
heimatlichen Geschichte, Herrn Pfr. D. Gauß, 

I mancherlei Einblicke in die Vergangenheit 
I des Frauenklösterleins im Engental und seiner 

Bewohner. 
Al le Dokumente, im Staatsarchiv und im 

Genieindcarchiv Muttenz aufbewahrt, über-
mitteln uns mancherlei interessante Einzel-
heiten aus dem klösterlichen Leben dieser 
einstigen geistlichen Schwestern. 

Wenn sich in neuerer Zeit, dank den un-
ablässigen Forschungen des vorgenannten 

, Verfassers das Dunkel über die Geschichte 
des Klosters bedeutend gelichtet hat, so war 
dagegen die r ä u m l i c h e A u s d e h n u n g 

lenzer bann verlertigt hat, zeigen sich noch 
sehr deutliche Ueberbleibsel dieses in seinem 
Schulte nunmehr begrabenen Klosters. Es 
seyn zwei Gebäude angedeutet, das nähere 
gegen das Dorf zeiget einen regelmäßigen, 
mit einer Mauer umgebenen Viereck, welches 
das Kloster ausmachte, das andere nahe dar-
bey stehende Gebäude aber hat eine unglei-
che Abteilung und war vermutlich der zur 
Viehzucht gewidmete Ort". 

Gemäß obiger Beschreibung waren um 
1678 noch Mauerresle von zwei Gebäude-
komplexen, von der Klosleranlage und von 
den abseils siehenden Oekonomiegebäuden 
sichtbar. Das damals noch ü b e r den Boden 
hinausragende Gemäuer ist seither schon 
längst abgetragen und das Terrain urbarisiert 
worden. Auch dasGestäude isl verschwunden. 
Doch die Grundmauern des Klosters und 
des Kirchleins, das der hl. Maria geweiht 
war, lagen immer noch unter der schützenden 
Decke des Rasens wohlverwahrt im Boden 
verborgen. Bloß hie und da, bei grosser 
Trockne, waren einzelne Mauerzüge wahr-
zunehmen. Ueber den Umfang der Anlage da-
gegen war man im Unklaren. 

Im Spätherbst 1932 bis Frühjahr 1933, bei 
der Durchführung der Feldregulierung V , wur-
den in einigen Gebieten des Gemeindebannes 
Entwässerungsarbeiten zur Verbesserung des 
Kulturbodens durchgeführt. Miteinbezogen in 
das drainagebedürftige Gebiet war auch ein 
Teil des Territoriums, auf welchem das Klo-
ster Engental gestanden hatte. Beim Ausheben 
der Abzugsgräben wurden an verschiedenen 
Stellen die Grundmauern des Klosters ange-
schnitten. Hiebei erwies es sich, daß die Aus-
dehnung der ehem. Gebäulichkeilen umfangrei-
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Die St. Arbogastkirche 
Kürzl ich kam dem Schrcibcr dieses Artikels eine vor-

trclUiche Schilderung unserer Kirche zu Gesiebt, die vor 
58 Jahren, im März 1879, in der damaligen .Allgemeinen 
Schweizerzeitung" erschienen war. Zu jener Zeit war 
nämlich eine größere Renovalion unseres Gotteshauses 
geplant. Jener Schilderer von 1879 war offenbar ein 
baslcrischer Geschichts- und Kunstfreund. Er besichtigte 
sehr einläßlich das Kirchcngebäude innen und aussen und 
im Hinblick au! die in Aussicht gestellten Rcstaurierungs-
arbeiten ließ er sich wie folgt vernehmen : 

.Die Gemeinde Muttenz, falls sie zu einer richtigen 
Herstellung ihrer Kirche Hand bietet, wird eine Anlage 
erhalten, die dem ganzen Lande zur Zierde gereicht. 
Denn die imposante Anlage einer kleinen Festung mit 
Türmen, Mauern und Zinnen, die schon von außen etwas 
Besonderes ankündigt, ist im Innern überraschend schön. 
Eingetreten durch die stadttorähnlichcn Bogen siehst du 
in dem etwas engen Kirchhof die alten Reste der Grab-
steine an der hohen Ringmauer, das Beinhaus, die Trep-
pen zu den Türmen und vor allem die altertümliche 
Kirche. Der Aufsatz, der Helm des Turmes isl neuer 
(1630), aber seine Grundlage sehr alt und älter noch 
das große Chor. Dieses ist im sogenannten romanischen, 
oder Rundbogenstil ausgeführt, fast wie für Ewigkeiten 
gebaut. Wir krochen unter dem Dachstuhlc durch und 
landen das Steinwerk völlig unversehrt, das Ganze ge-
waltig fest. Auch das Schilf ist all, doch jünger als das 
Chor und schön dem letzteren angefügt. Wird an den 
Wänden nur ein wenig die Tünche weggekratzt, so er-
scheinen die Reste der Wandmalereien. Leider ist die 
Holzdecke, die noch in den 50er Jahren mit ihrer schön 
gezeichneten Rundschrift: Ave Maria regina coclorum 
ora pro nobis, bewundert werden konnte, mit einer wi-
drigen Tünche verschmiert. A m Turm ist auf Mannshöhe 
ein stattliches Doppelwappen angebracht: Münch von 
MUnchenslein und Eptingen. Es sind dieses wohl die 
Wappen des Ritters Götzmann Münch und seiner Ge-
mahlin Adelheid von Eptingen, der Tochter des Bürger-
meisters von Basel. Sie starb 1429. (Diese Wappendeu-

lung beruht au! einem Irrtum. Die Wappcnschildc be-
treffen Hans Thiiring, Münch von Münchcnstcin als 
Collator der Kirche und Inhaber der I lerrschalt Muttenz-
Wartcnbcrg ( f t449) und dessen Gemahlin Fröwelina von 
Eptingen und Wildenstein, f um 1445.) 

Und nun „das Beinhaus". Dieses ist gerade kein Bein-
haus, denn solche sind klein und ohne Kunst, bloß zur 
Aufnahme ihres traurigen Inhalts bestimmt gewesen. Es 
ist, wie Herr Dr. His-Hcusler letztes Jahr der histori-
schen Gesellschaft in Basel darlegte, wohl die Bclkapcllc 
und der Sammelort einer Laicnbrudcrschalt gewesen, 
der Bruderschaft des St. /Arbogast, oder der Marien-
bruderschalt, Bruderschaft „Unserer lieben Frau* genannt. 

Solche Bruderschaften bestunden in mehreren Gemein-
den, wie Zielen, Gelterkindcn, Sissach. Es waren Vereine, 
die sich auf den Tod hin verpflichteten zur Begleitung 
zum Grabe und zum gemeinsamen Gebet für einen ver-
storbenen Genossen. Die Mitglieder trugen bei dem Be-
gräbnisse eines Angehörigen graue oder schwarze Klei-
dung und gingen dabei gewöhnlich verhüllten Hauptes. 
In Muttenz war wohl die kleine Kapelle der Ort, wo 
die besondern Seelenmessen lür die Brüder gehalten 
wurden. Diese Kapelle wurde nach einer Jahreszahl, die 
in geschnitzter gotischer Ranke an der Decke angebracht 
ist, im Jahre 1513 ausgeschmückt. Die gleiche Jahres-
zahl ist auch im Zwickel des Bogens über einem Wand-
gemälde zu sehen. Eine Wand hat durch ein großes 
Bogenfenster das Licht, die drei andern Wände sind mit 
den verblichenen Resten von Gemälden ausgefüllt. Diese 
Bilder sind von der antiquarischen Gesellschaft in Basel 
voriges Jahr (1878), photographiert worden und Herr 
Dr. His hat sie erläutert. Eine solche Photographie liegt 
gerade dem Einsender vor. Au! der Hauptwand ist das 
jüngste Gericht dargestellt. Oben in der großen Com-
position thront Christus als Weltrichler au! einem Regen-
bogen, seine Füße ruhen au! der Erdkugel, die Rechte 
ist erhoben zum Segen der Erlösten, die Linke weist 
den Verdammten den Weg. Die Haltung der Gestalt ist 
edel und die Figur sehr schön. Die Komposition zeigt 

reiche Gruppen und ist voller Frische, besonders im 
Vordergründe, da die aulwachenden den Gräbern ent-
steigen und das neue Leben begrüßen. Die beiden an-
dern Wände zeigen Lcgendcnbilder. Das Ganze ist im 
Zerlall, die Zeichnung vielfach noch schön erhalten, die 
Farben ziemlich verblichen. In dem Räume sind alte 
Latten und Bretter untergebracht. 

Der ganze Kirchhol mit den zwei Türmen der Ring-
mauer war einst die Vcste des Ortes. In Kriegszeiten 
bot er beim Überfall der Feinde der Bevölkerung Schutz 
für Personen und bewegliche Habe. Im St. Jakobskrieg 

^k ihcn die Vorfahren manchen Tag und manche Nacht 
WRcr zugebracht". (Soweit der Verlasscr von 1879.) 

Der Wunsch on der Spitze vorstehender Schilderung, 
die Gemeinde möge zu einer richtigen Herstellung der 
K i r c h c H a n d b i e t e n , ist b a l d hernach in f v r f l J I / u n « uv-

. gqngcn. In den Jahr«n !8«!-82 wurde das ganzo K i r -
tffeengebäude durchgehend renoviert. Leider i i l zu be-

Klagcn, daß vieles dabei, was der Restaurierung wert 
gewesen wäre, zu wenig geschätzt wurde. Das Interesse 
an den historischen Werten war mangclhalt und manchcs 
wurde zerstört und ging unter, was unbedingt hätte er-
halten werden sollen. Neben einigen baulichen Verän-
derungen wurde eine neue Empore eingebaut und die 
jetzige Bestuhlung erstellt. Die alte Orgel aus dem Jahre 
1806 wurde verbessert. Auch wurde die Kirchc heizbar 
gemacht. Vor allem aber wurde die ins 15. Jahrhundert 
zurückreichenden Wandmalereien von der Tünche be-
ireit. Es kamen zum Vorschein ein Cyclus von 28 bild-
lichen Darstellungen aus der Lebens- und Leidensge-
schichte Jesu. Ausserdem die lebensgroßen Gestalten der 
zwöl! Apostel mit dem Erlöser und viele weitere Hei-
Ligenliguren. Der romanische Chor war mit Wandgemälden 
geschmückt und die noch viel älter als die bereits ge-
nannten waren, wobei namentlich zwei große Sccnenbilder 
aus dem Leben des 

K i r c h e n p a t r o n s S t . A r b o g a s t 
große Bewunderung erweckten. Selbst die Leibungen der 
mächtigen Triumphbogen im Chor waten dekoriert. Sie 
trugen reichen heraldischen Wappenschmuck, der hin-
weist au! die Adelslamilien der „von Löwenberg", der 
Münchc von Münchcnstcin und der Eplinger, die, als 
Herren von Wartenberg und Muttenz mit der Geschichte 
der Kirchc in engen» Zusammenhang stehen. Der lest-
gostclllo Bilderschtnuck bedeckte eine Gcsamtllächc von 
über 400 Quadratmetern. Alle Bilder wurden durch 
unsern hochverehrten Mitbürger K. Jauslin, Kunstmaler 
sei. gewissenhaft copiert. Von vielen Bildern verfertigte 
er zudem noch Aquarellcopien an. 

Sämtliche Copien und die prächtigen Aquarelle werden 
im Staatsarchiv in Basel sorglällig aufbewahrt Sie sind 
Eigentum der historisch-antiquarischen Gesellschaft. 

Man hat damals erwogen, ob die zahlreichen Male-
reien, die vom Domherrn Arnold zum Luit gestiftet 
wurden, der von 1474-1517 die Kollatur, oder das Recht, 
den Pfarrer einzusetzen, besaß, wieder restauriert werden 
sollen. Nach rcillichen'Erwägungen, namentlich der hohen 
Kosten wegen, wurde darauf verzichtet. Dagegen wurde 
das am wenigsten beschädigte Monumenlalgemäldo „das 
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Die Ausgrabungen im ehemaligen 
Kloster „Engental" bei Muttenz 

durch J. Eglin, Multenz 

Zuoberst in einem sanft ansteigenden, ein-
samen Wiesentälchen, zwei Kilomeier südlich 
von Muttenz, auf drei Seilen vom Gemeinde-
hochwald umsäumt, erhob sich einst das 
Zislerzienserinnenklösterlein Engental. 

Es verdankte seine Entstehung Graf Ludwig 
von Homburg aus dem Geschlechle der 
Froburger, die schon im 12. Jahrhundert 
im Besitze der Herrschafl Wartenberg-Mutlenz 
gewesen waren. Die Gründungszeit fälll in 
das Jahr 1269. Aus der Frühzeil des Klosters 
fehlen uns nähere Nachrichten. Dagegen 
mehren sie sich zusehends im Laufe des 15. 
Jahrhunderts. 

Im neuesten Geschichtswerk über die Land-
schall Basel und des Kantons Basel-Land-

schafl, herausgegeben 1932, verschafft uns 
der vortreffliche Kenner und Erforscher der 
heimatlichen Geschichte, Herrn Pfr. D. Gauß, 
mancherlei Einblicke in die Vergangenheit 
des Frauenklöslerleins im Engental und seiner 
Bewohner. 

Al le Dokumente, im Staatsarchiv und im 
| Gemeindearchiv Mutlenz aulbewahrt, tiber-
1 miltein uns mancherlei inlercssanle Einzel-

heilen aus dem klösterlichen Leben dieser 
! einstigen geistlichen Schwestern. 

W e n n s i c h i n n e u e r e r Z e i t , d a n k d e n u n -
a b l ä s s i g e n F o r s c h u n g e n des v o r g e n a n n t e n 
Verfassers das Dunkel über die Geschichte 

^ des K l o s t e r s b e d e u t e n d g e l i c h t e t h a t , so w a r 
' d a g e g e n d i e r ä u m l i c h e A u s d e h n u n g 

nicht mehr bekannt. Einzig Daniel Bruckner, 
der Verfasser der historischen Merkwürdig-
keiten der Landschall Basel, schreibt 1748 
darüber Folgendes: 

„Zwischen Morgen und Mittag in einem 
engen Tale stund ein Klösterlein, Engental 
genannt. Von diesm Klösterlein siehet man, 
äußert den Verl ief-und Erhöhungen des zerlal-
lenen Gemäuers, welches mit Gras und Ge-
stäude überwachsen, gar nichts mehr. In 
derjenigen Landkarte, welche der berühmte 
Oeorg Friedrich Mcver. 1678, über den Mut-
t enze r B a n n v e r f e r t i g ! h a t , zeigen sich noch 
sehr deutliche Ueberbteibsel dieses in seinem 
Schutte nunmehr begrabenen Klosters. Es 
seyn zwei Gebäude angedeutet, das nähere 
gegen das Dorf zeiget einen regelmäßigen, 
mit einer Mauer umgebenen Viereck, welches 
das Kloster ausmachte, das andere nahe dar-
bey stehende Gebäude aber hat eine unglei-
che Abteilung und war vermutlich der zur 
Viehzucht gewidmete Ort". 

Gemäß obiger Beschreibung waren um 
1678 noch Mauerreste von zwei Gebäude-
komplexen, von der Klosteranlage und von 
den abseits stehenden Oekonomiegebäuden 
sichtbar. Das damals noch ü b e r den Boden 
hinausragende Gemäuer ist seither schon 
längst abgetragen und das Terrain urbarisiert 
worden. Auch dasGestäude ist verschwunden. 
Doch die Grundmauern des Klosters und 
des Kirchleins, das der hl. Maria geweiht 
war, lagen immer noch unter der schützenden 
Decke des Rasens wohlverwahrt im Boden 
verborgen. Bloß hie und da, bei grosser 
Trockne, waren einzelne Mauerzüge wahr-
zunehmen. Ueber den Umfang der Anlage da-
gegen war man im Unklaren. 

Im Spätherbst 1932 bis Frühjahr 1933, bei 
der Durchführung der Feldregulierung V, wur-
den in einigen Gebieten des Gemeindebannes 
Entwässerungsarbeiten zur Verbesserung des 
Kulturbodens durchgeführt Miteinbezogen in 
das drainagebediirltige Gebiet war auch ein 
Teil des Territoriums, auf welchem das Klo-
ster Engental gestanden hatte. Beim Ausheben 
der Abzugsgräben wurden an verschiedenen 
Stellen die Grundmauern des Klosters ange-
schnitten. Hiebei erwies es sich, daß die Aus-
dehnung der ehem.Gebäulichkeilenumfangrci-
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Die Ausg rabungen im ehemaligen 
Klosfer „Engenfal" bei Mulienz 

durch J. Eglin, Muttenz 

Die Standorte der übrigen Oekonomiege-
bäude, die in der Nähe des Klosters gestan-
den haben — der Stallungen und der Scheune 
— oder Überbleibsel dieser Bauten, wurden 
bis jetzt noch nicht gefunden. 

Dagegen erhalten wir einen vortreffl ichen 
Einblick in den klösterlichen Landwirtschafts-
belrieb durch einen Schiedsspruch des Rates 
von Basel vom Jahre 1496. Eine ausführ-
liche Urkunde aus dem genannten Jahr meldet 
uns, daß damals zwischen den Schwestern 
im Engental und den Dorfleuten von Mut-
lenz des VVeidganges, der Holznutzung und 
des Ackeri t (der Waldfrüchte) wegen, schon 
seit langem ein Streit bestanden hatte. Nach 
langwierigen Unterhandlungen wurde, nebst 
der Erledigung der andern Streitpunkte, vom 
Rat entschieden, daß die Schwestern nicht mehr 
denn sechzehn Stück Haupt Vieh auf die 
öffentliche Weide treiben dürlen. Eine darü-
bergehende Benützung oder mehrere Inan-

| spruchnahme des allgemeinen Weidrechtes 
i sei nur mit „Verwi l l igung" der Gemeinde 

Muttenz gestattet. Aus dieser Urkunde ist zu 
ersehen, daßein ansehnlicher Landwirtschafts-
betrieb vorhanden gewesen sein muß, wenn 
von 16 Stück Haupt V ieh die Rede war. 

Wie früher üblich, bestunden die Oekono-
miegebäude sehr wahrscheinlich zum größern 
Teile aus hölzernem Fachwerk; das erklärt 
auch das restlose Verschwinden jener Ge-
bäude. 

Den ganzen Kloslerbezirk umgab eine j i i i t 
Ziegeln gedeckte l lo lmauer. Deren Funda-
mente sind auf der West- und Nordseite wie-
derholt angeschnitten worden. Auf der Süd-
seite, längs des Weges, sind die Reste dieser 
Mauer auf eine Länge von 22 Metern heute 
noch sichtbar. Die Mauer umfaßte den Um-
schwung der Gebäude und den Klostergarten, 
d. h. eine Bodenfläche von zirka 14 000m2 oder 
rund vier Juchartcn. 

Das Ausräumen derGebäulichkeiten beim Ab-
bruch im Jahre 1534 scheint gründlich erlolgt zu 
sein; denn das Ergebnis der Sachfunde war 
nicht sehr bedeutend. Immerhin ist eine größere 
Zahl von verschiedenen Gegenständen zum 
Vorschein gekommen, namentlich keramischer 
Ar t . Vorwiegend bestehen die Funde aus 
Bruchstücken von Küchengeschirr, von Schüs-
seln, Platten und Tassen usw. Auch zierliches 
Glasgeschirr war vertreten. Niedliche irdene 
Gefäßlein, die als Spielzeug anzusprechen 
sind, bezeugen, daß die Engental-Schwestern 
auch Kinder (Waisen) beherbergt haben. Gla-
sierte Ziegel deuten auf das schmucke Dach 
des Kirchleins hin. Mehrer Funde von Bruch-
stücken grün glasierter Ofenkacheln mit fein 
stilisiertem Figurenschmuck verweisen auf 
die Existenz einiger prächtiger Zimmeröfen. 
Ein besonders auffallend schönes Stück einer 
Ofenkachel repräsentiert das Abbi ld eines 
gotischen stilreinen Maßwerklensters. Der 
einstig^ Ofen scheint ein Prunkstück gewesen 
zu sein. Endlich sind noch verschiedene wei-
tere Kleinfunde wie Schlüssel und eiserne 
Beschlägeteile verschiedenster A r t zu ver-
zeichnen. 

Sämtliche Funde werden in der Beinhaus-
kapelle bei der Kirche Muttenz aufbewahrt. 

Wie aus vorstehendem Berichte und den 
Planbeigaben zu ersehen ist, waren die Aus-
grabungsarbeiten von einem schönen Erfolg 
begleitet, da der größte Tei l der klösterlichen 
Anlage freigelegt werden konnte. Das Ergeb-
nis war somit die Opfer und die Aufwendung 
wert. 

Obwohl Engental an Größe und Macht mit 
andern benachbarten, zeitgenössischen Klö-
stern sich nicht messen konnte, so scheint 
es doch auf dem Gebiete des Charitas, der 
Wohltätigkeit und der Nächstenliebe, viel Gutes 
gewirkt zu haben. Vor allem galt im Engen-
tal der Wahlspruch: „Bete und arbeitel* Ne-
ben der Betätigung im ausgedehnten Land-
wirtschaftsbetrieb (viele der Güter lagen im 
ganzen Bann zerstreut) betätigten sich die 
Schwestern auch am Webstuhl und waren 
als tüchtige Weberinnen bekannt. Aus dem 
Erlös ihrer Hände Arbeit bestritten sie zum 
Tei l ihren Unterhalt und unterstützten zudem 
noch Waisen und Hilfsbedürftige. 
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Die Ausgrabungen im ehemaligen 
Kloster „Engental" bei Muttenz 

durch J. Eglin, Muttenz 

Zuoberst in einem sanft ansteigenden, ein-
samen Wiesentälchen, zwei Kilometer südlich 
von Muttenz, auf drei Seiten vom Gemeinde-
hochwald umsäumt, erhob sich einst das 
Zislerzienserinnenklösterlein Engental. 

Es verdankte seine Entstehung Graf Ludwig 
von Homburg aus dem Geschlechte der 
Froburger, die schon im 12. Jahrhundert 
im Besitze der Herrschaft Wartenberg-Muttenz 
gewesen waren. Die Gründungszeit fällt in 
das Jahr 1269. Aus der Frühzeit des Klosters 
fehlen uns nähere 'Nachrichten. Dagegen 
mehren sie sich zusehends im Laufe des 15. 
Jahrhunderts. 

Im neuesten Geschichlswerk über die Land-
schaft Basel und des Kantons Basel-Land-

j schalt, herausgegeben 1932, verschafft uns 
i der vortreffliche Kenner und Erforscher der 

heimatlichen Geschichte, Herrn Pfr. D. Gauß, 
mancherlei Einblicke in die Vergangenheit 
des Frauenklösterleins im Engental und seiner 
Bewohner. 

/Alte Dokumente, im Staatsarchiv und im 
Gemeindearchiv Multenz aufbewahrt, über-
mitteln uns mancherlei interessante Einzel-
heilen aus dem klösterlichen Leben dieser 
einstigen geistlichen Schwestern. 

Wenn sich in neuerer Zeit, dank den un-
ablässigen Forschungen des vorgenannten 
Verfassers das Dunkel über die Geschichte 
des Klosters bedeutend gelichtet hat, so war 

i dagegen die r ä u m l i c h e A u s d e h n u n g 

nicht mehr bekannt. Einzig Daniel Bruckner, 
der Verfasser der historischen Merkwürdig-
keiten der Landschaft Basel, schreibt 1748 
darüber Folgendes: 

„Zwischen Morgen und Mittag in einem 
engen Tale stund ein Klösterlein, Engental 
genannt. Von diesm Klösterlein siehet man, 
äußert den Ver l ief-und Erhöhungen des zerfal-
lenen Gemäuers, welches mit Gras und Ge-
stäude überwachsen, gar nichts mehr. In 
derjenigen Landkarte, welche der berühmte 
Georg Friedrich Meyer, 1678, über den Mut-
tenzer Bann verlertigt hat, zeigen sich noch 
sehr deutliche Ueberbleibsel dieses in seinem 
Schutte nunmehr begrabenen Klosters. Es 
seyn zwei Gebäude angedeutet, das nähere 
gegen das Dorf zeiget einen regelmäßigen, 
mit einer Mauer umgebenen Viereck, welches 
das Kloster ausmachte, das andere nahe dar-
bey stehende Gebäude aber hat eine unglei-
che Abtei lung und war vermutl ich der zur 
Viehzucht gewidmete Or t " . 

Gemäß obiger Beschreibung waren um 
1678 noch Mauerreste von zwei Gebäude-
komplexen, von der Klosteranlage und von 
den abseits stehenden Oekonomiegebäuden 
sichtbar. Das damals noch ü b e r den Boden 
hinausragende Gemäuer ist seither schon 
längst abgetragen und das Terrain urbarisiert 
worden. Auch dasGestäude isl verschwunden. 
Doch die Grundmauern des Klosters und 
des Kirchleins, das der hl. Maria geweiht 
war, lagen immer noch unter der schützenden 
Decke des Rasens wohlverwahrt im Boden 
verborgen. Bloß hie und da, bei grosser 
Trockne, waren einzelne Mauerzüge wahr-
zunehmen. Ueber den Umfang der Anlage da-
gegen war man im Unklaren. 

Im Spätherbst 1932 bis Frühjahr 1933, bei 
der Durchführung der Feldregulierung V , wur-
den in einigen Gebieten des Gemeindebannes 
Entwässerungsarbeiten zur Verbesserung des 
Kulturbodens durchgeführt. Miteinbezogen in 
das drainagebedürftige Gebiet war auch ein 
Tei l des Terri toriums, auf welchem das Klo-
ster Engental gestanden hatte. Beim Ausheben 
der Abzugsgräben wurden an verschiedenen 
Stellen die Grundmauern des Klosters ange-
schnitten. Hiebei erwies es sich, daß die Aus-
dehnung der ehem.Gcbäuüchkeiten umfangrei-
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Schluß. 
Neben den Bewohnern von Mutlenz ge-

nossen auch die L i es ta 1 er Bürger Zollfrei-
heit über die Birs. Dieses Recht wurde später 
angefochten. Durch einen schiedsrichterlichen 
Spruch vom 18. März 1348 wurde e r k a n n t , 
daß die Zollfreiheil nur den Liestaler Bürgern, 
nicht aber den Hintersassen zusiehe. Sollle 
aber je die Brücke zu Schaden oder in Zerlall 
kommen, so soll das Vorrecht nur vom 
Schultheiß und Wcibel von Liestal genossen 
werden. Weitere Zollfreiheit besaßen auch die 
Herren von Eptingen auf Schloß Pratteln. 
Dafür mußten sie jährlich fünlzig Eier, einen 
Fladen, einen halben Viertel Wein und ein 
Huhn entrichten. 

V o m Z o l l t a r i f : Die Waren wurden damals 
auf Wagen oder Karren, auf Saumtieren, oder 
Pferden befördert. 
Ein geladener Wagen zahlte 8 Schillinge 

Karren . 4 
Weinwagen „ 4 
Weinkarren „ 2 „ 

Die Basler Bürger hallen das Recht, ihren 
eigenen Wein zollfrei über die Birs zu führen. 

Für ein beladenes Saumtier, das landauf-
wärls zog, forderte man einen Pfennig. Ein 
unbeladenes Saumtier zahlte keinen Zoll. 
Auch von einem Menschen wurde l Pfennig 
Zoll gefordert, mochte er die Brücke ein-
oder mehrere Male im Tag passieren. 

Von alters her stunden den Insassen der 
Siechenhäuser das besondere Vorrecht zu, 
in der Oeffentlichkeit milde Gaben einzu-
sammeln. Das geschah alljährlich in der 
Stadt an hohen Feiertagen. Mit hölzernen 
Klappern versehen, zogen die Siechen durch 
alle Gassen und lagerten gewöhnlich auf dem 
Kornmarkt. Da diese Bettelei oft von Miß-
bräuchen begleilel war, erkannte der Rat im 
Jahre 1652, daß nicht mehr wie Irüher alle, 
sondern nur noch vier Mann und zwar die 
reinlichsten und saubersten dieses Geschäft 
besorgen durften. Später wurde sogar diese 

Bewilligung nur noch auf einen Mann be-
schränkt. 

Das nach 1444 notdürftig wieder herge-
stellte Siechenhaus scheint bald wieder bau-
fällig geworden zu sein, denn in den Jahren 
1570/71 wurde das alle Gebäude durch ein 
neues ersetzt, das heutv noch existiert und in 
seiner äußern Gestaltung noch ziemlich un-
versehrt erhallen geblieben ist. 

Auch die Kapelle halte im Laufe der Jahr-
hunderte mehrere Veränderungen erfahren. 
Erweiterungen und Umbauten haben statt-
gefunden in den Jahren 1601 und 1700. Eine 
willkommene Vermehrung der Mittel war dem 
Siechenhaus zugekommen durch den Erlös 
des in der Reformation aufgehobenen Augu-
slinerklosters zum rolen Haus am Rhein, bei 
Muttenz. Man übertrug dem Siechenhaus 
zudem sämtliche Zinsguthaben und Gefälle. 
Die frühere V ^ l l i c h t u n g 9 Klöster, Arme 
und Hilfsbedürftige zu beherbergen, übertrug 
man nach der Reformation dem Spital und 
den anverwandten Anstallen. 

Dank einer bessern Behandlung und einer 
fortgeschrittenen Heilkunde verschwand nach 
und nach der Aussatz hierzulande immer 
mehr. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts be-
herbergte das Siechenhaus keine Aussätzigen 
mehr. Es wurde allmählich ein Asy l für Alte 
und Gebrechliche, für Epileptische oder Iür 
sonstige unheilbare Kranke. 

Im Jahre 1665 wurde das Basler Waisen-
haus gegründet. Die Kinder wurden anfänglich 
in den Räumlichkeiten des ehemaligenSteinen-
klosters lintergebracht. Zwei Jahre später, 
1667, verbrachte man sie in die Räume des 
über hundert Jahre leerstehenden Kartäuser-
Klosters. 

Die ökonomische Existenz des Waisenhau-
ses war am Anfang eine ungenügende. Das 
war beim Siechenhaus nicht der Fall, da in 
ihm immer weniger Insassen beherbergt wurden 
und es infolgedessen alljährlich Ueberschüsse 
aufwies. Diesem Umstände wußte der Rat ab-
zuhelfen. Er inkorperierte im Jahre 1677 
St. Jakob mit allen Gebäulichkeiten, dem Zoll-
haus der Kirche, dem Siechenhaus mit den 
Scheunen und Stallungen samt allen Gütern : 
Mallen, Aeckern, Weidenland und Weidgang-
rechlen, mit dem Birszoll und allen übrigen 
Gefällen der Waisenanslalt in der Kartause. 

I' 
. n v v - . 

St. Jakob 
Siechenhaus, K i rche u n d Wir tschaf t , heu t i ge r Zus tand . 

Zeichnung C. A. Müller, Basel 



Referat an der Rad iosendung v o m 31. Augus t 1941. 
„ E i n heimel iges Baselb ic terdor f vo r den T o r e n der 
S tad t " , gehal ten v o n J. Eg l in , M u t t e n z . 

D r Chilche 
M e r chcrc v o euser W a n d r i g u m u n d gönge wieder 

i ns D o r f abe. Ba ld stönde mer i n d r M i t t i v o m D o r f 
v o r emene ganz eigenart ige, große, interessante Bau* 

W f Es isch d ie a l t eh rwü rd i g i Ch i l chc v o Mut tez . M i t 
d r siebe M e t e r höche R ingmurc , d ie mi t Z i n n e bek rön t 
isch u n d m i t de t ru tz ige T ü r m gl icht si enerc Festig, 
enere starke Bu rg , die au tatsächl ig i n f rüehnere Johr * 
hunde r te d r Iwohnerscha f t i n N o t * u n d Kr iegsz i tc v i l l * 
m o l als Zue f luch tsor t Schutz u n d Schi rm bot tc hct . 

Das isch bsunders d r Fal l gsi i m St. Jakobskr ieg 
1444 u n d zur Z i t v o d r Dotrnachcrschlacht i m Joh r 
1499. 

D ' C h i l c h e v o Mu t t ez isch die c inz ig i , n o Ursprung* 
l ieh c rha l t cn i Burgch i lchc d r Schwiz u n d hüte no be-
herrscht sie, w ie vo r Joh rhunde r t c , die ganzi Or tschaf t . 

W i e d ie Bürge u f f e m W a r t c b ä r g , isch au d ' C h i l * 
che ne w ich t ige Bestandtei l gsi v o d r ural te b ischöf l iche 
S t roßburger Grundhe r r scha f t .— 

I m B is tum v o S t r o ß b u r g isch als chr is t l ichc M iss ionar 
d r He i l i ge A rbogas t , dä ums Joh r 600, zur Z i t v o m 
f ränk ische K ö n i g Dagober t g läbt hc t u n d da d El* 
säßer zum Chr i s t e tum bekehr t hc t , verehr t wo rde . 

U n d zum Zeiche v o d r S t roßburger He r r scha f t 
über Mu t tez , isch au d r He i l i ge A r b o g a s t Schutzpa t ron 
v o d r Mu t t cze r Ch i l che worde . 

D ' E x i s t c n z v o nere Ch i l che v o M u t t e z cha i n n c 
f r üeh i Z i t , v i l l i ch t scho ins siebent oder acht i Johir* 
h u n d e r t agsetzt werde. W i e d ie usgsch hct wüsse mer 
n i t , sie isch wahrsch in l i ch us H o l z erbaut gsi. 

D i e j e t z ig i Ch i l chc aber, m i t ih re w ich t igs te Bau* 
tei le, s tammt ussem I l t e oder 12tc J o h r h u n d e r t . 
Sic isch im romanische S t i l e rbaut . 

Jedcrma, wer d ie Ch i l chc be t r i t t , isch überrascht 

v o d r vornähme u n d sakrale Raumgcsta l t ig . Bsunders 
das schön, u f f höche Steisüle gstützt i C h o r , m i t s y m 
K u p p e l g w ö l b , macht u f f d r Beschauer ne t ie fe u n d 
woh l tuende I d r u c k . - - -

W u c h t i g u n d imposant w i r k e n au d ie mächt ige 
T r i u m p h b ö g e mit ihre s ty l re inc romanische Sü lep f i le r . 
Das ganzi schint fü r d ' E w i g k c i t erbaut z'si. 

Das e h r w ü r d i g Got teshus mueß zu s incr Z i t ne 
woh lhabende Bauherr u n d ne tücht ige Baumeister b'sesse 
ha. D e n n derar t ig i kunst* u n d s ty lmäß ig i Ch i l chge* 
bäud f indet me n i t überal l . Sie ghöre zue de g roße Sähe# 
heite. 

Scho f r üh , woh rsch in l i ch nach em Erdbeben , i m 
Johr 1356, hei verschiedeni bau l i ch i V e r ä n d c r u n g e statt* 
g funde. D r u rsprüng l i che ös t l i ch i Chorabsch luß , n e h a l b * 
rund i , romanischi Aps is , mi t cm schön g f o r m t e R u n d * 
bogefr ies isch verschwunde. Sic isch ersetzt w o r d e d u r c h 
s ' je tz ig rechteckig A l t a r h u s , mi t eme gotische Spi tzboge* 
g w ö l b u n d m i t eme prächt ige Sakramcntshüs l i . 

A u s 'Schi f f isch scho vo r v i l l e J o h r h u n d e r t c ver * 
längeret worde . U n d am Platz v o m f rühere S te i gwö lb 
isch ne hö l z i g i Bühn i , verz ichr t m i t got ischem M a ß * 
we rk , erbaut wo rde . 

N e r ieh g 'schni tz t Spruchband d u r d ' M i t t i du re mel* 
det, daß die B ü h n i im Joh r 1504 g'macht w o r d e sig. 

A l l i I n n e w ä n d si f r ühe r r ieh usgmol t gsi. I m 
Sch i f f si 28 b i l d l i ch i Dars tc l l i gc us der Lebens* u n d L i * 
dcnsgschicht Jesu Vorhände g'si. 
U ß e r d ä m die läbcsgroße Gstal te, d r 12 A p o s t e l m i t 
cm Erlöser u n d au mi t eme Spruchband, d ä m s ganz 
apostol isch G laubesbekenntn is u fgschr icbc isch. 

U f f d r V o r c h i l c h c ziert hüte no nc g roß G m ä l d 
d ie i nne r i W e s t w a n d . Es zeigt s ' jüngst G r i c h t . D a s 
präch t ig B i l d isch a n n n o 1884 v o m Kuns tmo le r Jaus l i n 
restauriert wo rde . U n d erseht vo r churzcm w ieder , 
sie nc A n z a h l w i t e r i B i l de r ussem M i t t e la l t e r v o K ü n s i * 
lerhände g'schickt e rneuere t worde . 

D o c h n i t n umc s 'Sch i f f , au d r romanisch C h o r isch 
m i t u ra l te B i lder g 'schmückt gsi, n ä m l i g mi t z w o Scene 
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uss cm Läbe v o m Hei l ige Arbogast u n d ne K r ö n u n g 

1 U r A U i Bi lder zammc hei ne Fläclü vo fast 400 Qua-
dratmeter igno. I m Johr 1881. b i dr Inncrcnovat ion d r 
Ch i lchc, sy si vo dr l u n c h i befreit und vom kuns tmo lc r 
Jausl in durczeichnct d. lv genau kopiert wordc. 

D ' Durchzeichnigc werde im Basier Staatsarchiv ut> 

U n d jetz gönge mer in Ch i l chho f use. U f f d r Sud-
site, an d 'Ringmure aglalmt. steht die alt i Beilniskapallc. 
A u die isch c ml t tc la l ter l ig Kle inod. 

D 'Usses i te isch g'schmückt mi t eine UbcrlabesgrolSc 
Chr is tophorus, und mit eme Sankt Michael und » c b c d r a 

mit n'crc Schutzmantelmadonna mit d r Johrzahl 1MJ. 
A n de l nncwänd gseht mc wieder s'jungst Or icht , 

ferner ne St. Michael und no drzuc ne intressanti 
kr icgcrischi Darstc l l ig : „ D i e h i l f r i ch A h n c n l " 

W i e i n dr Chi lchc. so i n d r Beihuskappallc isch 
die gotischi Decki mit schön gschnitzte Fries, uss cm 
Johr 1513, no so guet erhalte, daß mc meine chont, 
si s ig erst gestert inccho. . 

I m Johr 1529 isch i n Mut tcz dur d Basler Obr ig -
keit d,Reformat ion igfüchrt wordc. Selbetsmol het d r 
Grundsatz gulte: „Cu jus regio, ejus rel igio, u t t dutsch: 
W i e d 'Herrschaft , so au dr Glaube vo de Untertanc. 

V o dort a isch in dr Chi lche nur no s r c i n W o r t 
Gottes verchündigct wordc. . , 

D r Ch i l chho f isch ne chlei Paradicsli fur sich. 
A l les w i r d vorb i ld l i ch unterhalte und mi t v i l l Liebi 
und Sorgfalt pflägt wie ne schöne Bluemcgartc. 

Ringsum hets du f t ig i Rose und Zierpf lanze aller 
A r t N o c h b i d r Kapälle isch ne groß Grab mit ere 
Steiplatte.. Es isch ganz mit Immergrün überspunne 

D o r t l igg i über drissig gfal lcni Stadtbasier uss de 
unselige 30gcr W i r re . D r Strit isch scho lang ver* 
gässe. D r Grabhügel aber w i r d al lewi l no pietätvol l 

P f b B i m uralte Chi lcheturm isch, vo Blucmc überdeckt, 
dr Ruehiplatz vom unvergäßliche Kunstmolcr Jauslin 
cl ig. 

N i t w i t d r vo stoht no nc größer Dänkmol , iNi i w i i u i v v D w o dr 
Künst ler "geehrt w i r d als Schöpfer dr Bi lder us dr 
Schwizerg'schicht. U n d r ingsum stöndc und hange no 
v i l l Dcnkstei . großi u n d chlc in i . . 

Si halte s 'Andenke fest an f rühen Pfa j rher rcn und 
an mängi al t i Mut terzer fami l ic . 

U f f eme bsunderc Platz endl ig isch no nc Sammlig 
vo über 100 historische Grenzstci, m i t al lerhand Wappe , 
Johrzahlc und Abzcichc dra. Sie ghöre a l l l de letzte 
vier Johrhunder tc a und chöntc au no v i l l vo dr V * r * 
gangeheit verzelle. Doch über das ne anders M o l 

D ' Chi lchc vo Mut tcz , mi t dem idyl l ische Ch i l chho t 
isch ne W ä l t für sich. Al les otmet Schönheit u n d Friede 
W i e ne chostbar K le inod w i r d alles vorb i ld l i ch prlagt 
und betreut. t - . i i 

Je schöner u n d erhabener aber so nc D e n k m o l 
isch, umso mehr hei mer au d Pf l icht , cusi Chi lche, 
s 'Wohrzcichc vo Mut tcz fü r spöteri Z i tc z huete u n d 
z'crhaltc. . , 

Si isch für cus Mut tezcr ebe n i t numme ne kostbar 
Stück Vergangehci t , au n i t numc nc schön Bauwerk, si 
isch dä Or t , wommer nc geistigi He imat f inde, ke im tote 
Stei, sundere nc Stück vo euserem Labe. 
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und ihrer Bevölkerung vor 300 Jahren 
v o n J. Eg l in 

I m Staatsarchiv zu L icsta l bef indet sich unter zah l ' 
re ichen U r k u n d e n u n d D o k u m e n t e n e in Buch, bestehend 
aus e in igen hunder t verg i lb ten Blät tern. Es ist das äl« 
teste K i r chenbuch der Gem. Mu t t enz aus den Jahren 
1624—16S6. I n diesem Buche s ind eingetragen, die i n 
jenen Jahren eingesegneten Ehen, die Getauf ten u n d 
d ie Vers to rbenen. 

> Das e h r w ü r d i g e D o k u m e n t b i ldet eine sehr wert# 
vo l le geschicht l iche Fundg rube u n d verschaf f t uns aus 
jener Epoche e in geschlossenes B i l d des Bcvölkerungs* 
standes unserer Gemeinde. \ or a l lem gewährt es uns 
umfassende E inb l i cke i n d ie damals lebenden Ge* 
schlechter, v o n denen gar manches seither erloschen oder 
ausgewander t ist . 

W i e heute, so lastete auch damals eine böse Ze i t 
auf den V ö l k e r n Europas. Es war die Ze i t des 30- jähr i * 
gen Kr ieges, der r ings u m die Schweiz tobte. D a n k 
e inem güt igen Geschicke u n d der neutralen H a l t u n g 
b l ieb auch damals unsere He imat größtentei ls von den 
Schrecknissen u n d Kr iegsgreueln verschont. Das Elsaß 
u n d das badische Nachba r l and dagegen war verwüstet 
u n d ausgeraubt. D i e Schweiz wu rde zum A s i l , w o viele 
Tausend Ver t r iebene u n d Bedrängte Schutz u n d w i l -
l ige A u f n a h m e fanden. So beherbergte die Stadt Basel 
i m Jahre 1633 n ich t wen iger als 5300 F lücht l inge, die 
übe r 1700 Stück V i e h mi tgebracht hatten. E in großem 
T e i l f and U n t e r k u n f t i n der nahen Landschaf t . A u c h 
d ie Geme inde Mu t t enz gewähr te v ie len Fami l ien aus der 
U m g e g e n d , nament l i ch aber aus dem M a r k g r a f e n l a n d 
t reundnachbarschaf t l i che A u f n a h m e . W i e viele sich i n 
M u t t e n z niedergelassen hat ten, wissen w i r n icht . D a * 
gegen verzeichnet das K i r chenbuch neben den E inhe i -
mischen eine große Z a h l F lüch t l inge d ie sich jah re lang 
h ie r aufgehal ten hatten. Es w u r d e n Ehen geschlossen u . 
zahl re iche K i n d e r getauf t u n d gar mancher Ver t r iebene 
f and sein letztes Ruheplätzchen, fern v o n der He ima t , 
i m k ü h l e n G r u n d e unseres K i rchho fes . Schon unter den 
ersten E in t ragungen f igu r ie ren manche Ehen , d ie v o n 
den Zugezogenen unter sich, u n d ba ld auch solche, d ie 
m i t e inhe imischen T ö c h t e r n e ingegangen w u r d e n . Be-
sonders zahl re ich s ind d ie T a u f e n der F l üch t l i ngsk in -

der aus den mark gräfischcr) Or tscha f ten : aus G r e n -
zach, W ies , Schopfheim, Gündishauscn, Dossenbach, Kan^ 
de in , O p i i n g e n , Su lzburg , M ü l h e i m . Hüge lhe im , B r i t -
z ingen, W e l m l i n g e n , Niedcrcggenen, W . o l l b a c h , N iede r -
wei ler , Blansingcn, EiWeldi i jgen, M e ß k i r c h , S i tzenk i lch , 
Tannenk i r ch und Vogelbach. A u c h aus manchen Sund-
gaugemeinden brachten zahlreiche Fami l ien , re fo rm ie r -
ter Konfession ihre K i n d e r zur h l . Tau fe an den A l t a r 
der Ki rche zu Mu t tenz , so von B lo tzhe im, Häs ingen , 
Lutcr , D ü r l i n s d o r f , He l fe r tsk i i ch , Hagenbach, W a t t -
wc i l c r , Sennheim, Tann , Muns te r , Larg i tzen etc.. selbst 
aus Mülhausen, St raßburg u n d Schlettstadt fanden 
sich F lücht l inge e in, die ihre K inde r i n M u t t e n z tau fen 
l ießen. Un te r den zahlreichen Grenzacher F lüch t l i ngen 
befand sich auch der Pfarrer v o n Grenzach, P h i l l i p 
K n a p p mi t seiner Fami l ie . I h m w i r d am 10. Februar 
1639 durch H r . P f r . E m a n u d U l i das Töch te r l e in M a r i a 
Magdalena getauft. D i e Patenstel len nahmen hochge-
stellte Persönl ichkei ten e in j näml i ch d ie Sch loßher r in 
von Grenzach, Frau M a r i a Magda lena v o n Bärenfe ls — 
v o n Hohen landenberg , ferner der V o g t G e o r g Habere r , 
Kaspar W i d m a n n u n d A n n ^ Wetze l , al le aus Grenzach. 

D ie immer neuen Ueber fä l le u n d P lünde rungen u n d 
das N iederb rennen ganzer D ö r f e r ennet d e m Rheine, 
heute durch die Kaiser l ichen u n d morgen du rch d ie 
Schweden brachten immer w ieder große F lüch t l ings-
scharen i n unsere Gegend. N o c h i m Jahre 1643 am 28. 
M a i , f ü n f Jahre v o r Fr iedensschluß, w i r d dem U n t e r -
vog t v o n Br i t z ingen , Hans T h o m a n n , der auch i n 
M u t t e n z O b d a c h ge funden hatte, ein Töch te r l e i n na-
mens Ursu la getauft . Paten waren ein sog. Thc r i ka» 
krämer (e in Ve rkäu fe r v o n Salbe gegen die Pestseuchc) 
u n d Frau M a r i a B r ü d e r l i n u n d Frau Barbara D ie t l e r 
aus M u t t e n z . I m Gesamten s ind während den Jahren 
1625—lb44 über 50 F lüch t l i ngsk inder i n M u t t e n z getauf t 
worden , woraus ungefähr die Scharen geschätzt werden 
können , die i n N o t u n d Bedrängnis bei der h ies igen 
Bevö l ke rung H i l f e u n d gastliche A u f n a h m e ge funden 
hatten. 

Doch ' 'das alte Buch erzählt uns noch mehr l Es 
berichtet uns noch v o n anderen Ereignissen, d ie ohne 

l i l u l u z l t a 
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Zwei fe l am tiefsten in das Leben unserer Vorfahren 
eingegri f fen haben, die sie am schwersten trafen und 
ihre Seelen noch mehr erschütterten als die Geschehe 
nissc im Verlaufe des 30' jährigen Krieges. Iis sind die 
Pest jähre 1628/1629 und 1675. Diese schreckliche Seuche 
zog Jahrhunderte hindurch als eine schwere Plage 
immer wieder i n gewissen Zeitabständen durch die 
Länder Europas. Dabei wurde die Gegend am Ober* 
rhein auffal lend häuf ig heimgesucht. Basel und seine 
Umgebung zählte zum Beispiel von 1094 bis gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts nicht weniger als 26 große Pest* 
epidemien. W i r s ind über die Zah l der Opfer i n unserer 
Gemeinde aus jener £ e i t nicht unterrichtet, da keine 
Autzeichnungen mehr erhalten sind. Die ersten näheren 
Nachrichten f inden w i r erst in unserem Kirchenbuch. 
Leider sind auch hier die Eintragungen unvollständig. 
Denn die Geistlichen bemühten sich, nur die erwach« 
senen Personen einzutragen, d .h . nur solche, „denen 
eine Leychenpredigt gehalten wurde". D ie Kinder und 
alle übrigen Unerwachsencn wurden anfänglich nicht 
vermerkt. I n normalen Zeiten, d . h . in seuchen« und 
epidemiefreien Jahren, betrug die Zahl der erwachsenen 
Verstorbenen durchschnitt l ich 12 pro Jahr. Im Pest* 
jähre 1629 stieg die Zahl auf 45 Erwachsene und 67 
Kinder, zusammen 112 Personen. Es gab auch Tage init 
oftmals b—8 Toderopfern. Auch der Schulmeister, Hans 
Rud He lm und der Siegrist Hans Pfirter wurden mit 

1 zahlreichen andern Gemeindeglicdern innert wenigen 
Tagen dahingeraff t . — Fast täglich läuteten die Sterbe« 
glocken zu den Begräbnissen und zu den Betstunden. 
„Es ist der Jammer nit zu beschreiben, der entstanden" 
schreibt ein benachbarter Pfarrer i n sein Kirchenbuch. 
Die Gemeinde Muttenz zahlte damals circa 230 Haus« 
haltungcn mit 1000 bis 1200 Sc^lep. D ie Todesopfer be« 
trugen somit im Pestjahre 1629 10—12 °/0 der Ein* 
wohnerschaft. W ie bereits erwähnt, wurden anfäng« 
lieh n u r die erwachsenen Verstorbenen ins Sterbe« 
register eingetragen. Später, seit 1658, mußten durch 
behördliche A n o r d n u n g auch die Kinder und die Nicht« 
konf i rmier ten vermerkt werden. Dabei waren aber die 
Eintragungen o f t kurz, ja oberflächlich und ungenau. 
Sie lauten of t wie folgt : „ D e n 30. Oct. 1658 ist^des 
Schulmeisters jüngstes Mägdle in bestattet worden . 
„ I t em am 19.Nov. 1658 dem Durs Aeb i ein j u n g K ind . 
A m 18 Dez. 1659 dem Claus Diet ler ein Knäblein. ' 
„ A m 30. Januar 1660, ein j u n g Mägdle in von Andres 
Lüdi . " . „ A m 11. Februar 1660 ein j u n g Knäblein des 
Hans Brüder l in" . „11. Dez. 1660 ein K i n d das nur 4 
Stund gelebt. Den 5. Aug. 1661 ein zwei jähr ig K i n d des 
Küehirten. Den 13. Sept. 1661 ein Knäblein fJ2 Jahr 
alt. Den 20. A p r i l I6ö6 ein Mägd le in des Arbogast 
Brugger. 21. März 1668 ein Kindbet terk ind des Arbogast 
Brotbeck. A m 9. A p r . 1669 ein Jüngl ing Hans«Jakob, 
Kaspar Vögt l ins Sohn. Dem Arbogast Pf i r ter e in Knäb« 
lein. A m 12. Sept. 1675 dem Arbogast Brotbcck, dem 
Schucmacher, ein v ier thalb jähr ig Knäblein. Den 9. 
Ju l i 1678 dem Jakob We l tc r l i n zwei K inder. 10. Der . 
1678 dem Arbogast Ramstein ein K ind . 5. A p r i l 1679 
Licnhard Seidenmanns e in ha lb jähr ig Töchterlein beer« 
digt . 21. Aug . 1679 dem Heinr ich He id ein dreiviertel* 
j äh r ig K ind . 8. N o v . 1684 ein arm Me i t l i n aus dem Ber* 
nergebiet bestattet. E in fremd K ind , 9 Jahre alt, aus 
der Markgrafschaf t usw". 

Den Haupttei l des Kirchenbuches nehmen die 
Taufen ein. Diese Eintragungen sind weit genauer und 
sorgfältiger. Neben dem Datum der Taufe und dem Na« 
men des Kindes, erscheinen aufgezeichnet die Namen 
der Eltern und der Taufzeugen. Diese Aufzeichnungen 
verschaffen uns ein überaus aufschlußreiches B i ld der 
damals lebenden Generationen, die alle im Geiste an 
uns vorüberziehen. 

Es wurden i n den Jahren 1624—1683 zusammen 1840 
Kinder getauft. Der Durchschnitt beträgt pro Jahr 30 
bis 31 Täufl inge. Dabei ist zu beachten, daß die totge* 
borenen Kinder und diejenigen, welche nur wenige 
Stunden gelebt und die hl. Taufe noch nicht empfangen 
hatten, nicht eingetragen wurden und somit i n obigen 
Zahlen nicht enthalten sind. Der wirk l iche Durch« 
schnitt der Geburten dürf te sich deshalb noch etwas 
höher stellen. Ueberaus interessant sind die Einblicke 
in die Familien. W i r lernen dabei alle Eltern und Tauf« 
paten kennen, unter ihnen die Vorgesetzten, die Hand« 
werker und die Berufsleute. 

(Fortsetzung folgt . 
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So z. B. stand Pfarrer Emanuel U l i , während seiner 
Amtszei t vom Jahre 1630—1648 nicht weniger als 30 
K i n d e r n zu Gevatter. Seine Ga t t i n hatte zwö l f mal 
d ie Ehre als Gotte am Taufste in i n der Kirche Mut tenz 
zu eischeincn. Der Nachfolger U l is , Joh. Rud. Künd ig , 
seit Sept. 1648 bis Früh jahr 1657 Parrer i n Mut tenz , 
war 25 K indern seines Kirchspielcs Göt t i . Seine Gatt in, 
zählte 14 Mut tenzer Got tenk inder . 

A u f P farrer K ü n d i g folgte Pfarrer M a r k u s FCcller, 
von 1657— 1667. Er zählte während seiner 1 0 ' j ä h r i g e n 
Amtszeit 25 Patenkinder. Theodor Beck, Pfarrer von 
1667 — 1673, brachte es auf 13 Patenkinder. Seine Ga t t i n 
besaß deren 8. V o n 1673 bis 1682 amtete Pfarrer Johs. 
Bauhin. A u c h er stand hinter seinen früheren Amts* 
kol legcn nicht zurück, f igurierte er doch während seiner 
8 Vs jähr igen Amtszei t 22 mal als Taufpate und seine 
Gat t in 14 mal. 

N i ch t nur die Pfarrherren und ihre Gcmahl incn 
waren gesuchte Paten. A u c h zum Obervogt aufs Schloß 
Münchenste in fanden die Leute oft den Weg. A m Neu* 
jahrstage 1626 steht der Her r Landvogt als Gö t t i vor 
dem A l t a r in der Kirche Mut tenz, dem Söhnlein Hans 
Jakob, des Breitenstein Leonhard und der Barbel 
Schwarz. Wieder , am 28. Oktober 1627, dem Kinde Bar* 
bei, Töchter le in des Peter Tschudin u. der Barbara 
Seiler A m . 21. März 1630 dem Kinde Leonhard, Söhn* 
le in des Jakob Brüder l in und der Barbara Spänhauer. 

Eine vornehme Taufe war diejenige der A n n a Uer* 
b in , am 16. Januar 1642, Töchter le in des Stefan Uerb in 
(Sohn des gew. LTntervogts Lienh. Uerb in ) und der 
Ursu la Brüder l in . D i e Taufpaten warerr wieder der 
Her r Obervogt Danie l R y f f , von Münchste in und Frau 
Rittmeister Ma r i a VogcIey*Häf ler , Besitzerin des R^oten 
Hauses u n d Schloßherr in v on Pratteln und Frau Pfarrer 
U l i in Mut tenz . A m 15. Januar 1660 w i r d dem Schul* 
meister Jakob Zweybrucker und seiner Gat t in, Helene 
Isel in, ein K i n d Namens Susanna getauft. Der Ober* 
vogt Dan ie l Burckhardt und zwei Frauen aus Basel 
t igur ieren als Paten. 

A m 13. A p r i l 1662 w i r d das K i n d Dan ie l Span* 
hauer, Söhnlc in des Hans Spänhauer und der Elsbeth 
Reu f t l i n zur hl. Taufe getragen. D ie Begleiter und 
Paten s ind der H e r r Landvogt Dan ie l Burckhardt , Hans 
Dägen, der Bannwar th und Jungf rau Cathar ina Brot* 
beck, beide von Mut tenz . 

Endl ich f indet am 23. Nov . 1662 die Taufe statt 
an dem K inde Nlc laus Brüder l in , Söhnlc in des Friedr. 
Brüder l in , Metzger und der A n n a Diet ler . D ie Paten* 
stellen nahmen ein der „Ehrenvest und Hochgeachte' 
H r . Danie l Burckhardt , Obervogt auf Münchenstein 
und H r . Hans He in r i ch Senn, Meister im Siechenhaus 
zu St. Jakob u n d Jungf rau Esther Essig aus Basel. Diese 
Beispiele mögen genügen. 

Das gute Einvernehmen zwischen dem Obervogt 
(dem Vertreter der Obr igke i t ) in Basel und den sogen. 
Unter tanen war nicht nur i n Mu t tenz Tatsache, son* 
d e m auch in den übr igen Gemeinden,die im Her r * 
schaftsbereiche des Amtes Münchens tc in lagen, w ie Prat* 
teln, Münchcnste in, B inningen, Bot tmingcn u n d Biel* 
Benken. Auch die Kirchenbücher jener Gemeinden be* 
zeugen es zu wiederhol ten malen, daß der Obervogt v. 
Münchenstc in of tmals als Pate, mi t ten unter seinen 
Unter tanen, vor dem Taufstein gestanden hat. D i e heu* 
t ige Ze i t bezichtigt daher o f t zu Unrecht jene städ* 
tischen Reprcsentanten als unnahbar, oder hart u n d ty* 
rannisch. Gewiß , es mag Ausnahmen gegeben haben, 
dagegen beweisen obige Tatsachen u n d noch weit mehr 
viele andere zahlreich vorhandene Dokumente u n d br ief* 
liehe Korrespondenzen, daß das Verhä l tn is zwischen den 
Unter tanen und den Obervögten meistens ein f reund* 
liches und fürsorgliches, ja sogar of t ein patriarcha* 
liches gewesen war. 

So bietet uns das Kirchenbuch der Jahre 1624—1686 
eine Fülle von Ereignissen verschiedener A r t . Es kün* 
det uns vom Kommen und Gehen vieler Geschlechter, 
von Freud u n d Leid, von Glück und Ung lück . V o r 
. i l lcm führt es uns die H in fä l l i gke i t alles menschlichen 
Wesens, sei es hoch oder niedr ig, e indrückl ich vo r 
Augen. Es mahnt uns, nicht allzu ängstl ich an diesem 
Leben zu hängen. Ungezählte Generat ionen s ind vor 
uns gewesen, sie haben gestrebt u n d gelitten u n d un* 
gezählte werden nach uns kommen. D a r u m w i r d auch 
der Eine, der vor A l l e m war und nach A l l e m sein w i rd , 
nicht nach der Zah l unserer Jahre fragen. V o r i h m gi l t 
nur wie w i r das uns anvertraute P fund angewendet, 
gehütet und verwaltet haben. 

2 . 4 . ? . 1 ^ 4 ^ 
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FUR DIE HEIMAT 
J U R A B L Ä T T E R V O N D E R A A R E Z U M R H E I N 

7. lahrgang 1945 ^ ß r r ^ , o j r 2. Holt 

^ D i c < 5 6 . , y ! c ( > o g a 8 f k i c e ( i e o o n o J l T u f f e n ^ . 
Von Jakob Egl in . 

D ie K i rche von Mutten/ , zählt zu den ältesten des L indes. Woh l noch vor 
Ka r l den» Grossen (T<>8—814) kam die Kirche mit dem Fronhof und den IxMiten 
von Mut tenz in die Hände des Bischofs von Strassburg. Mi t dem Uebergang 
au Strassburg vc isehwand auch der f rühere nicht mehr bekannte Urhei l ige. 
Zum Zeichen der nunmehr igen gmndherrschuffliehen Zugehör igkei t zu Strass-
burg wurde die K i rche dem dor t igen Bistumshci l igcu St. Arbogast geweiht. 
D ie geistliche Oberliohheit Uber K i rche und Herrschaft Wartenberg übte der 
Bischof von Basel aus. 

Im 11. Jahrhunder t wurde die jetz ige Ki rche anstelle einer äl teren im 
romanischen St i le von G r u n d aus neu erbaut, kunstvo l l gefügt mi t schönen be-
hauend) massiven Steinquadern. Sie besteht aus dem Sch i f f , einem doppel ten 
C h o r und dem Glockenturm. Das Ki rchenschi f f war einst m i t einem hohen 
Kreuzgewölbe versehen, welches später durch eine flache, hölzerne Decke 
ersetzt wurde. E in mächt iger T r iumphbogen vermi t te l t den Ucbergang zum 
hohen Chor . 

Der T r i u m p h b o g e n und das r ippengc^chmi ick tc Kreuzgewölbe werden ge-
t ragen von starken in reinem romanischen St i le geformten Pfei lern, die aus 
Halb- und Dreiv ier te lsäulen mi t gegliederten Säulen Hissen, den typischen Eck-
knol len und den schweren romanischen W ü r f e l k a p i t ü l e n geschmückt, zu einer 
st i lschönen archi tektonischen Einhei t zusammengegliedert sind. A m Schluss-
stein des Gewölbes licss um die M i t t e des 14. Jahrhunder ts der ehemalige Ko l -
Ia tu rher r aus dem r i t ter l ichen Geschlechte der Münch von Münchcnstc in sein 
und seiner Gemahl in , einer F re i f rau von Löwenberg, Wappensch i ld anbr ingen 
(ein v iergetei l tcr Schi ld mi t j e einem barhäupt igen Mönch auf weissem G r u n d 
und einem steigenden Löwen au f blauem Grund.) 

E i n zwei ter Tr iumphbogen, etwas k le iner dimensioniert als der bereits 
e rwähn te und ebenfal ls au f romanischen Halb- und Dreiv iertelssäulen ruhend, 
le i tet über zum Al tarhaus. Dieser öst l iche Chorabschluss besass ehedem eine 
ha lb runde Gestalt , eine sog. Apsis, und war ebenfal ls überwö lb t . Der Choru in -
fang, d. h. d ie Aussenseite, wa r in sieben Felder m i t acht 60 ein brei ten p ro f i -
l i e r ten Liscnen gegliedert, die vom Sockel bis unter das Dachgesims reichten. 
D ie sieben Felder waren oben mi t j e dre i romanischen — im ganzen e inund-
zwanz ig — l l a lb rundbögen geschmückt, d ie auf den mi t g lc ichcui Kundstab-
p r o f i l geformten Konsolen ruhten. 

Wie die K i rche, so wa r auch der G locken tu rm aus massiven, sauber bear-
beiteten Steinquadern er r ichtet . Das unterste Geschoss. das als Sakr is te i d ient , 
weist noch eine fe in gegliederte romanische Fcksäule auf , d ie eine Stütze des 
al ten Sakristeigewölbes gewesen war . 
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Die renovierte Bcinhauskapellc in Muttenz 
N 01» Ja Lob Ejtlin 

III» L a u f e «Irr Sommermona te des Jahres 1956, zu fä l l i g zur g le ichen Z e i l . «In 
auf cl«*iu NN'arteiibcrg d r o h e n «Ii«» H i t r g r u i n c u der e ins t igen Wohns i t ze «Irr adel i * 
gen D o r f h e r r e n res taur ie r t wu rden . g ing i n m i t t e n «Irr «las D o r f z e n t r u m b e h c r r -
s c l n ' i u l f i i Fcs tungsk i r chc e in 0«*l»iin«lo sakra len Charak te rs e ine r g l ü c k l i c h 
d u r c h g e f ü h r t e n Renova t i on entgegen. Ks b e t r i f f t «lies «Ii«» wenige Schritt«- v o n 
«l«*r St. A rbogas t -K i r che «*i»tft'ri»t«* Itoiiihaushaprllr. 

NN « t «I«*n idy l l i schen, e inz igar t igen u iu l w o h l g c p f l e g t c u Kirchhof h e t r i t l , 
k a n n sieh «lein E i m l r u c k von NViirtle und s t i l l em Erns t . «ler von i l un auss t römt , 
n i ch t en tz iehen. N or a l l em zieht uns «Ii«' j e t z t i nnen und aussen von kuns ts in -
n igen l h i m l c n w iede r erneuer te Kapell«*, e in wahres K l e i n o d , i n i h r e n Hann. 
E in altes H a m l n i k m a l , im Schat ten «ler St. A rbogas tk i r che und «les mäch t i gen , 
al les über ragenden G locken tu rmes wurde w ieder i n «len Zus tand versetz t , w ie 
es vor v i e re inha lb J a h r h u n d e r t e n ausgesehen haben mag. 

E in güt iges Schicksal hat es ge füg t , «lass «lie e inz igar t ige Kirchraanlape un-
seres Dor fes , ungeachtet a l ler re l ig iösen, po l i t i schen IIIHI w i r t s c h a f t l i c h e n 
NVamllungcn. uns «lurch ungezähl te J a h r h u n d e r t e h i n d u r c h his zum heu t i gen 
Tage unversehr t e rha l ten gehl iehen ist. Die Burg«*u «ler e ins t igen D o r f h c r r c t i 
s im l schon längst gebrochen und zu Ausf lugsz ie len eines f r e i en Vo lkes gewor-
den. Geb l ieben aber ist das al te Gotteshaus m i t seiner Kape l le , den T ü r m e n 
u iu l «len z i n i i c i i g c k r ö u t c u Mauern . 

Der Hof r ings um «lie K i r c h e d ien te i m m e r «ler Gemeinde als Go t tesacke r . 
H i e r w u r d e n seit undenk l i chen Ze i ten , bis I860, ungezähl te Ve rs to rbene «ler 
gewe ih ten K n i e übergehen. 

I m M i t t e l a l t e r war es Si t te , «lie hei Un ihes ta t tuugen ausgehohenei i Schädel 
und K n o c h e n au fzubewahren . Z u diesem Zwecke w u r d e n schon f r ü h e soge-
nannt«' Heinhiinsor e r r i c h t e t , in we lchem diese Ueherreste aufgestape l t w u r d e n . 
Sie so l l ten f ü r «lie Lebenden eine ernste M a h n u n g — ein «memen to m o r i » — 
sein. D ie Heiuhäi iser wa ren fast ausnahmslos «lein Sec leu f i i l i r e r St. M ichae l ge-
we ih t . A u c h im Hei i ihaus zu Mu t tenz . «las anscheinend gegen Emle «les 15. Jah r -
h u n d e r t erbaut w o r t l c u w a r , be fand sich e in St Michaelsallar. au we lchem f ü r 
«lie Ve rs to rbenen gebetet w u r d e . Ausser St. M ichae l w a r «lie K a p e l l e auch Ma-
ria. «ler M u t t e r «les H e r r n , gewe ih t . 

I m Jahre 1-189 wir«l e in K a p l a n iu «ossorio», «I. I i. im Hei i ihaus, am St. M i -
chaelsa l tar c r w a l m l , namens Georg ius Scl t i lmt iss. Z u r selben Ze i t lag «lie Ko l l a -
t u r , «I. Ii. «las Hecht «len P f a r r e r e inzusetzen und «lie d a m i t ve rbundenen Z ins-
gefa l le und k i r c h l i c h e n E i n k ü n f t e i n der H a m l des Hasler D o m h e r r n Arnohl 
zum Luft. ( E r wohn te i m Lu f tgäss lc iu . V o n i h m hat «las Gässlein seinen N a m e n 
e rha l ten . ) Dieser geis t l iche H e r r ha t te i m le tz ten V i e r t e l «les l i>. J a h r h u n d e r t s 
«lie K i r c h e m i t r e i chem H i l de rschmi i ck ausgestat tet , v o n d e n e n noch e in ige bis 
i u unsere Z e i t e rha l ten geh l iehen s ind. ( H e i m s u c h u n g , C h r i s t i G e b u r t , zum T e i l 
Ch r i s t i T a u f e . C h r i s t i E inzug i n Jerusa lem. Ecce H o m o , sowie «las M o n u m c n -
ta lgemähle : «las Jüngste Ge r i ch t au «ler West w a n d über «ler E m p o r e . ) Das 
«lurch zwei Engel get ragene W a p p e n «les genann ten D o m h e r r n ist heu te noch 
i m süd l i chen, «lein Sch i f f e zugekeh r ten Z w i c k e l «les T r i u m p h b o g e n s , u n t e r «lein 
V e r p u t z ve rbo rgen u iu l wa r te t schon lange da rau f , w iede r an «las L i c h t ge-
bracht zu werde i l . (E ine genaue K o p i e d a v o n w i r d im Staatsarch iv i n Hasel 
au fbewah r t . ) 
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Geschichtliches 
von Muttenz 
v o n J o k o b Eg l in 

Daniel Bruckner widmer 1748, in der Beschreibung der 
Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel, dem Dorfe 
Muttenz die folgenden Worte: 
«Das Dorf Muttenz, welches eine Stunde von Basel 
entfernt und in Ansehung dieser Stadt, gegen Mittage, 
an dem Fuße des Wartenbergs und dessen Neben-
anhöhen ligt, ist schon seit vielen Jahrhunderten an-
gebauet worden. Das Jahr seines Ursprungs aber 
eigentlich zu bestimmen, wird wohl etwas unmögliches 
seyn sintemal wir in den ältesten Schriften nicht die 
geringste Spur davon antreffen und uns dissorts mit 
vieler Dunkelheit umgeben befinden. Dennoch mögen 
wir mit bestem Fuge behaupten, daß die Anfange von 
Mutten« mit einem merklichen Altertum prangen und 
sich in die gleichen Zeiten mit dem Ursprünge der 
alten Stadt Augusta Rauracorum setzen lassen. Der 
Name Muttentz selbst zeuget von seinem lateinischen 
Herkommen, indem er wahrscheinlich ehemals Monte-
tum hieß, und eine an dem Gcbürge gelegene Woh-
nung ausdrücket. Die an das römische Heidentum zu 
verlegende Gcbunszeit dieses Dorfes kann auch denen 
verschiedenen kleinen Götzen und zu dem Götzen-
dienst gehörigen Gefäßen, wie auch aus denen, von Zeit 
zu Zeit allhier zum Vorschein gekommenen Müntzen 
mehr als wahrscheinlich abgenommen werden.» 
Mit diesen Worten setzt der genannte baslerische Ge-
schichtsschreiber den «Ursprung» der Ortschaft Mut-
tenz in die Zeit der benachbarten ehemaJigen Pro-
vinzstadt Augusta Raurica, die um die Mitte des letz-
ten vorchristlichen Jahrhunderts durch Munatius 
Plancus gegründet worden war. 
Zahlreiche Ausgrabungen und Bodenfunde aus der 
prähistorischen Epoche haben jedoch erwiesen, daß 
unsere Gegend schon lange vor der römischen Epoche 
besiedelt war. 
So treffen wir auf dem Wartenberg, bei den mittel-
alterlichen Burgruinen, Reste einer uralten Höhen-
siedlung, einer Fliehburg, wie sie anderorts z.B. auf 
dem Burgenrain und auf der Sissacherfluh festgestellt 
wurden. 
Auch zahlreiche Gräberfunde aus der Broncezeit (2000 
bis SCO vor Chr.) mit zum Teil sehr gut erhaltenen 
Gegenständen wie Ringe, Spangen, Fibeln, fanden sich 
an der St. Jakobstraße, ferner an der Str.- , .x ^n 
Münchenstein und im Kapocli. so wir m v . , t 

Weitere Reste römischer Siedlungen ,|een ps* 
an der Landstraße gegen Pratteln, im V I C affl 
nannt, und am Südrande der Hard, im *-° . £jsr 

Rhein drunten in der Au Auf dem ^ e i n r , tur[T1e. 
Hard und im Sternenfeld erhoben sie!' 
Weitere rückwärtige Warten und Kastelle eX '^ t l 

auf dem Wartenberg und im sogenannten heses 
zwischen Muttenz und Pratteln. Die im Laufe » ^ 
Sommer» aufgedeckten Grundmauern im ' 
lassen auf eine sehr ausgedehnte Siedlung _'C 

die erst zum kleinsten Tale bloßgelegt und erforse t 
ist. 

Völkerwanderung 
Seit dem 3. Jahrhundert brachen germanische Volker-
stammc, worunter die Alemannen, ins Land, und setz-
ten sich allmählich fest. Die Invasionen nahmen im 
4. und 5. Jahrhundert ständig zu, so daß sich Rom 
mit der Zeit genötigt sah, seine Legionen zum Schutz 
seines eigenen Stammeslandes zurückzuziehen. Im 
Jahre 460 hate der letzte römische Statthalter, AetiuS, 
das Land verlassen. Die stolze Stadt Augusta wurde 
schon um 260 zerstört und die rings herum liegenden 
blühenden römischen Siedlungen dem Erdboden gleich-
gemacht. Ueberall verschaffte sich nach und nach ger-
manisches Wesen Platz und Geltung. 

Fränkische Zelt 
V» ir verlassen jene ferne Epoche und wenden uns jener 
Zeit zu, von welcher vermehrte Aufzeichnungen und 
schriftliche Dokumente vorhanden sind. 
Die Karolinger teilten das Land in Gaue ein. Unsere 
Gegend gehörte zum Augstgau, aus welchem, frühe 
schon, der Sisgau, das heutige Baselbiet, abgetrennt 
wurde. Wohl schon im frankischen Zeitalter, zur Re-
gierungszeit Kaiser Karls des Großen, 76S—S14, ge-
hone Mutten/, grundherrschafdich der bischöflichen 
Domktrche zu Straßburg. Zu jener Zeit bildete unsere 
Gegend mit dem Elsaß noch eine territoriale Einheit. 
Bei der Teilung des Reiches unter den Söhnen Karls 
des Großen, kam es zu Streitigkeiten. Unser Land 
wurde dem neugeschaffenen Königreich Hochburgund 
angegliedert war aber lange Zeit umstrittenes Gebiet. 
Als im Jahre 1006 die Stadt Basel und ihre Umgebung 
zum deutschen Reiche kam, walteten heftige Streitig-
keiten über deren territoriale Zugehörigkeit. Der zeit-
genössische germanische Chronist Wipo berichtet dar-
über, daß der deutsche Kaiser Konrad II . mit König 
Rudolf von Burgund im Jahre 1027, auf dem Felde 
bei Muttenz, eine Besprechung betreffend die umstrit-
tene Reichshohcit hatte, nachdem er zuvor aUe Auf-
rührer wieder unter seine Botmäßigkeit gebracht 
hatte. Bei Muttenz lag eine der fünf Gerichtsstatten 
des alten Sisgaues, wo die Leute zum sogenannten 
Landtag zusammenkamen und zwar bei der Eiche auf 
dem Birsrain, in der Gegend der ehemaligen Kapelle, 
heute - im Käppeli» geheißen (bei der Liegenschaft 
Dobler, Gärtner, am Käppeliweg). 
Nahe dabei, gegen Norden hin, erhob sich das Hoch-
gericht, der Galgen, über der alten Landstraße, auf 
der Anhöhe bei der Schanz, oberhalb der Zemcnt-
warenfabrik Christen AG. 

Die Wartenberge 
Die Entstehung der drei Wartenbereburcen führt »m« 

JfQ Q r a f 
^ r tenber ' - l ^ 0 m b c r S . spielte Muttenz und die 
'*as durch d "p l.C Oesterreich in die Hände-, 
^'"bindun'» ° . r u . c r UnScn im Sisgau eine territoriale 
Putschen H Z W l *Y l e n »einem aargauischen und sund-
Hau$ OesrpCSItZL j 2 u s t . c " c n suchte. Nun wurde das 
und der l c'gentliche Herr über Muttenz 
Straßbnr k* r t5n b c rSb u r8en. Die Oberherrlichkeit von 
iber spa'tc Z W J r bestehen, vermochte sich 
dur. k,, ° r Scf>cn die Lehenträger immer weniger 
Ein h i r t 2 C r n

L
U n d v c r , , ü ' h t ig te steh dann ganz. 

•'eich • ,1ahrhundert nach dem Obergang an öster-
'RORP "C* JL°I ^ c s t c n a u f ^ M Wartcnberg vom 
v ied n u n V O n heimgesucht. Sie wurden 

• f r erBcstellt und gingen nach nochmaligem Wech-
er Lehenträger an die *z«r Sunnen» und von 

U r c^ Verwandtschaft, 1371, an die Munch von 
unc enstein über, die dieses neuerworbene Lehen zu 

cmerr§esamten Herrschaft mit Münchenstein vereinig-
ten. Die Münch wohnten auf ihrem Schlosse zu Mün-
\y.C?STC'n unt^ hatten offenbar an den hochgelegenen 
Wohnungen auf Wartenberg kein Interesse mehr. Die 
Surgen kamen allmählich in Abgang und scheinen in 
er zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts nicht mehr 

bewohnbar gewesen zu sein. 

Die St. Arbogastkirche 
Anders verhielten sich die Münche z.u der St. Arbo-
gast-Kirche, allwo sie Kirch- und Kollaturherren ge-
wesen waren. Konrad Münch hatte das beim Erd-

Die Burgkirche St. Arbogast (Photo Lüdin AG. Liestal) 

Scben beschädigte Gotteshaus wieder hergestellt und 
zur Erinnerung daran am Schlußstein des romanischen 
K r e u z g e w ö l b e s , über dem hohen Chor, s e i n und seiner 
G e m a h l i n Wappen (Münch/Löwenberg) anbringen las-
en Sein Sohn Hans Miinch-Von Brandt* stiftete 1435 
• i e D r e i u h r - t ' • . . we y.vh t . g l u h ihre Stimme 

Raumgestaltung Stilvoll gegliederte romanische Sau-
lenpartien mit mächtigen Triumphbogen stützen das 
hohe Kreuzgewölbe mit dem bereits erwähnten, in 
vier Quartiere geteilten Wappenschild Münch Löwen-
berg Sämtliche Mauerwande waren vom Fußboden 
bis zur Decke mit Bildern geschmückt Sie wurden 
1881 durch Kunstmaler Karl Jauslin kopiert Einige 
sind durch Kunstlerhand wieder restauriert worden 
Die prächtige hölzerne I.cistendccke mit fernen goti-
schen Schnitzereien an der Mittclgurte tragt das D j -
tum funf/ehnhundertdrei/ehn 

B e l n h a u s k a p e l l e 
Im vorbildlich gepflegten Kirchhof befindet sich, süd-
lich an die Ringmauer angelehnt, ein weiteres inter-
essantes Bauwerk, die ehemalige Beinhauskapelle. Sie 
wird schon 1489 erwähnt und scheint einst mit ihrem 
Michaelsaltar die Kapelle der Manenbruderschaft ge-
wesen zu sein. Die Vorderseite, wie die Innenwände, 
sind mit bemerkenswerten Wandmalereien ausgestattet-
Die Fassade ist geschmückt mit einem überlebens-
großen Christopherus und einer Schutzmantelmadonna 
mit dem Darum 1513. Dazwischen erhebt sich ein 
leider schwach ersichtlicher St. Michael mit erhobenem 
Schwert. Im Innern zeigt die Südwand die Darstel-
lung des jüngsten Gerichts. Christus als Weltenrichtcr 
sitzt über doppeltem Regenbogen, zu seiner Seiten die 
beiden Hauptfiguren Maria und Johannes der Täufer, 
über ihm, im kleineren Format die 2-* Aehesten. Po-
saunenblaser verkünden den jüngsten Tag. Unten 
rechts die Verdammten, links die Seligen. An der 
Westwand erblickt man die Darstellung einer Legende 
von den dankbaren Toten und an der Ostseite St. Mi-
chael als Seelenwäger. Vortrefflich erhalten ist noch 
die hölzerne Leistendecke, ringsum eingefaßt mit 
prächtigen, mit Rankcnwerk, Vögeln und Blumen 
reich verzierten Wandfriesen. 
Besonders schon gegliedert ist die Mittclgurte. Im 
verschlugenen Schriftband ist die Jahrzahl 1513 ver-
zeichnet mit der Inschrift MARIA . 
Wahrend der Jahre 1955 1956 wurde das ehrwürdige 
Gebäude innen und außen mit großer Sachkenntnis 
renoviert, wobei für die Erhaltung dieses Baudenk-
mals keine Opfer gescheut wurden, um es der Nach-
welt zu erhalten. 
Zur Ze:t der Schlacht bei St. Jakob, 1444, und noch 
nachher, haben die Bewohner von Muttenz hinter den 
schürzenden Mauern des Gotteshauses Zuflucht gesucht 
und gefunden. Unter den Glocken im Turme befindet 
sich eine die schon 1444 ;n jenen bösen Tagen Sturm 
gelautet hat. Auch die spatern Jahre, besonders die 
Zeit der Schlacht bei Dornach. 1499. brachten den 
Leuten von Muttenz viel Ungemach und Sorgen. Ob-
wohl sich die Stadt und Landschaft bemühte, neutral 
zu bleiben, wurde damals das Basclbict, besonders 
Muttenz und Pratteln, wiederholt von solothurnischen 
und von feindlichen Truppen besetzt und bedroht. 
Von dem Ausgang einer der vielen Strcifzüge sind wir 
näher unterrichtet. Der Chronist meldet, daß 1499 die 
Solothurncr. denen sich auch Männer aus Basel und 
Muttenz angeschlossen hatten, sich vor einer heran-
nahenden feindlichen Abteilung der welschen Reiterei 
hinter die schützenden Kirchhofmaucrn zurückzogen, 
um. wenn nötig, es auf einen Angriff ankommen /u 
lassen. Der welschen Reitergarde * a r der Standort 
der Schwei/er und ihrer Zuziieer bekannt geworden 
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Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel, dem Dorfe 
Muttenz die folgenden Worte: 
• Das Dorf Mutten/, welches eine Stunde von Basel 
entfernt und in Ansehung dieser Stadt, gegen Mittage, 
an dem Fuße des Wartenbergs und dessen Neben-
anhöhen ligt, ist schon seit vielen Jahrhunderten an-
gebauet worden Das Jahr seines Ursprungs aber 
eigentlich zu bestimmen, wird wohl etwas unmögliches 
seyn sintemal wir in den ältesten Schriften nicht die 
geringste Spur davon antreffen und uns dissons mit 
vieler Dunkelheit umgeben befinden. Dennoch mögen 
wir mit bestem Pugc behaupten, dals die Anfänge von 
Muttentz mit einem merklichen Altertum prangen und 
sich in die gleichen Zeiten mit dem Ursprünge der 
alten Stadt Augusta Kawjcorum setzen lassen. Der 
Name Muttentz selbst zeuget von seinem lateinischen 
Herkommen, indem er wahrscheinlich ehemals Montc-
tum hieß, und eine an dem Gcbürge gelegene Woh-
nung ausdrücket. Die an das römische Heidentum zu 
verlegende Geburtszeit dieses Dorfes kann auch denen 
verschiedenen kleinen Götzen und zu dem Götzen-
dienst gehörigen Gefäßen, wie auch aus denen, von Zeit 
zu Zeit allhicr zum Vorschein gekommenen Muntzen 
mehr als wahrscheinlich abgenommen werden.» 
Mit diesen Worten setzt der genannte baslcrischc Ge-
schichtsschreiber den «Ursprung» der Ortschaft Mut-
ten/. in die Zeit der benachbarten ehemaligen Pro-
vinzstadt Augusta Raurica, die um die Mitte des letz-
ten vorchristlichen Jahrhunderts durch Munatius 
Plancus gegründet worden war. 
Zahlreiche Ausgrabungen und Bodenfunde aus der 
prähistorischen Epochc haben jedoch erwiesen, daß 
unsere Gegend schon lange vor der römischen Epochc 
besiedelt war. 
So trcllcn wir auf dem Warnnlurg, bei den mittel-
alterlichen Burgruinen, Reste einer uralten Hohcn-
Mctllung, einer riicliburg, wie sir anderorts / B auf 
dem ßurgeiimn und AU! der Suvuherllul» fest gestellt 
wurden. 
Auih /.-hlreu.lie Grj|w|und<» , u . Unutcc/<it (2030 
bit V ) tor Car * njii - u n Tr i l «rltr Ku. erhaltenen 

Munclicnstein und im Kappen, sowie an zanircicnei 
andern Orten und geben uns Kunde vom hohen Kunst 
sinn jener früheren Urbcwohncr unserer Gegend 
Der vorgeschichtlichen Zeit gehören auch die Grab 
hügcl in der Hard an, deren größter, unweit des Wald 
hauses, elf Grabstatten mit zum Teil zierlichen Broncc 
gegenstanden enthielt. Von den einstigen Leichenver-
brennungen zeugen einige Grabhügel am südlicher 
Hardrande - in den Bitz.cnen», in die Aschenurnen mii 
Beigaben eingebettet waren. Gegen die Mitte des letz-
ten vorchristlichen Jahrhunderts wurden die Leute del 
Hallstatt/eit von den Kelten unterworfen Es warer 
Helvetier, vom Stamme der Rauriccr, die sich übet 
unser Land ausbreiteten. Die Kelten waren die Er 
finder des Räderpfluges und trieben Landwirtschaft 
Sic zogen Wein und brauten Bier, fertigten Waffen 
und Werkzeuge aus Eisen, und Schmuck aus edlen 
Metallen prägten Münzen und trieben Handel. Aucli 
die Kelten crrichtctcn auf schwer zugänglichen Höhen 
Zufluchtsstätten fur die Kriegs/citen. indem sie die 
Bergkuppen und Gipfel mit Steinwallcn. teilweise mit 
Graben umzogen und sich so gegen feindliche An-
griffe sicherten. 

Die römische Epoche 

Gegen Ende des letzten vorchristlichen Jahrhunderts 
erschienen die Römer in unserem Lande und machten 
die Helvetier zu Untertanen. An Mutten/ vorbei 
führte die alte Landstraße von Augusta ins Elsaß 
hinunter. Darauf entstanden längs dieser Straße, meist 
in der Nahe der alien Siedlungen Gutshöfe und Villen 
aus massivem Mauerwerk, mit Ziegeln gedeckt und 
häufig reich ausgestattet (Mun/ach bei Licstal). Sic 
waren umgeben von gepflegten Garten, in denen aus 
Italien eingeführte Gemusearten und Obstbäume stan-
den Die zum Gute gehörigen Aeckcr und Wiesen wur-
den sachgemäß bebaut und brachten reiche Ernten, 
wahrend an den sonnigen Berghalden die Trauben 
reiften. 
D j i ,„, i v«.,.. i i . • . 



seres Gebäude erhob sich auf dem Brühl südlich der 
St. Jakobstraße, das anscheinend bis in die Zeit Kon-
stantins, 306—337, bewohnt war. 
Eine Villa befand sich auf dem Dürrberg, unmittelbar 
ob der Häuserzeile im Oberdorf. Auf dem Territorium 
der Kirchc kamen schon wiederholt Spuren eines rö-
mischen Gebäudes zum Vorschein, das einem kulti-
schen oder weltlichen Zwecke gedient haben mag. Eine 
weitere größere Siedlung lag im Gebiet der Feldrcben, 
östlich vom Schanzweg, deren weitverzweigte Mauern 
erst kürzlich (1957) wieder abgedeckt wurden. Inner-
halb des Gcbäudekomplcxcs befand sich eine Zisterne, 
die das Wasser spendete. Mannigfach waren die Funde, 
die dort zum Vorschein kamen: Gegenstände, die der 
Landwirtschaft dienten und Werkzeuge verschiedener 
Art. Daneben prachtvoll verzierte Bronccschlüsscl, 
Merkurstatuetten sowie hunderte von Münzen mit dem 
Gepräge der römischen Herrscher aus dem 3. Jahr-
hunden n.Chr. 
Reste römischer Villen fand man im Knegacker und 
im Hofacker, in der Nahe der Eiscnbahnbrücke, an-
läßlich des Bahnbaues in den fünfziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts. Am gleichen One kam 1854 ein 
Topf zum Vorschein, der zirka 5000 römische Münzen 
enthielt, die dem 3. Jahrhundert n. Chr. angehören. 
Weitere Reste römischer Siedlungen wurden aufgedeckt 
an der Landstraße gegen Pratteln, im Wolfgalgen ge-
nannt, und am Südrandc der Hard, im Löli, sowie am 
Rhein drunten in der Au. Auf dem Rhcinbord in der 
Hard und im Sterncnfcld erhoben sich Wachttürme. 
Weitere rückwärtige Warten und Kastelle existierten 
auf dem Wartenberg und im sogenannten «Kasteli» 
zwischen Muttenz und Pratteln. Die im Laufe dieses 
Sommers aufgedeckten Grundmauern im «Kasteli» 
lassen auf eine sehr ausgedehnte Siedlung schließen, 
die erst zum kleinsten Teile bloßgelegt und erforscht 
ISt-

V ö l k e r w a n d e r u n g 

Seit dem 3. Jahrhundert brachen germanische Völker-
stamme, worunter die Alemannen, ins Land, und setz-
ten sich allmählich fest. Die Invasionen nahmen im 

4. und 5. Jahrhundert standig zu, so daß sich Rom 
mit der Zeit genötigt sah, seine Legionen zum Schutz 
seines eigenen Stammcslandcs zurückzuziehen. Im 
Jahre 460 hate der letzte römische Statthalter, Aetms, 
das Land verlassen. Die stolze Stadt Augusta wurde 
schon um 260 zerstört und die rings herum liegenden 
blühenden römischen Siedlungen dem Erdboden gleich-
gemacht. Ueberall verschaffte sich nach und nach ger-
manisches Wesen Platz und Geltung. 

Fränkische Zeit 

Wir verlassen jene ferne Epoche und wenden uns jener 
Zeit zu, von welcher vermehrte Aufzeichnungen und 
schriftliche Dokumente vorhanden sind. 
Die Karolinger teilten das Land in Gaue ein. Unsere 
Gegend gehörte zum Augstgau, aus welchem, frühe 
schon, der Sisgau, das heutige Baselbiet, abgetrennt 
wurde. Wohl schon im fränkischen Zeitalter, zur Re-
gierungszeit Kaiser Karls des Großen, 768—814, ge-
hörte Muttenz grundherrschaftlich der btschofhchen 
Domkirche zu Straßburg. Zu jener Zeit bildete unsere 
Gegend mit dem Elsaß noch eine territoriale Einheit. 
Bei der Teilung des Reiches unter den Söhnen Karls 
des Großen, kam es zu Streitigkeiten. Unser Land 
wurde dem neugeschaffenen Königreich Hochburgund 
angegliedert war aber lange Zeit umstrittenes Gebiet. 
Als im Jahre 1006 die Stadt Basel und ihre Umgebung 
zum deutschen Reiche kam, walteten heftige Streitig-
keiten über deren territoriale Zugehörigkeit Der zeit-
genössische germanische Chronist Wipo berichtet dar-
über, daß der deutsche Kaiser Konrad I I . mu König 
Rudolf von Burgund im Jahre 1027, juf dun leide 
bei Müllem, eine Besprechung betreffend die umstrit-
tene Reichshoheit hatte, nachdem er zuvor alle Auf-
rührer wieder unter seine Botmäßigkeit bracht 
hatte. Bei Muttenz lag eine der fünf Geruh»-.utiei i 
des alten Sisgaues, wo die Leute /um so .unten 
Landtag zusammenkamen und zwar bei der l •- he auf 
dem Birsrain, in der Gegend der ehemalige 1 seile, 
heute «im Käppeli» geheißen (bei der I haft 
Dobler, Gärtner, am Käppeli weg). 
Nahe dabei, gegen Norden hin, erhob sich «J «ch-

gehellt, der Galgen, über der alten Landstraße, auf 
der Anhohe bei der Schanz, oberhalb der Zemcnt-
warenfabrik Christen AG. 

Die W a r l e n b e r g e 

Die Entstehung der drei Wartenbcr^burgcn führt uns 
in die Zeit, da das Domstifi Straßburg im Besitze 
des Wartenberges und des Dorfes Muttenz und seiner 
Kirche war. An diese Oberherrlichkeit der StraGbur-
gcr Domkirche über Muttenz erinnert noch da» K:r-
ihcnpatronat des Heiligen Arbogast, den die Kirche 
von Muttenz mit der Straßburger Kathedrale gemein-
sam hatte. 
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Im Domstift Straßburg erblicken wir somit den Bau-
herrn der Kirche von Muttenz und der Burgen auf 
dem Wartenberg. 
Die heutige Kirche stammt aus dem 12 Jahrhundert 
Sie wurde im romanischen Stile erbaut und erhebt 
sich ohne Zweifel anstelle einer viel älteren Anlage, 
die ins karolingische Zeitalter zurückreichen dürfte, 
wie die Kirchen zu Riehen. Pratteln, Liestal Unge-
fähr zur gleichen Zeit wie die Kirche entstanden die 
Burgen auf dem Wartenberg zum Schutze de* Dorfes 
und des Gotteshauses. Die 1933 im Schutte gefundenen 
Werkstücke von Fenstern und Portalen in der vorde-
ren und mittleren Burg gehören der nämlichen Stil -
epochc an wie diejenigen der Kirchc St. Arbogast. 
Frühe schon, die genaue Zeit ist nicht bekannt, gingen 
da» Dorf Muttenz mit der Kirche und den Burgen 
auf dem Wartenberg aus der Hand des Domstiftes 
Straßburg als Leben an die Grafen von Prohburg 
über, die bekanntlich auch einst clsassischer Her-
kunft waren-
Dic Frohburger bewohnten die Burgen nicht selbst, 
sondern belehnten damit ihre Dienstmannen (Mini-
srnalien). die sich Marschalke von Hartenberg nann-
ten und welche die vordere und mittlere Burg in Han-
den hatten. Auf dem hinteren Wartenberg lebte ein 
Zweig derer von Eptingen. 
So mächtig das Grafenhaus Frohburg gewesen war, 
so verhältnismäßig frühe fand es ein Ende. Der Nie-
dergang des Geschlechts, auch in seiner Seitenlinie, 
den Grafen von Homberg, spielte Mutten/ und die 
Wartenberge im Jahre 1306 Oesterreich in die Hände, 
das durch die Erwerbungen im Sisgau eine territoriale 
Verbindung zwischen seinem aargauischen und sund-
gauischen Besitz herzustellen suchte. Nun wurde das 
Haus Oesterreich der eigentliche Herr über Muttenz 
und der Wartcnbcrgburgcn. Die Oberherrlichkeit von 
Straßburg blieb zwar formell bestehen, vermochte sich 
aber später gegen die Lehenträger immer weniger 
durchzusetzen und verflüchtigte sich dann ganz. 
Ein halbes Jahrhundert nach dem Übergang an Öster-
reich wurden die Festen auf dem Wartenberg vom 
großen Erdbeben von 1356 heimgesucht. Sie wurden 
nieder hergestellt und gingen nach nochmaligemWech-



sei der Lehentrager an die *zur Sunncn» und von 
diesen durch Verwandtschaft, 1371. an die Munch von 
Münchcnuetn über, die dieses neuerworbene Lehen zu 
einer gesamten Herrschaft mit Münchenstein vereinig-
ten. Die Münch wohnten auf ihrem Schlosse zu Mün-
chenstcin und hatten offenbar an den hochgelegenen 
Wohnungen auf Wartenbcrg kein Interesse mehr. Die 
Burgen kamen allmählich in Abgang und scheinen in 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts nicht mehr 
bewohnbar gewesen zu sein. 

D ie St. A r b o g a s l k i r c h e 

Anders verhielten sich die Münchc zu der St. Arbo-
gast-Kirche, all wo sie Kirch- und Kollaturhcrren ge-
wesen waren Konrad Munch hatte das beim Erd-
beben beschädigte Gotteshaus wieder hergestellt und 
zur Erinnerung daran am Schlußstein des romanischen 
Kreuzgewölbes, über dem hohen Chor, sein und seiner 
Gemahlin Wappen (Münch'Löwcnberg) anbringen las-
sen. Sein Sohn Hans Munch-Von Brandis stiftete 1435 
die Drciuhr-Glocke.die heute noch täglich ihre Stimme 
vom hohen Turm erschallen laßt. Zudem hat er als 
Ersatz für die dem Zerfall überlasscnen Buigen, die 
hohe Ringmauer um die Kirche und die beiden Tor-
türme aufbauen lassen. Mit Behagen gleitet das Auge 
an dem gewaltigen 50 m hohen Kirchturm empor und 
der Bcschauer heftet seinen Blick auf die zinnenbc-
kröntc Ringmauern mit ihren wuchtigen Torturmen, 
einer trutzigen Burg gleich, in welche sich einst die 
Bevölkerung in Zeiten der Not und Gefahr zurück-
ziehen und schützen konnte. Das Wappen von Hans 
Münch befindet sich über dem spitzbogigen Eingang«-
tor des Nordturmes. 
Als Nachfolger von Hans Münch erscheint sein Sohn 
Harn Thüring. Er war geistlichen Standes, bekleidete 
seit 1394 die Domherrenwürde zu Basel und das Prop-
steiamt zu St. Ursanne im Jura. Im Jahre 1419 ent-
sagte er dem geistlichen Stande und verehelichte sich 
mit Fröwelina von Eptingen, ab dem Schlosse zu Wil-
denstein bei Bubendorf. Auch Hans Thüring Münch 
war Inhaber der Kollatur (das Recht den Pfarrer ein-
zusetzen) und hatte als solcher auch die Baupflicht an 
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Die Burgkirche St. Arbogast (Photo Lüdin AG, Liestal) 

Kirche und Pfarrhaus. Unter seiner Herrschaft wurde 
um 1430 der Kirchturm, an Stelle eines alteren, son 
Grund auf neu erbaut. Als sichtbares Zeugnis prangt 
noch heute an der Westseite des Kirchturmes, in Stem 
gehauen, sein und seiner Gemahlin Wappen .»• Al-
lianzwappen Münch/Eptingcn. 
Hans Thüring Münch war überdies ein groi\e- Wohl-
täter der Kirche. Im Januar 1444 stiftete er CM ' 'uli-
messe, die wöchentlich am Maricnaltar durch ut-
priester, unter Assistenz der Klostergeistlu u * 
Roten Hause gehalten werden mußte. 
Das Innere der Kirche überrascht durch die 
Raumgestaltung. Stilvoll gegliederte ronuni 

lenpartien mit machtigen Triumphbogen stutzen das 
hohe Kreuzgewölbe mit dem bereits erwähnten, in 
vier Quartiere geteilten Wappenschild Münch Lowen-
berg. Sämtliche Mauerwändc waren vom Fußboden 
bis zur Decke mit Bildern gcschmuckt. Sie wurden 
1881 durch Kunstmaler Karl Jauslin kopiert Einige 
sind durch Kunstlerhand wieder restauriert worden 
Die prachtige hölzerne Leistendecke mit feinen goti-
schen Schnitzereien an der Mittekurte tragt das Da-
tuni fünfzehnhundertiiiii»«im CHICK 

B e i n h a u s k a p e l l e 

Im vorbildlich gepflegten Kirchhof befindet sich, süd-
lich an die Ringmauer angelehnt, ein weiteres inter-
essantes Bauwerk, die ehemalige ßcinhauskapellc. Sic 
wird schon 1489 erwähnt und scheint einst mit ihrem 
Michaelsaltar die Kapelle der Maricnbrudcrschaft ge-
wesen zu sein. Die Vorderseite, wie die Innenwände, 
sind mit bemerkenswerten Wandmalereien ausgestatte'. 
Die Fassade ist geschmückt mit einem überlebens-
großen Christophorus und einer S;hut/mantelmadonna 
mit dem Datum 1513 Dazwischen erhebt Mch ein 
leider schwach ersichtlicher St Michael mit erhobenem 
Schwert. Im Innern zeigt die Sudwand die Darstc'-
lung des jüngsten Gerichts. Christus als Weltcnrichtcr 
sitzt über doppeltem Regenbogen, zu seiner Seiten die 
beiden Hauptfiguren Maria und Johannes der Taufer. 
über ihm. im kleineren Format die 24 Aeltesten Po-
saunenblaser verkünden den lüngsten Ta?. Unten 
rechts die Verdammten, links die Seligen. An der 
Westwind erblickt man die Darstellung einer Legende 
von den dankbaren Toten und an der Ost sei tc St Mi-
chael »I« Vi l t -nwj i icr Vortrefflich erhalten ist noch 
die hfl/er-K Lcisiendeckc. ringsum eingefaßt mit 
pr ich i ... T,,, Rankenwerk, Vögeln und Blumen 
reich run Wtndfricsen. 
Be "\ g l i e d e r t ist die Mittelgurte. Im 
vei . s.hr.f iband ist die Jahrzahl 1513 ver-
'«• I f Inschrift MARIA. 
^ i j l u i 1955/1956 wurde das ehrwürdige 
C und außen mit großer Sachkenntnis 
r für die Erhaltung dieses Baudenk-

mals keine Opfer gescheut wurden, um c\ ier \ . 
weit zu erhalten. 
Zur Zeit der Schlacht bei St Jakob. 1444 und 
nachher, haben die Bewohner son Mutten/ hinter den 
schützenden Mauern des Gotteshauses Zuflucht ^e»o.h* 
und gefunden. Unter den Glocken im Turme befinde» 
sich eine die schon 1444 in ienen bösen Tagen Sturm 
gelautet hat Auch die spätem Jahre, besondere d e 
Zeit der Schlacht bei Dornach. 1499. brachten d.-n 
Leuten von Mutten/ viel Ungemach und Sörzen Ob-
wohl sich die Stadt und Landschaft bemühte, neutral 
/u bleiben, wurde damals das Basclbict. besondere 
Mutten/ und Pratteln. wiederholt son colothurmschfn 
und von feindlichen Truppen besetzt und bedroht 
Von dem Ausgang einer der vielen Streif/u^e sind wir 
naher unterrichtet. Der Chronist meldet, daß 1499 dir 
Solothurner, denen sich audi Manner aus Basel und 
Mutten/ angeschlossen hatten, sich vor einer heran-
nahenden feindlichen Abteilung der welschen Reiterei 
hinter die schützenden Kirchhofmauern zurückzogen, 
um. wenn notig, es auf einen Angrill ankommen zu 
lassen. Der welschen Reitergarde war der Standort 
der Schweizer und ihrer Zuzuger bekannt geworden 
Sie ritten an die Ringmauer und verlangten vom 
Untervogt / u wissen, wer darinnen sei Der Vogt 
scheint mit der Antwort gezögert zu haben. Erst als 
sie ihn wiederholt bei I hre und Gewissen aufforder-
ten, die Wahrheit zu sagen, erklärte er. es seien au:h 
Solothurner darinnen. Darauf sprengten die Reiter 
davon, um Verstärkung /u holen. Unterdessen aber 
zogen sich die bedrohten Solothurner zurück, um sich 
in Sicherheit zu bringen, und um die Mutten/er sor 
Schaden zu bewahren und eilten bergwärts gegen 
Gempen hinauf. Als dann der Angriff dennoch ge-
schah und die Tore eingerannt wurden fielen nur zwei 
Mann, die altershalber nicht mehr hatten fliehen kön-
nen, in die Gefangenschaft der Feinde Sie wurden 
aber auf die Fürbitte der Basler, unter Verlust ihres 
Gürtclgcwandes, wieder freigelassen 
Einblicke in die Kirchenzucht und über die ange-
wandten Strafmittcl gew-ahren uns die alten Urkun-
den. wenn darin vom /falsasen die Rede ist Ein 
solches ist heute noch am nördlichen Torturm ange-



bracht, von welchen diejenigen Bekanntschaft machen 
mußten, die gotteslästerliche Reden führten. 
Ein weiteres eigenartiges Strafmittel war auch die 
Trulle, ein rundes, gitterartiges, zirka 2 in hohes 
Gestell. Sie stand draußen vor dem Nordtor, in der 
Mauerecke gegen Jas Wachthaus und war bestimmt 
für solche, die sich leichtere Vergehen hatten zu Schul-
den kommen lassen Wer vorbeiging oder in die Kirche 
trat, oder vom Gottesdienst kam. konnte sie drehen 

und dem armen darin stockenden Sünder, den Schwin-
del beibringen. Die Trulle war noch am Anfang des 
19. Jahrhunderts im Gebrauch. 

Muttenz unter Basel 

Bis zur Wende des 15. zum 16. Jahrhunderts hatte die 
Stadt Basel ihr Landgebiet so weit zusammengebracht, 
daß ihr zur völligen Arrondierung ihres Territoriums 

Beinhauskapclle mit Südturm, von Norden gesehen. Zeichnung von F. Weiß nach der Kost: 

nur noch das untere Gebiet fehlte. Hie/u gehörte die 
Herrschaft Mutten/ und Münchcnstcin. Beinahe ware 
dieser fur Basel wichtige Bezirk Solothurn zugefallen. 
Da vermochte Basel durch einen Kauf. 1515. von den 
Münch sich mit Münchcnstcin auch Muttenz und den 
Wartenberg zu sichern Er bedurfte aber noch der 
Genehmigung des österreichischen obersten tchcns-
und Landesherren, des Kaisers Maximilian Nach 
vielen Bemühungen selten*, der Verkäufer, der MunJic, 
und der Stadt Basel erteilte der Kaiser am 16 August 
1517 seine Zustimmung, «eignete und freite» alles der 
Stadt Basel und verzichtete fur alle Zeiten auf die 
Bisherigen Rechte der Lehenschaft an den Burgen und 
Kirchen. Land und Leuten der beiden Dorfer Mul-
ten/ und Münchenstein. Im Kauf nicht eingeschlossen 
war der hintere Wartenberg, der im Besätze der Ep-
tinger dann der Sccsogcl. son Wildenscin und der 
Hartenstein son Lu/crn. seine eigenen Wege gegangen 
war und anfangs des 16. Jahrhunderts schenkun. -
weise an die St Georgskirche /u Rumlingcn kam und 
damit / u einem Bestandteil des alten Kirchen- u J 
Schulgutes wurde. Erst im Jahre 1S56 Lam die hintere 
Burg mit dem Waldumsch* ung son bciaahc 16 Ju^ -
arten käuflich an die Bürgergemeinde Muttenz. 
Seit der Erwerbung der Dorf.-r Muttenz und Mu--
chcnstcin, durch Pfand-chaft 1470 und durch Kauf 
1515 durch die Stadt Basel. » urde die Herrschaft ur. J 
Verwaltung durJi Basier Obersc>gte die zu Munchen-
-tcin saßen au^geubt. Der Herrvhaftswcchscl harte 
auf die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
der Untertanen keinen nennenswerten Einfluß. Sta't 
den früheren Schlolsherren mußten die Landleutc fort-
an der Stadt den Treueid schworen und alle Abgaben. 
Steuern !(\>hiuhn und Wehrdiensten an Ba»cl leisfn. 
Im Baue ikHeg son IS25 erhoben sich auch die von 
Mutten/ u" i unterbreiteten dem Rate in Basel ihre 
Bcs«h» tnd r »rdcnincen: Aufhebung der Leib-
eigen» I <v.hiiTun< des kleinen Zehntens som 
We • i "d Gemüse, Aufhebung der Zmswirt-
-ch von Zoll fur alle Landesprodukte, 
du • 1 /u Markte bringen oder dort kau-
fe- Hühner- und Eicnrinsc, Freiheit im 
S>" Unm; der Frohndienste, ungehemmte 

Benutzung des Weidrcclucs das nur den Ortsansassi-
gen gestattet werden solle, freie Benutzung der Wal-
der und freie Ausubung des Jagdrcdites usw 
Auch kirchliche Begehren wurden laut. Sie verlangten 
das Recht, den Pfarrer ein- oder abzusetzen und er 
klarten sieh bereit, «ihren Teil an Korn und W'.-in 
den Herren von Basel zu entrichten, wie von alters 
her Den andern Teil wollten sie seihst einnehmen, 
daraus den Lcutpricstcr besolden und den Rest fur 
Hausarme, zui Notdurft und zum Nutzen der G 
mcindc verwenden.» 
Weiter verlangten sie, dal» niemand mehr in die KU» 
stcr /um Roten Haus und LnRenth.il aufgenommen 
werde, sondern daß man die ict/igcn Insassen aus 
sterben lasse und nachher die Mauser schließe. Ferner 

Hintere Ruine nach der Restaurierung. 1956 



daß die Klöster im Gemeindebann Mutten? nicht be-
rechtigt seien, Holz zu schlagen ohne Wissen der Ge-
meinde unJ nur gegen angemessene Entschädigung. 
Die drohende Haltung der Landlcutc hatte bewirkt, 
daß der Rat einen Teil der Forderungen bewilligte. 
Doch schon wenige Jahre spater, als sich die revo-
lutionäre Bewegung wieder gelegt hatte wurden ge-
wisse Erleichterungen wieder rückgängig gemacht und 
die Versprechungen zurückgezogen. 
Im Jahre 1529 wurde die Reformation eingeführt nach 
dem damals geltenden Grundsatz: «Cujus regio, ejus 
religio», auf deutsch: «Wessen die Herrschaft, dessen 
der Glaube», oder: Wie der Glaube der Obrigkeit, so 
auch der Glaube der Untertanen. 
Als enter reformierter Pfarrer amtctc von 1529 bis 
1530 Heinrich Schon. 

Von der Schule 
Die Anfänge einer Schule in Muttenz rcichcn in die 
Reformationszeit zurück. Der erste evangelisch ge-
sinnte Schulmeister hieß Georg Haas. Er war ein ehe-
maliger Dominikanermönch aus dem gleichnamigen 
Kloster am Totentanz in Basel und wirkte in Mut-
tenz von 1527 bis 1536. 
Seit Ende des 16. Jahrhunderts war das Schullokal 
und dir Wohnung des Schulmeisters in der herrschaft-
lichen Trotte am Kirchplatz untergebracht. Die Zahl 
der Schulkinder betrug zur Winterszeit zirka 90 und 
im Sommer oft nur ein Dutzend. 
Um die Mitte des 17. Jahrhunderts zahlte Muttenz 
ungefähr 1100 Seelen. Bis ins 19. Jahrhundert hinein 
amtctc nur ein Lehrer. Er besorgte oft auch das Sig-
nstenamt und war Vorsanger in der Kirche. Zu An-
fang des 19. Jahrhunderts beherbergte das Pfarrhaus 
ein Lehrerseminar, in welchem die Lehrkandidaten im 
Sinne der Methoden Pestalozzis ausgebildet wurden. 

Die französische Revolution 
Im Jahre 1798 brach in Frankreich die Revolution 
aus und griff bald auch auf die angrenzenden Lander 
hinüber. Freiheitsbaume wurden errichtet und die 

Land vogtci schlösser Farnsburg, Waldenburg und Hom-
burg gingen in Flammen auf. Auch in Muttenz wurde 
ein Frcihcitibaum aufgestellt. Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit waren fortan die Losung. 

Die dreißiger Wirren 

Da die Basier Regierung der wahrend der Revolution 
versprochenen Gleichberechtigung auf der Landschaft 
keine Geltung verschaffte, nahm die Unzufriedenheit 
auf dem Lande immer ernstere Formen an. Es kam zu 
einer kriegerischen Auseinandersetzung. Am 3. August 
1833 wurden die basclstadtischcn Truppen geschlagen, 
sie zählten 65 Tote und 113 Verletzte. Ueber 30 
Mann wurden im Kirchhof von Muttenz in einen 
Massengrab beigesetzt, das noch heute von der Ge-
meinde Mutten/, pietätvoll gepflegt wird. 

Grenzsteinsammlung 

Neben der Bcinhauskapcllc befindet sich eine originelle 
Sammlung historischer Grenzsteine aus dem Gcmcindc-
bann Muttenz. Die Steine umgrenzten einst den Besitz 
der Kirche, von Klöstern und weltlichen Gütern. Sie 
tragen sinnvolle Abzeichen und Wappen der kirch-
lichen und weltlichen Obrigkeit, und bedeuten eine 
Sammlung, die hinsichtlich der Originalität und Sel-
tenheit einzigartig in der Schweiz dasteht. 
Im Kirchhof befindet sich auch die wohlgepflegte 
Ruhestätte und ein Denkmal zu Ehren des unvergeß-
lichen Kunstmalers Karl Jauslin, 1842—1904, d:m 
Schöpfer der Bilder aus der Seil wcizergeschichtc 

Die Landwirtschaft und die bauliche 
Entwicklung 
Im Jahre 1900 war die Einwohnerschaft auf 2500 S~̂  
len angewachsen. Infolge der starken Zunahme der 
Schülerzahl wurde im Jahre 1899/1900 ein neto 
Schulgcbäude samt Turnhalle auf der Breite 
und 1927 erweitert. Die große Entwicklung I v . 
aber erst nach der Durchführung der Feldregu! 
gen und dem Bau der Ucbcrlandbahn zu Anfan. 

I listorische Grcnz-
stcinsammlung 
im Kirchhof von 
Mutten/ 
Photo: Lud in AG. 
Liestal 

zwanziger Jahre dieses Jahrhundens. Sie führte u. a. 
auch zur Gründung da Frcidorfcs, eine vorbildliche, 
musterhafte Siedlung von 150 Wohnhausern, samt dem 
prächtigen, dominierenden Genosscnschaftsgcbäudc, 
das für Geschäfts-/.wecke, Verkaufsladen und Rcstau-
rationsbctrieb. Versammlungen und daneben für an-
Jere kulturelle Zwecke (Schule und Kirche) zur Ver-
fügung steht 
Das Freidorf verdankt seine Entstehung einer Stiftung 
des Verbandes Schweizerischer Konsumvereine, wie 
auch da* kur / l i h nc Herstellte Genossenschaftliche Se-
minar auf dem Horner (Seminarstraße 12—20). 
Eine rapid* I »twicklung an Industrie und Wohnbau-
ten brachte > r let/ten zwei Jahrzehnte. Der land-
wirtschaf- «.nutzte Boden schwand immer mehr 
dahin. Ri > Jas alte Dorf entstanden neue Wohn-
quarticu /ut Unterbringung der Neuzugezogenen und 
der Arbo vi Angestellten der zahlreichen neuen 

Fabriketablissements. Großen Zugzug brachte auch 
der neue Güterbahnhof. Das führte 1935 zur Errich-
tung des dritten Schulhauses Hinterzweien mit zehn 
Klassenzimmern, Handarbeits- und Hausw irtschafts-
lokalc, nebst einer geräumigen Turnhalle 
Auf dem weiten Rothausfeld entstanden riesige Fa-
brikanlagen der chemischen Industrie, der Geigs-
Werke, Sandoz AG und Säurefabrik Schweizerhall. 
An den Hängen des burgengekrönten Wartenbergs 
machte sich ebenfalls eine erfreuliche Bautätigkeit be-
merkbar. Der einstige Weinbau wird zurückgedrängt 
Zu den Landsitzen und Villen sind in jüngster Zeit 
neue schmucke Wohnhäuser entstanden, von welchen 
man eine prächtige Rundsicht genießt über das groß.*, 
ausgedehnte Dorf über Feld, Wald und Flur, bis zu 
den Türmen der nahen Stadt Basel 
Drunten in der Au und am Rhemstrome wachsen rie-
sige Hafenanlagen und Industriebauten, Lagerhäuser 



und Tanks wie Pilze aus dem Boden, Mauser anderer 
Art, Zeugnisse der modernen Kultur und bewunde-
rungsmaßiger Technik. Sic vermitteln den stets wach-
senden Schiffsverkehr der Schweiz mit dem Meer 
und den fernsten Landern. 
Im Hinblick auf die ungeahnte Entwicklung unserer 
Ortschaft war es schon lange das Bestreben der Kirch-
gemeinde, auch das alte Kirchengcläute zu erweitern, 
weil der Ruf der vier alten Glocken die neuen Quar-
tiere nicht mehr erreichte. Der Wunsch ging über 
Erwarten rasch in Erfüllung. 1948/1949 wurde das 
Geläute durch zwei große Glocken (zusammen 3'/» :) 
erweitert, wovon die eine durch die Bürgergemeinde 
und die andere von den drei chemischen Firmen im 
Rothaus und Schweizerhallc gestiftet wurde. Am 
12. März 1949 fand der mit einer Feier verbundene 
Glockcnaufzug, unter Beteiligung der gesamten Schul-
jugend und der Bevölkerung, statt. 
Die Entwicklung steht nicht still. Gegenwärtig sind 
weitere Wohnquartiere geplant und im Entstehen be-
griffen. Die Lücken um das alte Dorf schließen sich 
allmählich und lassen in absehbarer Zeit das Dorf zu 
einer Stadt werden. 1941 wurde das alte Schul- und 
Gemeindehaus am Kirchplatz abgebrochen. An dessen 
Stelle erhebt sich das jetzige repräsentablc neue Ge-
mcindevcrwaltungs-Gcbäude das sich durch seine ar-
chitektonische Gestaltung in die schöne bauliche Um-
gebung zwangslos und würdig einfügt. Am I.August 
1942 wurde der stattliche Bau eingeweiht. 
Die infolge baulicher Entwicklung stetige Zunahme 
der Schülerzahl erforderte ungesäumt die Schaffung 
weiterer Schullokale. Als im Jahre 1942 die Gemeinde 
das neue Feuerwchrmagazin gegenüber dem Breite-
schulhaus erbaute, ergab sich die Gelegenheit, zur vor-
läufigen Behebung der Raumnot, im ersten Stock vier 
große Schulräume einzubauen. 
Inzwischen ist die Gemeinde auf über 10 000 Seelen 
angewachsen und damit steigerte sich erneut das Be-
dürfnis für eine neue Schulhausanlage. 

Nach erfolgtem Wettbewerb und Prämierung der ein-
gereichten Projekte, beschloß die Gemeindeversamm-
lung am 18. September 1953 den Neubau einer Primär-
und Realschule in den Gründen, im Zentrum des neu-
erstandenen nördlichen Dorfteiles. Am 3. Apri l 1954 
fand die Grundsteinlegung statt und im Mcrbst 1955 
konnte das prächtige, moderne Schulgcbaude bezogen 
werden Es enthalt 15 Klassenzimmer, wovon 12 fur 
die Realschule, Aula und Singsaal, Arbeits- und Haus-
wirtschaftsraume, Naturkunde/immer, Zeichnungssaal 
usw. sowie eine geräumige Turnhalle. Die Gesamt-
kosten mit Einschluß der Umgebungsarbeiten und des 
I.andcrwcrbcs bezifferten sich auf rund 3.2 Millionen 
Franken. Damit hat sich die Gemeinde ein Denkmal 
gesetzt, das seinesgleichen sucht. 
An der Erziehung der Jugend, zirka 1450 Kinder, 
wirken gegenwärtig an samtlichen Schulanstalten der 
Gemeinde 40 Lehrkräfte, wovon 24 an der Primär-, 
6 an der Sekundär- und 10 an der Realschule. In 
obigen Angaben sind die Arbeits- und Hauswirt-
schaftslchrcrinncn sowie die Kindergärtnerinnen nicht 
inbegriffen. 
Das Predigt- und Scclsorgcramt der Evangelisch-Re-
formierten Kirchgemeinde sowie der Religionsunter-
richt liegen zur Zeit in den Händen von z»ei Pfarr-
herren und einer Pfarrerin 
Die der katholischen Konfession angehörenden Ge-
meindeglieder werden von einem Pfarrer und einem 
Vikar betreut. 
Zum Schlüsse unseres Rundganges wäre noch die 
wahrend den letzten Jahren durchgeführten Restau-
rationsarbeiten an den drei Burgen auf dem Warten-
berg erwähnenswert. Ueber diese hocherfreulichen Ar-
beiten ist erst kürzlich in einer Broschüre eine ein-
gehende Schilderung erschienen so daß sich weitere 
Ausführungen über dieses gemeinnützige Werk er-
übrigen. 
Möge vorsthende Abhandlung beitragen, den Sinn und 
die Liebe zur Heimat /u fordern und zu starken! 
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Vorrömische und römische Funde und Siedlungen 
sowie früh- und spät mittelalterliche Bauten und An-
lagen im Banne Mut ten/und der nächsten Umgebung 

r> 

V o n Jalcob Eglin 
Geleitwort 

I m nachfo lgenden hat der Verfasser iu verd ienstvo l ler Weise festgehal ten 
und er forscht , was der Hoden von M u t t e n / über seine f r ü h e m IJewolmer of -
fenbar t hat. Dabei ist «lie prähistor ische Zei t m i t fün fzehn , die Kölnerze i t m i t 
3 1 Ob jek ten und das Mi t te la l te r m i t zwanzig Bauten und An lagen ver t re ten . 

A u f f a l l e n d gross ist die Zah l der geschicht l ichen Bodenzeiignisse aus der 
römischen Epochc. Demnach muss der f ruchtbare Boden von Mut tenz vor 
zwei Jahrtausenden stnrk besiedelt gewesen sein, galt es doch die vo lk re iche 
Provinzstadt Augusta Haurica m i t landwi r tschaf t l i chen Erzeugnissen zu be-
l ie fern . die dor t benöt igt wurden und lohnenden Absatz fanden. 

Das gross«' Vc rdienst «les Verfassers besteht dar in , dass er Jahrzehnte bin-
du rch die Mut tenzer Funde schr i f t l i ch niedergelegt hat und es ist zu h o f f e n , 
dass gleichgesinnt«* Freunde der He imat , w ie Egl iu , «Ii«* Sta t is t ik we i te r füh -
ren. denn t ro tz «ler grossen Zah l «ler Funde, innerha lb «1cm we i t läu f igen Gc-
mc i i idchanu. vermögen sie uns doch nur teilweise eine erschöpfende Aus-
kun f t von dem was einst war , zu übermi t te ln . Jakob Egl ins A r b e i t bedeutet 
jedoch einen sehr hcacht l ichcn An fang und trägt v ie l dazu bei, unser Wissen 
um die Vergangenheit unserer Ortschaf t zu bere ichern und aufzuhel len. 

Dr . Hans Stohler . 

A . D ie präh is tor ische Zeit 

Drei iprähistorische Grabhügel in der Ilardwaldung. Sie w u r d e n unter-
sucht im Sommer I B M . «lurch Prof . W . Vischer , Basel, l ind pub l i z ie r t un te r 
dem T i t e l : «Ant iquar ische Mi t te i lungen, Basel», gedruckt i n Z ü r i c h bei Meyer 
und Ze l le r , 1812. 

1. Der erste dieser Grabhügel bef indet sich in der untern llard. z i rka 100 
Schr i t te öst l ich des Restaurants zum Waldhaus und z i rka 220 Schr i t te nür«l-
I ich «ler Lamlstrasse Basel-Khci i i fehlen. Der Hügel misst 22 Meter im Durch-
messer und ist. über «las Te r ra in , 2.10 Meter hoch. Er en th ie l t el f Grabstät-
ten m i t zahlreichen Beigaben wie bronzene A r m - und Be inr inge. Ha f ten , F i -
beln, Nadeln, Finger- und Ohrr inge. Glasper leu, v ie le menschl iche Knochen , 
sowie Scherben von grauen und rö t l i chb raunc i i Tongefässen. 

2. Prähistorischer Grabhügel in der obern Hard, im liitzcnenschlag. der 
Muttenzer-Iliigel genannt. eine V ie r te ls tunde öst l ich von Mut tenz . Z i r k a 12 
Meter west l ich «lein, von Mut tenz herkommenden Hothausk i rc l iweg und 60 
Meter vom nörd l i chen W ahlrande en t fe rn t , d . h. auf dem Kiesgrubenarea l des 
K a r l Meyer-Spinnler . 

Genannter Grabhügel war von gleichem Ausmass w ie der vorbeschr ic-
bene N r . 1. Auch die Funde und Beigaben waren im a l lgemeinen ähn l icher 
A r t wie die unter 1 genannten. 

3. Prähistorischer Grabhügel am nämlichen Ort von etwas kleinerem Um-
fange als N r . 1 nnd 2. Z i r k a 70 Meter westwärts von Nr . 2 en t f e rn t , d i rek t 
am s i id l i chcu Wa ld rand gelegen. Der Hüge l w u r d e im November 1917 bei 
der Anlage des Weges längs des Waldsaumes angeschni t ten und en th ie l t e ine 



P F A R R A M T 
I)RR K I R C H G E M E I N D E 

PR A I T H L N - A I I G S T 
f ra t t e l n , am . März 1934 

Herrn Baume iff"-or J. Eglin 

in A.uttenz 

Sehr geehrter Herr 

ich danke Ihnen vielmal für die mir freundlich überwie-

senen Schriften und freue mich, sie in den paar Jr'erien-

tagen, die'ich mii* nach Ortern leiste, zu lesen. 

«Vas nan lie Ffirter betrifft, so hab ich im Familien-
«i 

buch loch nur folgendes feststelien können: der erste 

dort eingetragne Ffirter ist Nilclaus Pfirter, Schuster, 

reboren in Pratteln 1782, getauft in Pratteln am 

November 17^2. 'Ehefrau Elisabeth Stambach ven Klein-
7 + 

dietwil, Eltern Jakob Pfirter und Anna Schwöb. Wenn 

mich meine Erinnerung nic'-̂ t täuscht, so ist iieser 

Jakob Pfirter im Kirchenbuch, das ich nicht mehr hier 

habe und leshalb nicht zu Rate ziehen kann, als Bürger 

von Muttenz eingetragen. Doch ^isste das erst no-^ ein-

mal nachgepfcfift werden. 

Mit bestem Grus3 Ihr in Hochachtung ergebener 

i t o W t ' C n / ' f t , . Cs, y 

** / ' / ' S / T' r c / ^ rV*Vr / / / f f • .'•/> 

/yr'cr 



A 

Jakob Eglin (1875-1962) - Publikationen 

1 9 2 6 Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz. Zur Erinne-
rung an die durchgeführte Felderregulierung IV, 
1920-1925. Der Einwohnerschaft von Muttenz im Jahre 
1926 gewidmet von J. Eglin, Präsident der Vollzugs-
kommission. Zeichnungen von Fr.Gschwind, Basel. 
Liestal 1926. 
Zitiert: Eglin Beitrag. 

1929 Die St.Arbogastskirche in Muttenz. Ein Geschichts-
und Baudenkmal. Kulturgeschichtliche Betrachtungen 
von J.Eglin, Muttenz 1929. Sei ten 3-49. 

Urkundlich erwähnte Geistliche an der Kirche Muttenz 
seit 1230. Selten 50-52. 
Kurze Beschreibung einiger älterer Grabdenkmäler, 
Tafeln und Denksteine, die in der Kirche, Beinhaus-
kapelle und im Kirchhof vorhanden sind. Seiten 
53-57. 
Kopla ab der Kanzlei zu Basel aus dem Competenzbuch 

vom 7. Oktober 1726." (Abschrift aus dem Kurchenbuch 
Muttenz, 1748-1817. (Die Eintragung erfolgte durch 
Pfr. Hieronymus Annone. Zu beachten sind die einge-
streuten humoristischen poetischen Bemerkungen.) 
Seiten 58 und 59. 

- Bericht betreffend Verkauf der Pfarreben im Jahre 
18o4. Erstattet von Hr.Pfarrer Ach. Herzog. Seite 60. 

- Alte Gütersteine. Seiten 61-64. 

Illustrationen: "Die St.Arbogastskirche. Nördliche 
Ansicht [Foto]. / Teilstück der ehemaligen romani 
sehen Chormauer. 11. oder 12. Jahrhundert. Fassaden-
ansicht. / Alte romanische Kirche in Muttenz (Rekon-
struktion) vor dem Erdbeben im Jahre 1356. Chor-
Ansicht. Süd-Ansicht. / [Grundrlss] die punktierten 
Linien bezeichnen die Umrisse der heutigen Kirche / 
Wappen Homberg-Froburg [Zeichnung von F.Gschwind]! / 
Wappenschild Münch-Löwenberg am Chorgewölbe [Zeichnung 
von F.GschwIn]. / Grundrlss der Kirche in Muttenz (mit 
Massangaben). Aufnahme von J. Eglin, 1929. / Sakraments-
hauschen im Chor der Kirche [Foto]. / •Münch•-Wappen am 
Nordtor der Kirche. / Allianzwappen Münch-Eptingen am 
Kirchturm [Zeichnung von F.Gschwind]. / Kirche von 
Muttenz im gegenwärtigen Zustand. Nördl. Ansicht (ohne 
Orgelhausanbau von 1926) .Längenschnitt. Innere Ansicht 

H r l r M n ; / U f n a h r a e V° n E g l I n 1 9 1 8 ' 7 St. Arbogasts-
kirche In Muttenz. Südliche Ansicht. [Foto] / St.Arbogasts-

Belnh*,. £ M U ^ e n f v B e^ n h auskapelle. / Gütersteine bei der 
Beinhauskapelle [Foto], / A l t e Gütersteine: Siechenhaus-, 

f r e l ^ rf?Ur7 f ! a t g U t ' D e P u t e t e n ^ u t (Kirchengut), Zehnten-
l aI [Zeichnung von F.Gschwind]. / Klingental Kloster-

gut, Stadt-Baselgut, Privatgut (Ruprecht Winter). 

Raurachische Heimatschriften. Heft 2 . Buchdruckerei Lüdin & Co 
A.-G., Liestal. ] 

1930 Bericht über die Felderegulierung 
National-Zeitung 23.12.1930. 
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1935 Gedenkschrift zum 25jährigen Jubiläum des Kirchen 
chors [Muttenz]. .. 

1937 Die St.Arbogastkirche (mit Abschrift aus der Allge 
meinen Schweizer Zeitung vom 8.3.1879) 
Muttenzer Anzeiger (MA) 29.10.1937 

1937 Bericht über die Felderregulierung. 
Muttenzer Anzeiger 8.1.1937. 

1938 Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei 
Muttenz. Veröffentlichungen der Kommission zur Er-
haltung von Altertümern des Kantons Baselland, No.1. 
Bsellandschaftliche Zeitung 2. und 4.2.1938. 
Der Rauracher 10.Jg. Nr.2/3, Sommer/Herbst 1938. 
MA 13.5.1938 [nur erste Folge]. 

19.. Aus dem Grabungsbericht... Engental 
Baselbieter Heimatblätter (BHbl) VI 251 ff. 

1939 Das neue Gemeindewappen. 
Muttenzer Anzeiger 26.5.1939. 
Basellandschaftliche Zeitung Mal 1959. 

1940 Geschichtliches über St.Jakob. 
Raurachische Heimatschriften Heft 6. Liestal 1940. 
MA 16.,23 und 30.8.1940. 
4 Zeichnung von C.A. Müller, 1 Foto. 

1940 Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeinde-
haus . 
MA 8.11.1940 

1941 Muttenz, ein heimeliges Baselbieter Dorf. 
MA 10.10.1941. Radiovortrag vom 31.8.1941. 

1942 Aus der Vergangenheit der Kirchgemelnde Mut 
Bevölkerung vor 300 Jahren. 
MA 20. und 27.3.1942. Siehe auch A 13. 

1942 Muttenz vor 300 Jahren. 
Der Rauracher, 14. Jg. (1942), Seite 46 ff. 
Raurachischen Geschichtsfreunden in Muttenz 

1942 Muttenz: Geschichte, Verkehr, Industrie und 
Basellandschaftliche Zeitung Beiblatt 30.7. 
(A 1/5). 

(I A 23 g) 

tenz und ihrer 

Vortrag vor den 
, 19.4.1942. 

Gewerbe. 
1942. 

1943 Ein sinnvolles Schmuckstück der St.Arbogastkirche wurde 
restauriert (Epitaph Rittmeister Peter Vogeley 1673). 
MA 23.10.1943. 

1945 Die St.Arbogastkirche in Muttenz. 
Für die Heimat. Jurablätter von der Aare zum Rhein. 
Monatshefte für Kultur und Verkehrswerbung. 7 Jg. 
Heft 2 /Februar 1945), S.17 ff. 5 Abb. 
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1 948 

1 948 

1948 

1049 

1949 

1951 

1951 

1953 

1956 

1956 

1957 

1958 

1958 

1958 

Die St.Arbogastkirche von Muttenz. Für die Heimat. 
Jurabiätter von der Aare zum Rhein. 7.Jg.(1945) S.17. 

Die Kirchenglocken von Muttenz. 
Basellandschaftliche Zeitung 8.7.1948 

Die St.Arbogastkirche in Muttenz. 
Muttenzer Anzeiger 14.7.1948 ff. (15 Folgen). 

Die Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof In Muttenz. 
BHB 4, 168. Liestal 1948. 
Basellandschaftliche Zeltung 7.2.1958. 
Sonderdruck (Lüdin AG) Llestal 1958 
Nachdruck GNH Muttenz 1977. 

Die Erneuerung und Erweiterung des Kirchengeläutes 
der Refor. Kirche In Muttenz 
Baselbieter Anzeiger 11.3.1949. 

Aus der Vergangenheit und den Wandlungen eines alten 
Hauses [Geispelgasse 1 ] . 
Muttenzer Anzeiger 10.11.1949 
Baselbieter Anzeiger 18.10.1951. 

50 Jahre Verkehrs- und Verschönerungsverein Muttenz 
1901-1951. Muttenz November 1951. - A 20/1. 

Wie kam der "Höhlebach" zu seinem rätselhaften Namen? 
Wochenblatt der Siedlungsgenossenschadr Freidorf. März 
1951. - MA ? 

Aus der Geschichte von Muttenz. 
Behördenkalender [BL] 1953/1956. Hochuli AG Muttenz 

Die drei Burgen auf dem Wartenberg bei Muttenz. Ihre 
Geschichte und Restaurierungen. 
Hochuli AG, Muttenz 1956. 

Die 1956 renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. 
MA 27.7.1956 
Basellandschaftliche Zeitung 1./3.8.1956. 
BHbl 1957, 134 ff. 
Sonderdruck Muttenz 1959. 

Geschichtliches von Muttenz. 
MA 25.10.1957. - BHbl V Seite 199 ff. 

Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers (Daniel 
Tschudin-Spänhauer, 1804-1885). 
Basel 1958. - Schriften. GNH. Muttenz 1983. 

Meyer, Vögte und Präsidenten von Muttenz. Muttenz 1958. 
Schriften. GNH. Muttenz 1983. 

Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz: 
A. Geschichtliche Entwicklung von Muttenz 
B. Die historischen Grundherrschaften und bäuerlich-

wirtschaftlichen Zustände im alten Muttenz 
C. Beschaffenheit und Kaufwert des Geldes in früheren Zeiten 
D. Ein bäuerlicher Muttenzer Bankler[Johannes Dietler] 
E. Gründung und Erfolg der Ersparniskasse des ehemali-

gen untern Bezirks linker Rheinseite 
Zitiert: Eglin Betrachtungen 



0 1958 Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz 
1748-1830. (Guhl u. Scheibier) Basel 1958 
Schriften. GNH. Muttenz 1983 

1958 Geschichtliches über Muttenz. Separatum. 

1959 Die Landvögte des Amtes Münchenstein. JB1 21.Jg. 113 
Die Wartenberge (ob Muttenz) 116 
Die historische Grenzsteinsammlung auf dem 
Kirchof zu Muttenz 118 
Ein bäuerlicher Muttenzer Bankler [J.Dietler] 120 

1960 Vorrömische und römische Funde und Siedlungen sowie 
früh- und spätmittelalterliche Bauten und Anlagen Im 
Banne Muttenz und der nächsten Umgebung 
BHbl 1960, Seiten 347-356, 367-386. 
Sonderdruck ? 

1960 Hundert Jahre Gottesacker Muttenz. 
MA 25.11.1960. 

1961 Geschichtliches vom Wartenberg. In: Programm der 
Wartenbergtage 1961. 

1964 Aus dem Grabungsbericht zur Ermittlung des Grundrisses 
des Klosters Engental bei Muttenz. BHbl.VI 251. 
1 Grundriss. 

1983 Heimatkundliche Schriften über Muttenz. Neu herausge-
geben durch die Gesellschaft für Natur- und Heimat 
künde Muttenz. Auf den heutigen Stand ergänzt oder 
leicht überarbeitet und mit Abbildungen ausgestattet 
von Hans Bandli und Adolf Suter. Enthält: 
1. Lebensbild von Jakob Eglin (Bandli/Suter) 
2. Heimatkundliche Betrachtungen (1958 A.-E.) 
3. Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei 

Muttenz (1938) 
4. Das Kloster zum Roten Haus, aus: Die historischer 

Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof zu Muttenz, 
(1948, Neudruck 1977) 

5. Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern der Jahre 
1748-1830. [Erstmals publiziert 1958.] 

6. Meyer, Vögte und Präsidenten von Muttenz (1958) 

7. Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers (Daniel 
Tschudln-Spänhauer 1804-1885: 

8. Die drei Muttenzer Sonnenuhren. Von Hans Stohler. 
9. Alte Mass- und Gewichtseinheiten, zur Erläuterung 

der Aufzeichnungen, aus: Baselbieter Heimatblätter 
1966 Nr 2/3, 1967 Nr,2. 

10.Publikationen von Jakob Eglin, Verzeichnis von 
Hermann Kist. 

Bildernachweis. 

Zitiert: Eglin Schriften. 



Manuskripte und Abschriften von Jakob E g ü n in der Bibliothek im 
Dorfmuseum Muttenz 

1918 Ueber das Hothausgut bei Muttenz. Geschiehtlleher Vortrag bei 
Anlass der Fertigung (Kauf durch die ... 
Vervielfältigt durch die Firma Geigy. Basel 1918. 
(Siehe auch (I A 23 n) 

1934 Wartenberg Arbeitslager 

1939 Geschichtliches über den "Hof" 

1 941 Geschichtliches über St.Jakob /Sam D 80/ 

1942 2 Manus zur Einweihung des Gemeindehauses 

1943 Die drei Burgen auf dem Wartenberg. Notizen. 

1944 St.Jakob,Manus zu einem Vortrag 1944 /Sam D 80/ 

1947 Die Flurnamen von Muttenz. Manuskript zu einem Vortrag 

1949 Wiederaufbau Haus Dreyer (Kirchplatz 16) 

1951 Aus der Vergangenheit eines alten Hauses (Geispel-
gasse 1) 

1952 Siechenhaus, Einweihung nach der Renovation, Manus zu 
einem Vortrag /Sa D 80/ 

1954 Alte Dorfnamen betreffend Muttenzer Geschlechter. 
Manus "von J.Eglin aufgezeichnet 4.Mal 1954" 

1954 Ansprache Mittlere Ruine 

1956 Mittlere Ruine Restaurierung 

1957 Ueber das Schiesswesen in Muttenz. /I A 23 1/ 

1958 Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern von Muttenz.... 

195 Vordere Ruine Restaurierung 

1958 Besitzer des Gruets 
Ehemalige Eigentümer des ACV-Hauses 
Haus Hauptstrasse 15 
Geispelgasse/Baselgasse Hausbrief und Plan 
Wirte von Muttenz 
Schulhaus und lehrer 
Schulmeister und Schuldienst 
Tannen auf den Ruinen 
Inschriften Vordere Ruine 
Kircheninschriften 

1959 Ein alter Dorfteil verschwindet (Hauptstrasse ...) 

1 9 6 1 Grabsteine und Denkmäler auf dem Kirchhof Muttenz. 
Mit Fotos von Paul Frey. 



C W u e x 

.Jakob Eglin (1875-1962) - Publikationen 

1926 Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz. Zur Erinne-
rung an die durchgeführte Felderregulierung IV, 
1920-1925. Der Einwohnerschaft von Muttenz im Jahre 
1926 gewidmet von J. Eglin, Präsident der Vollzugs-
kommission. Zeichnungen von Fr.Gschwlnd, Basel. 
Liestal 1926. 
Zitiert: Eglin Beitrag. 

1929 Die St.Arbogastkirche in Muttenz. Raurachische Hei-
matschriften 2. Liestal. 
Für die Heimat. Jurablätter von der Aare zum Rhein. 
Monatshefte für Kultur und Verkehrswerbung. 7 Jg. Heft 
2 /Februar 1945), S.17 ff. 5 Abb. 

1935 Gedenkschrift zum 25jährigen Jubiläum des Kirchen-
chors [Muttenz]. .. 

1937 Die St.Arbogastkirche (mit Abschrift aus der Allge-
meinen Schweizer Zeitung vom 8.3.1879) 
Muttenzer Anzeiger (MA) 29.10.1937 

1938 Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei 
Muttenz. Veröffentlichungen der Kommission zur Er-
haltung von Altertümern des Kantons Baselland. ^2 --

—npr Rauracher 10.Jg. N r . 3-/ 3 , . , 3 Abb. 
^ MA 1 3.5. 1 938. 120, /??. ' v' 

19.. Aus dem Grabungsbericht... Engental 
Baselbieter Heimatblätter (BHbl) VI 251 ff. 

-1939 Das neue Gemeindewappen. 
MA 26.5.1939 

1940 Geschichtliches über St.Jakob. 
Raurachische Heimatschriften Heft 6. Liestal 1940. 
MA 16.,23 und>30.8.1940. 4 Zeichnung von C.A. Müller, 
1 Foto. 

1940 Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeinde-
haus . 
MA 8.11.19A0 

1941 Muttenz, ein heimeliges Baselbieter Dorf( 
^ M A 10.10.1941. Radiovortrag vom 31.8.1941 . 

1942 Aus der Vergangenheit der Kirchgemeinde Muttenz und 
/ ihrer Bevölkerung vor 300 Jahren. 
L-MA 20. und 27.3. 1942 

1 942 ^ Muttenz vor 300 Jährend A-. 
^ ^ D e r Rauracher, 14. Jg. (1942), Seite 46 ff_J~Vortrag 

vor den Raurachischen Geschichtsfreunden in Muttenz, 
19.4. 1942. -v 

1942 Muttenz: Geschichte, Verkehr, Industrie und Gewerbe. 
Basellandschaftliche Zeltung... 

1943 Ein sinnvolles Schmuckstück der St.Arbogastkirche 
wurde restauriert (Epitaph Rittmeister Peter Vogeley 

1673). 
MA 23.10.1943. 



Jakob Eglin (1875-1962) 

Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz. Zur Erinnerung an die 
durchgeführte Felderregulierung IV, 1920-1925.Der Einwohnerschaft 
von Muttenz im Jahre 1926 gewidmet von J. Egl in, Präsident der 

,c . Vollzugskommission. Zeichnungen von Fr.Gschwind, Basel. 
Liestal 1926. - Z i t i e r t : Eglin Beitrag. 

Die Kirche von Muttenz. Die Glocken der Kirche von Muttenz. 
Baselbieter Kirchenbote XXI.JG.(1945) Nr . lo . 

Die St.Arbogastskirche in Muttenz.Ein Geschichts- und Baudenkmal. 
Kulturgeschichtl iche Betrachtungen.Qjrkundlich erwähnte 
Geist l iche an der Kirche Muttenz sei t 1230. Kurze Beschreibung 
einiger ä l terer Grabdenkmäler,Tafeln und Denksteine, die in der 
Kirche, Beinhauskapelle und im Kirchhof vorhanden sind. "Kopia ab 
der Kanzlei zu Basel aus dem Competenzbuch vom 7. Oktober 1726." 

eingest- reuten^umor lTnt thW7)()äTfh i?7TWnTer lcungeTT.) Ber i c h t 
betreffend Verkauf der Pfarreben im Jahre 18o4. ErlSY3Ttt?1rc"Von 

,c Hr-.-Ptow«^Actrr-Hpr7t)g\ Alte Gütersteine. 
2 Raurachische Heimatschriften. Heft 2. Liestal 1929. u -f* 

l*ße> Bericht über die Felderegulierungj~National-Zei tung 23.12.1930. 

Gedenkschrift zum 25jährigen Jubiläum des Kirchenchors [Muttenz]. 

Die St.Arbogastkirche (mit Abschrif t aus der Allgemeinen 
r Schweizer Zeitung vom 8.3.1879)Xfluttenzer Anzeiger 29.10.1937. 

' * Raurachische Heimatschriften Heft 2 fStABL-Base-l-Bnr 106-). 

7,1 Bericht über die Felderregul ierung.j^Muttenzer Anzeiger 8.1.1937. 

U Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz. 
Veröffentlichungen der Kommission zur Erhaltung von Altertümern 
des Kantons Basel-Landschaft, N r . l . Liestal 1938 (Lüdin AG). 
Basellandschaftliche Zeitung 2. und 4.2.1938. Der Rauracher 

10.Jg. Nr.2/3, Sommof/HcrbDt 1938. Muttenzer Anzeiger 13.5.1938 
und 27.5.1938. Baselbieter Heimatblätter 1964. S. 251 f f . 

Das neue Gemeindewappen.^Muttenzer Anzeiger 26.5.1939. 
Basellandschaftliche ZeTtung Mai 1959. 

*0 Geschichtliches über St.Jakobj~Raurachisehe Heimatschriften Heft. 
6. Liestal 1940. JJ/M6.,23 und 30.8.1940.fStflRl Basel Bro 88). 

AO Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus. 
Muttenzer Anzeiger 8.11.1940. 

Muttenz, ein heimeliges Baselbieter Dorf. 
Muttenzer Anzeiger 10.10.1941. Radiovortrag vom 31.8.1941. 

A l Aus der Vergangenheit der Kirchgemeinde Muttenz und ihrer 
Bevölkerung vor 300 Jahrenj~Muttenzer Anzeiger 20. und 27.3.1942. 

4*2 Muttenz vor 300 Jahren^Der Rauracher, 14.Jg. (1942), Seite 46 f f . 
Vortrag vor den Raurachisehen Geschichtsfreunden in Muttenz, 
19.4.1942. 



42 Muttenz: Geschichte, Verkehr, Industr ie und Gewerbe. 
Basellandschaftl iche Zeitung Beiblatt 30.7.194?. 

Ein sinnvolles Schmuckstück der St.Arbogastkirche wurde 
restaur ier t (Epitaph Rittmeister Peter Vogeley 1673). 
Muttenzer Anzeiger 23.10.1943. 

4S" Die St.Arbogastkirche in Muttenz.["Für die Heimat. Jurablät ter von 
der Aare zum Rhein. Monatshefte Tür Kultur und Verkehrswerbung. 
7. Jg. (1945) 

H ' Die Kirchenglocken von Muttenz.)ßasellandschaftliche Zeitung 
8.7.1948 —' 

Die St.Arbogastkirche in Muttenz.(Muttenzer Anzeiger 14.7.1948 
f f . —' 

Die Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof in Muttenz.]Baselbieter 
Heimatbuch 4, 168. Liestal 1948. Basellandschaftliche Zeitung 
7.2.1958. Sonderdruck Liestal 1958. Nachdruck GNH Muttenz 1977 
(mit Nachtrag 1). 1990: Ergänzung mit Nachtrag 2. 

l ö ) Die Erneuerung und^rweiterung des Kirchengeläutes der Reform. 
Kirche in Muttenz.[Baselbieter Anzeiger 11.3.1949. 

50 Jahre Verkehrs- und Verschönerungsverein Muttenz 1901-1951. 
Muttenz November 1951. • 

Wie kam der "Höhlebach" zu seinem rätselhaften Namen? 
Wochenblatt der Siedlungsgenossenschaft Freidorf . März 1951. -
Muttenzer Anzeiger ? 

er? Aus der Geschichte von Muttenzjßehördenkalender [BL] 1953/1956. 
Muttenz. 

Die drei Burgen auf dem Wartenberg bei Muttenz. Ihre Geschichte 
und Restaurierungen. Muttenz IQRfi Rm 

Die 1956 renovierte Beinhauskapelle in MuttenzJ MA 27.7.1956. 
Basellandschaftl iche Zeitung 1./3.8.1956. BHbl T957. 5. Band 
134-139. Sonderdruck Muttenz 1959 (-StABL Booel ßro 05). 

Q Geschichtliches von Muttenz.) MA 25.10.1957. BHbl V Seite 199 f f . 

Cy Aus dem Tagebuch eines al ten Muttenzers (Daniel Tschudin-
Spänhauer, 1804-1885) .Basel 1958. (-MAR1, Hn-.pi ^ p in?, 
Sei ton lyg'unU 11/10»)'. 
Nachdruck: Eglin Sc l r i f t en . GNH 4uttenz 1983 

«jf Vögte und Präsidenten von Muttenz .JMuttena 1958. 
Nachdruck: Eglin Schr i f ten. GNH Muttepz T983. 

?(, Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz. jL iestal 1926. 
Nachdruck: Eglin Schr i f ten. GNH Muttenz 1$S3. 

Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz 1748-1830.Vßasei 
1958. Nachdruck: Eglin Schr i f ten. GNH Muttenz 1983. 

Geschichtliches über Muttenz ./Separatum (St. ABL ttaool Pro Q0-) 
Muttenzer Anzeiger 26.5.1939.1 Basellandschaftl iche Zeitung Mai 
1959. i 



^ ^ - ' I ^ A r ^ "ftnze i ge r 14.7.1948 

Die Landvögte des Amtes MünchensteinAJB1 21.Jg. 113. Die Warten-
berge (ob Muttenz) 116/TDie historische Grenzsteinsammlung auf 
dem Kirchof zu Muttenz 118. Separatum ? (^A&t-Basel-ßrcr87). Ein 
bäuerlicher Muttenzer Bankier [ J .D ie t le r ] 120.Hundert Jahre~J 

Gottesacker Muttenz. MA 25.11.1960. Basellandschaftliche Zeitunq 
Nr.278. Sonderdruck. 

£( Geschichtliches vom Wartenberg.\ In: Programm der Wartenbergtage 

Aus dem Grabungsbericht zur Ermittlung des Grundrisses des 
Klosters Engental bei MuttenzJ~BHbl.VI 251. 

d l /fluttenzy ein heimeliges Baselbieter Dorf.j~MA 10.10.1941 
t xRadiovortrag vom 31.8.1941. 

4 t 

•
4^ Aus der Vergangenheit und den Wandlungen eines alten Hauses 

[Geispelgasse 1J.jMuttenzer Anzeiger 10.11.1949. Baselbieter 
Anzeiger 2 —' 

cy Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz 1748-1830. 
Basel 1958. Nachdruck in: Eglin Schriften. GNH Muttenz 1983. 

7% Heimatkundliche Schriften über Muttenz. Im Auftrag der Gemeinde 
neu herausgegeben im Jahre 1983 durch die Gesellschaft für Natur-
und Heimatkunde Muttenz, wo notwendig auf den heutigen Stand 
ergänzt oder le icht überarbeitet und mit Abbildungen ausgestat-
tet von Hans Bandli und Adolf Suter. Z i t i e r t : Eglin Schriften 
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